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Gen 46,1-5 Ein Fremdkörper 1mM Rahmen der
Josefsgeschıichte

Peter Weimar

“DIie Ep1isode unterscheıidet sıch nach Inhalt und Formulierungsart voll-
kommen VO Duktus der Josephsnovelle; S1E den Gei1ist der Patrıar-
chensagen, dessen Abwesenher für die Josephsnovelle charakterıistisch
ist‘  6C mıiıt diesen Worten charakterisiert Herbert Donner dıe Sonderstellung,
dıe Gen 46,1-5 aus dem Rahmen der Josefsgeschichte heraushebht und darın
geradezu als eınen Fremdkörper erscheıinen äßt Kann eıne derartıge Eın-
schätzung des Textabschnitts zumal In der Jüngeren Forschung auch auf eın
€es Maß Zustimmung rechnerfl oılt dies keineswegs für dıe A
[[Un dieses Phänomens. Wırd dıe Von der älteren Forschung bevorzugte
Theorıie, wonach CS sıch 1erbei eın Textstück elohıistischer Provenıjenz
handele”, VON der Jüngeren Forschung 1Ur noch vereinzelt und dann 1Im
(Janzen eher zurückhaltend beansprucht“”, ne1gt diıese nıcht zuletzt 1Im efol-
SC der vielTacCc beschworenen Krise der Pentateuchforschung mehr und mehr
dazu, Gen 46,1-5 als eiıinen redaktionell bestimmten ext verstehen,
dessen Funktion ın geht, übergreifende lIıterarısche Zusammenhänge
erschließen?. SO zutreffend eiıne solche Annahme angesichts der edeutung
VON Gen 46,1-5 für den komposıtorischen Gesamtzusammenhang VO Gen
45-50 auch ISt-. erklärt das aber noch keineswegs die Sonderstellung VoNn
Gen 46,1-5 innerhalb des Rahmens der Josefsgeschichte, zumal sıch gerade
auch In den mıt deren schlussredaktioneller Bearbeıtung verbindenden

Donner. Gestalt
Seıt Rudolph, Josefsgeschichte und 165, ist dıe „Stilverschiedenheıt““ (Eısıng,
Jakobserzählung 336, VON Gien 46,1-5 gegenüber dem Gesamtzusammenhang der
Josefsgeschichte immer wıeder herausgestellt worden; vgl hlerzu LIUT dıe Übersich-
ten be1l Blum, Komposiıtion 246, und Schmid, Erzväter
Aus der äalteren Forschung sejen 1er Ur Holzinger, enesis 248-249, und Gunkel,
enes1s 462-463, genannt.
Anzuführen sınd 1e7 insbesondere Seebass, eıt 58 Seebass, enesIis H1 FL
und Schmuidt, Josephsgeschichte 185-193, SOWI1E Jüngst erneut Graupner, Elohist 34 7/-
355.384, und 1m Blıck auf einen hıterarıschen Grundbestand VO Gen 46,1-5 Ruppert,
Offenbarung 148-154
Vgl dıe (bersicht be1 Ruppert, Offenbarung und Zimmer, Elohist 46,
Anm. 192
Dazu detaıjıllıerter Weımar, Funktion.
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Textelementen dem hıer nirage stehenden Textabschnuiıtt nıchts Vergleıich-
hbares dıie Seıte tellen lässt‘ Soll auch urc dıe Gottesoffenbarung eiıne
Übersiedlung der Israelsöhne nach Ägypten nachhaltıg motiviert werden,
1eg darın aber noch keine hiınreichende rklärung für die VO (GJesamt-
zusammenhang der Josefsgeschichte sıch CUIe. abhebende Iıterarısche
Eıgenart VO Gen 46,1-5 Angesıchts dessen bleıibt nach wI1Ie VOT durchaus

erwägen, ob dıe vielbeschworene Sonderstellung VON Gen 46,1-5 1Im
Rahmen der Josefsgeschichte nıcht zuletzt auch damıt zusammenhängt, dass
hlerın n dem ren!| der gegenwärtigen Forschung eın Element
einer vorgegebenen Tradıtion sehen ist, das HTrCc dıe Josefsgeschichte
rezıpliert und 1Im 1C aufseineFunktion 1m vorlıegenden Erzählzusam-
menhang adaptıert worden ist

Gen 46,2-4 Kın zıtathaftes Element

Die In Gen 46,1-5 mıtgeteılte nächtliıche Gotteserscheinung
Israel hat erzählerisch eın eigenes Gewicht Angezeı1gt ist dies nıcht zuletzt
Hrc dıe beachtenswerte Korrespondenz der beıden aufeınander abgestimm-
ten Aufbruchsnotizen V la und 54 dıie wen1ger eıne rahmende., sondern

Vgl das entsprechende Urte1l be1l Rudolph, Josefsgeschichte 149 „46,1aß-5a fällt
inhaltlıch völlıg AQus em Rahmen der Josefsgeschichte heraus: während (jott SONS'
als der unsichthare Lenker der Menschengeschichte erscheınt, oreıft 1er persön-
iıch eın  e Donner, Gestalt „Dıie nächtliche Vısıon und Audıtıon eines Erzvaters

Heılıgen Ort, dıe Selbstoffenbarung des (jottes der äter, die Nachkommen-
schaftsverheißung und dıie Beıistandszusage sınd der Atmosphäre der Josephsnovelle

'emd“‘: Blum, Kompositıon 246 .„dıe Gotteserscheinung In eiıner Vısıon (ein
Element, das der der Josephserzählung, VonNn (Gjott reden, völlıg en-
steht)““ Das gılt nıcht ıne 1ImM Einzelnen WwIEe uch immer bestimmende
Ursprungsfassung eıner Josefsgeschichte, sondern gerade uch hinsıchtlich der durch
en eigenes lıterarısch-theologisches Profil ausgezeichneten Endgestalt, deren Gesıicht
In einem Sahz erheblichen Ausmaßi} geprägt ist VOIl ihrer schlussredaktionellen
Bearbeıtung (vgl. lerzu dıe Anmerkungen be1 Weımar, Spuren).
iıne solche Möglıchkeıit wırd EW CIWOSCH VON Donner. Gestalt 100 wırd
damıiıt rechnen mussen, ass dıe Quelle Iso wahrscheimnlich nıcht den
Übergang der Patrıarchensippe ach Agypten erzählte, sondern auch ıne Geschichte
Von Josephs Aufenthalt In AÄgypten, bevor dıe Famılıe dorthın kam. Diese Beobach-

legt dıie tradıtıonsgeschichtlıche Annahme nahe, Aass der Stoff, AaUus dem eın
Schriftsteller dıie Josephsnovelle bıldete., ‚.ben uch In wen1gstens eıner der alten
PentateuchquellenPeter Weimar — BN NF 123 (2004)  Textelementen dem hier infrage stehenden Textabschnitt nichts Vergleich-  bares an die Seite stellen lässt’. Soll auch durch die Gottesoffenbarung eine  Übersiedlung der Israelsöhne nach Ägypten nachhaltig motiviert werden, so  liegt darin aber noch keine hinreichende Erklärung für die vom Gesamt-  zusammenhang der Josefsgeschichte sich deutlich abhebende literarische  Eigenart von Gen 46,1-5. Angesichts dessen bleibt nach wie vor durchaus  zu erwägen, ob die vielbeschworene Sonderstellung von Gen 46,1-5 im  Rahmen der Josefsgeschichte nicht zuletzt auch damit zusammenhängt, dass  hierin — entgegen dem Trend der gegenwärtigen Forschung — ein Element  einer vorgegebenen Tradition zu sehen ist, das durch die Josefsgeschichte  rezipiert und im Blick aufseineFunktion im vorliegenden Erzählzusam-  menhang adaptiert worden ist®.  I. Gen 46,2-4 — Ein zitathaftes Element  Die in Gen 46,1-5 mitgeteilte nächtliche Gotteserscheinung an Jakob /  Israel hat erzählerisch ein eigenes Gewicht. Angezeigt ist dies nicht zuletzt  durch die beachtenswerte Korrespondenz der beiden aufeinander abgestimm-  ten Aufbruchsnotizen V.la und 5a, die weniger eine rahmende, sondern  Vgl. das entsprechende Urteil bei Rudolph, Josefsgeschichte 149: „46,1aß-5a fällt  inhaltlich völlig aus dem Rahmen der Josefsgeschichte heraus: während Gott sonst  als der unsichtbare Lenker der Menschengeschichte erscheint, greift er hier persön-  lich ein‘“; Donner, Gestalt 99: „Die nächtliche Vision und Audition eines Erzvaters  am Heiligen Ort, die Selbstoffenbarung des Gottes der Väter, die Nachkommen-  schaftsverheißung und die Beistandszusage sind der Atmosphäre der Josephsnovelle  ganz fremd‘%; Blum, Komposition 246: „die Gotteserscheinung in einer Vision (ein  Element, das der Art der Josephserzählung, von Gott zu reden, völlig entgegen-  steht)“. — Das gilt nicht nur für eine im Einzelnen wie auch immer zu bestimmende  Ursprungsfassung einer Josefsgeschichte, sondern gerade auch hinsichtlich der durch  ein eigenes literarisch-theologisches Profil ausgezeichneten Endgestalt, deren Gesicht  in einem ganz erheblichen Ausmaß geprägt ist von ihrer schlussredaktionellen  Bearbeitung (vgl. hierzu die Anmerkungen bei Weimar, Spuren).  Eine solche Möglichkeit wird etwa erwogen von Donner, Gestalt 100 (,.... wird man  damit rechnen müssen, dass die Quelle — also wahrscheinlich E — nicht nur den  Übergang der Patriarchensippe nach Ägypten erzählte, sondern auch eine Geschichte  von Josephs Aufenthalt in Ägypten, bevor die Familie dorthin kam. Diese Beobach-  tung legt die traditionsgeschichtliche Annahme nahe, dass der Stoff, aus dem ein  Schriftsteller die Josephsnovelle bildete, eben auch in wenigstens einer der alten  Pentateuchquellen ... literarische Gestalt gewonnen hat“), sowie Ruppert, Offenba-  rung 145 („Könnte es nicht vielleicht gerade deswegen sein, dass in beiden einander  ausschließenden Positionen ein Körnchen Wahrheit steckt?‘).hıterarısche Gestalt hat‘‘), SOWIeEe Ruppert, Offenba-

145 („KÖnnte nıcht vielleicht gerade deswegen se1n, dass In beıden einander
ausschlıeßenden Posıtiıonen eın Körnchen ahrheıt steckt‘?‘“).
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eher eıne abschnıttsgliedernde Funktion haben”, €1 durchaus den Eın-
TG erwecken wollen), als andele c sıch hıerbel eıne geschlossene
Aussagefolge‘”. Stellt N Ta der Form nach ıne typısche Wanderungsnoti1z
mıt den beıden Glıiıedelementen ufbrechen [DO)] und Hıngelangen [3 ]
A  dar damıt den Aufbruch VO bısherigen Wohnsıtz einem
Ziel anzuzeigen , soll Urc V 5a ‚„„NUTr das Verlassen eiıner Stelle, dıe Ian

vorübergehend, zeitweilig eingenommen hatte, also be1 eiıner Reise das
eiıner 7Zwischenstation“ ZU USdTuUuC gebrac werden !® Miıt der
aufgebauten Konstruktion wırd Hre den Tzahler ezlelt Beerscheba als
Lokalıtät der Israel zute1] gewordenen nacC  iıchen Gottesersche1-
NUNS eingeführt. Die Nennung VOoN Beerscheba als einer Gottesersche1-
NUNg stellt nıcht zuletzt auch über dıe Aufbruchsnotiz lacı indirekt ıne
Verbindung Erwähnung VON Hebron als ohnsıtz Jakobs In Gen 7.14560
her  14 Von den umgebenden Aussagen und her erscheımnt die dazwı-
schen eingeblendete nächtliche Erscheinungsszene auf mehrfache Weiılse
abgehoben, Was eıne Isolıerung VON AF  D gegenüber den beıiden erzähler1-
schen Notiızen und nahe legt  15 Im Einzelnen können 1erfür mehrere
Beobachtungen namhaft emacht werden: (a) Irıtt In und Israel
jeweıls In Verbindung mıt seinem aNzZCH Hause in Erscheinung, prä-

Wırken dıie beıden Aufbruchsnotizen Gen 4 ' und 5a auf den ersten Blıck auch WIE
en dıie nächtliche Gottesoffenbarung herausstellender Rahmen (vgl Schmuidt,.
Studıen 185; Ruppert, Offenbarung 147, der Seebass, enesI1is {11 120), ist be1
Beachtung der komposiıtorischen Gesetzmäßigkeıten darın näherhin eın Mıiıttel der
Rhythmisıierung des daus dem Textgefüge Von Gen auszugrenzenden Textab-
schniıtts 1t In die beıden Unterabschnitte Gen 46,1-4 und 8Y= sehen (Kebekus,
Joseferzählung 158)
Die VON Westermann, enesI1is I11 170 E/3, Annahme., wonach 95  DaGen 46,1-5 — Ein Fremdkörper im Rahmen der Josefsgeschichte  eher eine abschnittsgliedernde Funktion haben”, dabei durchaus den Ein-  druck erwecken (wollen), als handele es sich hierbei um eine geschlossene  Aussagefolge'“. Stellt V.1a der Form nach eine typische Wanderungsnotiz  mit den beiden Gliedelementen Aufbrechen [yo)] und Hingelangen [X12]  dar‘!, um damit den Aufbruch vom bisherigen Wohnsitz zu einem neuen  Ziel anzuzeigen”, soll durch V.5a „nur das Verlassen einer Stelle, die man  vorübergehend, zeitweilig eingenommen hatte, also bei einer Reise das  einer Zwischenstation“ zum Ausdruck gebracht werden'*. Mit Hilfe der so  aufgebauten Konstruktion wird durch den Erzähler gezielt Beerscheba als  Lokalität der Jakob / Israel zuteil gewordenen nächtlichen Gotteserschei-  nung eingeführt. Die Nennung von Beerscheba als Ort einer Gotteserschei-  nung stellt nicht zuletzt auch über die Aufbruchsnotiz V.lao indirekt eine  Verbindung zur Erwähnung von Hebron als Wohnsitz Jakobs in Gen 37,14bo  her'*. Von den umgebenden Aussagen V.1 und 5 her erscheint die dazwi-  schen eingeblendete nächtliche Erscheinungsszene auf mehrfache Weise  abgehoben, was eine Isolierung von V.2-4 gegenüber den beiden erzähleri-  schen Notizen V.1 und 5 nahe legt'”. Im Einzelnen können hierfür mehrere  Beobachtungen namhaft gemacht werden: (a) Tritt in V.1 und 5 Jakob / Israel  jeweils in enger Verbindung mit seinem ganzen Hause in Erscheinung, prä-  9  Wirken die beiden Aufbruchsnotizen Gen 46,1a und 5a auf den ersten Blick auch wie  ein die nächtliche Gottesoffenbarung herausstellender Rahmen (vgl. Schmidt,  Studien 185; Ruppert, Offenbarung 147, oder Seebass, Genesis III 120), so ist bei  Beachtung der kompositorischen Gesetzmäßigkeiten darin näherhin ein Mittel der  Rhythmisierung des aus dem Textgefüge von Gen 46 auszugrenzenden Textab-  schnitts V.1-7 in die beiden Unterabschnitte Gen 46,1-4 und 5-7 zu sehen (Kebekus,  Joseferzählung 158).  10  Die von Westermann, Genesis II 170.173, vertretene Annahme, wonach „V.5a ... ein  zum Itinerar gehörender Satz“ sei, „der unmittelbar an V.1a anschließt‘, ist allein  schon wegen des Wechsels Israel / Jakob wenig plausibel.  11  Unter Berücksichtigung literargeschichtlicher Aspekte vgl. Weimar, Struktur 100-  101.  12  Jacob, Genesis 826.  13  Jacob, Genesis 830, der auch auf „eine kleine sprachliche Beobachtung‘“ verweist:  14  „Das Verlassen eines Wohnsitzes kann nicht durch 21 ausgedrückt werden!‘‘.  Auch wenn sich für Gen 46,1a kein Zusammenhang mit einem vorangehenden  Itinerar postulieren lässt (Westermann, Genesis III 170), so empfiehlt sich hierfür  dennoch, und zwar nicht allein aufgrund literargeschichtlicher Erwägungen, ein  Zusammenhang mit Gen 37,14, womit durch den Erzähler mit Blick auf die  bevorstehende Wiedervereinigung der Jakobfamilie zugleich auch eine gedankliche  Verbindung zu der Situation geschaffen wird, durch die, obgleich Josef von Jakob  entsandt ist, „den Frieden mit den Brüdern zu suchen“ (Jacob, Genesis 702), die  Trennung der Familie heraufbeschworen wird.  15  Vgl. hierzu im Einzelnen Kebekus, Joseferzählung 159-161.eın
ZU|] tiınerar gehörender Satz““ sel, „der unmıttelbar V.la anschließt“‘, ist alleın
schon 74 des Wechsels Israel Jakob wen1g plausıbel.
nter Berücksichtigung lıterargeschichtlicher Aspekte vgl Weımar, Struktur 100-
101

kl aCOo! enesIis 826
13 Jacob, enes1is S30, der uch auf „eıne kleine sprachlıche Beobachtung‘‘ verweIlst:

.„„Das Verlassen eines Wohnsıtzes kann nıcht durch 21 ausgedrückt werden!‘*.
uch WC] sıch Gen 46,1a keın /usammenhang mıt einem vorangehenden
tınerar postulıeren lässt estermann, enes1is { 11 170), empfiehlt sıch hıerfür
dennoch,. und 7Wal nıcht alleın aufgrund lıterargeschichtlicher Erwägungen, en
Zusammenhang miıt Gen 37,14; womıt durch den Erzähler mıt Blick uf dıe
bevorstehende Wiıederveremigung der Jakobfamıiılıe zugleıich uch ıne gedanklıche
Verbindung der Sıtuation geschaffen wird, durch dıe, obgleich Josef VOIN Jakob
entsandt ist, „„den Frieden mıt den Brüdern suchen“‘ (Jacob, enesI1is 702), dıe
JIrennung der Famılıe heraufbeschworen WIT(

| 5 Vgl lerzu 1ImM Eınzelnen Kebekus, Joseferzählung 159-161
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sentiert GT sıch In der Erscheinungsszene selbst als eıne gegenüber dem
Famılıenverband isoherte Eınzelgestalt, ohne dass AUus diesem Befund aber
schon weıtergehende Konsequenzen lıterargeschichtlicher SCZOSCH werden
könnten. (b) Erweckt VOT allem dıe einleıtende Erzählernotiz den Eın-
TB eines inszenıerten Geschehens 7A3 WeC eines göttlıchen (Oftfenba-
rungsempfangs, legt sıch aufgrund der Anlage VON N her eher dıe
Vorstellung eiıner HT nıchts vorbereıteten, überraschend sıch ereignenden
Kontaktaufnahme (jottes mıt Jakob nahe'® (C) Beachtenswert erscheınt
sodann dıe dahingehende Dıskrepanz, dass sıch der dem kundtuende
Gott näherhın als „Elohım deines Vaters“ bezeıichnet. wohnngegen In
der vorangestellten Erzählernotiz der Gott, für den Jakob Schlachtopfer Aall-

staltet, als .„Elohim selnes Vaters Isaak““ ın das Erzählgeschehen eingeführt
ist V 16) (d) Wenn 6S auch zutreffend ist, dass ahtlos Gen 45,28
anschließt‘®. kann auf der anderen Seıte aber auch nıcht dıe auffällige Dıs-
krepanz der (jottesrede 3+4 gegenüber dem Erzählzusammenhang unbe-
ac leıben, insofern diese eın Hınabzıehen Jakobs nach Agypten erst
motivieren sucht, obgleıic nach Gen 45,286 dazu schon fest entschlos-
SCIH ist Angesıchts der sıch darstellenden Befundlage, wonach dıe
Wechselrede A mıt dem Erzählzusammenhang iın Verbindung steht,
sıch In diesen aber nıcht ahtlos einpassen lässt, lässt sıch durchaus VEeTITNU-

ten, dass CS sıch be1 Mn 1m (jJanzen ein AaUus anderem Z/Zusammenhang
entlehntes =Zitat andelt, das vorliıegender Stelle für eınen Er-
zählzusammenhang adaptıert worden ist  20

Jacob, enes1is 827 .„Eine hatte Jakob nıcht rbeten aber S1e wıird iıhm

1/
entsprechend der Intention seines Opfers zuteıl)  o
Auf die Dıiskrepanz Im Gebrauch beider Gottesbezeichnungen macht VOT em
aCOo!l enesI1is 827-828, aufmerksam: miıt Verweils auf die entstehungsgeschichtlıche

|®
Bedeutsamkeiıt dieses Phänomens näherhın Kebekus, Joseferzählung 160- 61

19
Seebass, enes1is 111 120.
/u cdieser Spannung vgl wıederum Kebekus. Joseferzählung 159-161
Entgegen der sıch nahe legenden usgrenzung Von Gen 46,2-4 als Element der
Tradıtiıon In Abhebung nıcht gegenüber (Kebekus, Joseferzählung 161),
sondern darüber hınaus uch gegenüber - wırd meıst, WEeNnNn uch mıt unter-
schiedlicher Ausgrenzung VOT allem In Bezug auf V.L1, Gen 46,1[aß]b-5a als g-
schlossener lıterarıscher Zusammenhang verstanden, wobe!l dıie hıerfür in Anspruch
SCHOMUMNECNC] Argumente häufig nıcht AdUus eiıner internen Analyse Von Gen 46,1-5
resultieren, sondern nıcht zuletzt geleıtet sınd VON vorauflıiegenden Vorstellungen
hinsıchtlich der vorausgesetzten quellenkritischen /uordnung des Textabschnitts (E)
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I1 Eınbindung in den Iıterarıschen Zusammenhang
Darft Gen 46,2-4 als eın aus der Tradıtion aufgenommenes zitathaftes

FElement verstanden werden, dann bleibt In besonderer Weıse dıe Technık
der Eınbindung In den aufnehmenden Textzusammenhang eden-
ken Innerhalb der zweıglıedrigen Erzä  olge VON Gen 46,1-7, In der dıe
Aufbruchsnotizen V la und 5a Jjeweıls den Auftakt eines Textab-
schnitts markıeren, wırd mıt des im Rahmen einer nacC  iıchen (Gjottes-
erscheinung gerichteten Wortes Gottes der Prozess der UÜbersied-
lung nach Agypten hinsıchtlıc selıner Bedeutung entsprechend herausge-
oben, womıt der Trzanler auf G1a Problem reagleren scheınt, wWw1ıe
nıcht zuletzt ÖÜdıe dauerhafte Übersiedlung und Ansıedlung einzelner Israelıten
ıIn der Fremde‘‘‘ darstellt“". Gerade dıe Übersiedlung VON Israel samıt
se1ıner SaNzCh Famılıe nach AÄgypten, zumal sS1e den Charakter der Dauer-
haftıgkeıt rag und mehr als Preisgabe des eigenen Landes
erscheıinen I1USS Mag eıne derartıge Inszenierung, wI1ie SI1Ee dıe Eın-
endung der nacC  ıchen Gotteserscheinung darstellt. ausgelöst en Um
diese wıirkungsvoll In Szene setizen können, hat der Tzahler den SC-
stellten Zwischenhalt in Beerscheba eingeschoben. Der 1INndruc. wonach
CS sıch be1 der Übersiedlung nach Ägypten nıcht bloß eın kurzfrıistiges
Unternehmen. sondern eiıne dauerhafte Ansıedlung andelt, ist esent-
ıch Hre 6+7 hervorgerufen, eıne 1Im (GJanzen SCAMUCKIOSE Feststellung,
dıe im Allgemeıinen mıt der priesterschrıiftlıchen Geschichtserzählung In
Verbindung gebrac wird““, der vermutlıc selbst aber 1Ur dıe knappe
Er’zählernotiz a zugerechnet werden kann  23 Jedenfalls markıert dıe

Auf cdıe hıer angezeigte Problematık hat nachdrücklich Lux, Geschichte 1 mıt
Anm. SS hingewılesen; Ss1e scheımnt 1Im Unterschied priesterschriftlıchen Über-
lıeferung, insbesondere jene späte Redaktionsschicht beschäftigt ZU haben, der das

»
Tradıtionsstück Gen 46.,2-4 seıne erzählerische Eınkleidung verdankt.
Vgl lerzu Ur unter Verwels auf den allgemeınen TIrend der Forschung LUuxX,
Geschichte 0457436217
Meınes Erachtens wırd Gen A nıcht als geschlossene Aussagefolge
verstehen se1iIn. Zunächst ist vermutlıch A gegenüber isoheren (Kebekus,
Joseferzählung 165-166): e des asyndetischen Anschlusses, ber uch el
der Spannung wiırd Al nıcht alleın gegenüber dem V orangehenden abzu-
setizen (zur Beschreibung der hıerbei In Anschlag bringenden Phänomene vgl
Schweıizer, Josefsgeschichte 89f.), sondern darüber hınaus als späater nachgetragener
/usatz verstehen seIn (vgl uch Schmuidt, Studıen 192-193). ber uch selbst
stellt wahrscheımmlich keine ıIn sıch geschlossene Aussage dar: der „.als Explikation des
morphologısch erschlıeßbaren Subjekts des finıten Verbs“ (Schweıizer, Josefsge-
schichte 59) dıenende Versteıl V_.6b cheınt sıch auf dıe unmıiıttelbar vorauf-
gehende verbale Aussage V.6aß beziıehen. wohingegen 6a0 RI Aaus



eier Weı1l1mar 123 (2004)

priesterschrıiftliche Übersiedlungsnotiz den ermı1inus JUO für dıe
Gen 46,1-7/ insgesamt bestimmende Erzählkonstruktion, dıe angesichts der
keineswegs miıt der Priestersc In Verbindung bringenden hlıterarıschen
E1ıgenart VOIl Gen 46,1-5 1m SanNnzcCh 1Ur als nachpriesterschriftlich
sehen ist egen der weıtreichenden edeutung für dıe lıterarısche wWw1e theolo-
gische Konstruktion der Endgestalt der Josefsgeschichte wiırd die hıer qals
nachpriesterschrıiftlich kennzeichnende Bearbeıtung näherhın mıt der
endredaktionellen Bearbeitungsschicht, der dıe Josefsgeschichte letztendliıch
iıhr Aussehen verdankt, iıdentifizıeren SeIN.

uch WE mıt Gen 46, 1 in komposıitorischer Hınsıcht eın Kom-
posıtionsteıl innerhalb der Josefsgeschichte einsetzt, esteht ennoch eın

Zusammenhang mıt dem vorangehend Erzählten. WI1Ie gerade Jakobs
Entschluss, sıch aufzumachen, osef, seinen Sohn, VOL seinem Tod noch-
mals sehen, alg Abschluss des voraufgehenden Kompositionsteıils (Gen

erkennen oibt“” nsofern kann der Aufbruch akobs mıtsamt seinem
SaNzZChH Besıtz, der ıhn zunächst nach Beerscheba bringt, 1Ur als Realıisıie-
LUNS des unmıttelbar voraufgehenden (wenn auch kompositionskritisch davon
abgesetzten) eigenen Entschlusses verstanden werden“. arf für Gen 45:Z6
und das erzählerische Rahmenwerk In Gen 46,1-5 dıe ogleiche and Uu-
tet werden., bleıibt prüfen, w1e sıch dıe Anbındung VOoNn Gen 46,1-7
nıcht alleın (GJen 45;26, sondern dıe Schlusssequenz VON (GTJen 45 dar-
tellt, dıe näherhın auf (GJen 5,26-286 einzugrenzen ist (vgl dıie erklamme-
rTung Uurc dıe korrespondierend Zzuelnander in Bezıehung Aussagen

zleh \ |Gen 45,2630| und 7 42 S |Gen 45. 28aß])“° Obschon die

V.5SbD als Subjekt VOrausSZus!  en ist (mıt Schmidt, Studıen 176 Kebekus,
Joseferzählung 164-165); da 56a0 e der nıcht explızıten ennung eines
Subjekts zugleıch V.6aß vermiıtteln sucht, dürfte sıch hıerbeli WwIe be1 V./ ULl

elInen nachpriesterschrıiftlichen /usatz handeln.
Zur näheren Begründung eines komposıtionskritisch bedingten Eıinschnitts zwıischen
Gen und vgl Fischer, Josefsgeschichte 253 SOWI1e Weımar, Funktion EL

25 Für eiınen unmıttelbaren lıterarıschen Anschluss Von (Jen 46,1 45,28 spricht alleın
schon der 1er WwWI1Ie dort begegnende Name Israel, ıne Verbindung, dıe höher

gewichten Ist. als In (Gjen 45,28 der Name Israel erstmals wıieder und Jjetzt mıt
voller Absıcht verwendet ist (hıerzu insbesondere acCo enesI1is 8524)
Jakobs schließliche Reaktıon In Gen 45,28aß ırkt WIe eın cho auf dıe Nachricht
der Söhne In Gen 45,2630. hliervon NUur unterschıieden durch das dem Namen Josef
beigefügt ynIB Miıt der „„unerhörten Kunde“‘ (Jacob, enes1is 623 dıie die Söhne
em ater übermuitteln, verbinden S1e den VerweIls auf die Josef VON Elohim her
zute1l gewordene (Gen 45,8bß) herrscherliche Stellung Im LLande Agypten (Gen
45,26aß). Indem zugleich ıne Anknüpfung die Reaktıon der Brüder auf Josefs
ersten Iraum (Gen 37,8aß) geschaffen wird, wırd gerade 1m Spannungsfeld der
beıden Aussagen (Jen 46.26a0. und 28aß auf indırekte Welse nochmals jenes bIs
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Darstellung VOT em der Reaktıon Jakobs auf dıe Nachricht selner ne
psychologısch durchaus plausıbel entfaltet ist (vgl dıe Abfolge der Aus-

In (Gjen und 216 lässt S1e sıch aber ennoch nıcht qls lıtera-
riısch eiInNNeILlC betrachten“® eaC  ng verdient 1erbe1 VOL em dıe
Schnittstelle zwıschen Gen 4526 und Z nachdrücklıch hervorgehoben
durch den beigefügten theologısch wertenden Begründungssatz Gen 45,26bß,
der WIe der Abschluss einer Erzählbewegung WIT| Abgesehen VO dublet-
tenhaften Charakter VON (Gien a und 27a0 In Verbindung mıt der
wıdersprüchlıchen Schilderung der Reaktıon Jakobs In Gjen 5,26ba. und
27b ist nıcht zuletzt auch die Verschiedenheit des Sprachstils In (Gen 45,25+26
auf der eınen und auf der anderen Seıte edenken. dort Sahnz AUusSs

dem Erzählgeschehen heraus gestaltet, hıer ure dıe erwendung stärker
Ormelna: gepräagter Versatzstücke geprägt (vgl VOT em Gen 45,2 7a0).
Entsprechen legt sıch für Gen 45,25-26 ıne entstehungsgeschichtliıch be-
dıngte Onderung nahe, die jedoch nıcht 1m Sınne elıner redaktionellen
erknüpfung zweler eigenständiger Erzählstränge deuten se1ın wırd. S0OTMN-

dahın zwıschen Jakob und den Söhnen tabunsıierte Problem der Sonderstellung des
Josef angesprochen.
Vgl Gunkel, enes1is 462 „Zuerst wıll nıcht glauben und bleıbt stumpf und
gleichgültig: ist Ja unglaubwürdıe. IDannn ber überzeugt sıch AdUus ihrer AdUus-

führlichen Erzählung, daß wahr ist. Da wird lebendig ıne gutbeobachtete
Malere1 des Seelenleben: des alten Mannes‘“. Wıederum kann hıerın ıne bezle-
hungsvolle Anspıielung auf den Begınn der Josefsgeschichte, näherhın auf (Gjen
SS 1-36, gesehen werden (vgl Eefw.: Westermann, enes1is {11 163, und Seebass, Ge-
nesis 111 116)
Aus der Jüngeren Dıskussion vgl mıiıt unterschiedlichen Ergebnissen Im Einzelnen

Ruppert, Josephserzählung 116 („Vers Z gehört schon z ‚Jakob‘ E,
desgleichen VersGen 46,1-5 — Ein Fremdkörper im Rahmen der Josefsgeschichte  al  Darstellung vor allem der Reaktion Jakobs auf die Nachricht seiner Söhne  psychologisch durchaus plausibel entfaltet ist (vgl. die Abfolge der Aus-  sagen in Gen 45,26b und 27b)”, lässt sie sich aber dennoch nicht als litera-  risch einheitlich betrachten”. Beachtung verdient hierbei vor allem die  Schnittstelle zwischen Gen 45,26 und 27, nachdrücklich hervorgehoben  durch den beigefügten theologisch wertenden Begründungssatz Gen 45,26bß,  der wie der Abschluss einer Erzählbewegung wirkt””. Abgesehen vom dublet-  tenhaften Charakter von Gen 45,26a und 27a@ in Verbindung mit der  widersprüchlichen Schilderung der Reaktion Jakobs in Gen 45,26ba und  27b ist nicht zuletzt auch die Verschiedenheit des Sprachstils in Gen 45,25+26  auf der einen und 27+28 auf der anderen Seite zu bedenken, dort ganz aus  dem Erzählgeschehen heraus gestaltet, hier durch die Verwendung stärker  formelhaft geprägter Versatzstücke geprägt (vgl. vor allem Gen 45,27a0).  Entsprechend legt sich für Gen 45,25-28 eine entstehungsgeschichtlich be-  dingte Sonderung nahe, die jedoch nicht im Sinne einer redaktionellen  Verknüpfung zweier eigenständiger Erzählstränge zu deuten sein wird, son-  dahin zwischen Jakob und den Söhnen tabuisierte Problem der Sonderstellung des  Josef angesprochen.  28  Vgl. Gunkel, Genesis 462: „Zuerst will er es nicht glauben und bleibt stumpf und  gleichgültig: es ist ja zu unglaubwürdig. Dann aber überzeugt er sich aus ihrer aus-  führlichen Erzählung, daß es wahr ist. Da wird er lebendig ...; eine gutbeobachtete  Malerei des Seelenlebens des alten Mannes‘“. — Wiederum kann hierin eine bezie-  hungsvolle Anspielung auf den Beginn der Josefsgeschichte, näherhin auf Gen  37,31-36, gesehen werden (vgl. etwa Westermann, Genesis II 163, und Seebass, Ge-  28  nesis II 116).  Aus der jüngeren Diskussion vgl. — mit unterschiedlichen Ergebnissen im Einzelnen  — Ruppert, Josephserzählung 116 („Vers 25 gehört schon wegen ‚Jakob‘ zu E,  desgleichen Vers 26 ... Nach J ist die Antwort ‚Israels‘ [Vers 28] in der Reaktion auf  das sinnenfällige Lebenszeichen Josephs, die übersandten Wagen [Vers 27aß], zu  suchen. In Vers 27b [E schon wegen ‚Jakob“] ist dann die Folge auf den genauen E-  Bericht der Söhne [Vers 27a0] zu sehen“‘“), Schmitt, Josephsgeschichte 55-56 („Somit  sind in Gen 45 mit einiger Sicherheit v.1.4.5a.9aa.b.10 und v.28 der Juda-Schicht  zuzuordnen. Alle weitergehenden literarkritischen Operationen, die sich teils  nur auf mutmaßliche Dubletten, teils auf Ähnlichkeiten in der Terminologie stützen,  sind meines Erachtens so problematisch, dass eine Literarkritik, die sich als  methodisch überprüfbar versteht, davon Abstand nehmen sollte‘“), Schmidt, Studien  178 („Zu E gehören somit: V.21aß*.b-26.27aß.b, zu J v.27a0.28‘), Dietrich, Josephs-  erzählung 14.55 (Josephs-Novelle: V.25+26.27aa@b; Josephs-Geschichtsschreibung:  V.27aß.28) und Kebekus, Joseferzählung 148 („„In sich uneinheitlich sind schließlich  auch die Verse 25-28 ... Aufgrund der genannten Querverbindungen ... sind V.27+28  29  näherhin als Zusatz zu V.26 zu qualifizieren“‘).  Zur Analyse vgl. vor allem Kebekus, Joseferzählung 148.ach ist die ‚Israels‘ Vers 28| In der Reaktıon auf
das sınnenfällige Lebenszeichen Josephs, dıe übersandten agen Vers a|
suchen. In Vers DF |E schon JA ‚Jakob‘ | ist dann dıe Folge auf den K-
Bericht der Söhne Vers 2730 sehen‘‘), Schmautt, Josephsgeschichte 56 („Somıit
sınd in Gen mıt ein1ger Sicherheit v.1.453a39a20.b.10 und Va  OO der Juda-Schicht
zuzuordnen. Alle weıtergehenden ıterarkrıtischen Operatıonen, dıie sıch teıls

auf mutmaßlıche Dubletten, teils auf Ahnlichkeiten In der Termmologie stützen,
Ssınd meımnes Erachtens problematısch, dass ıne Lıterarkrıtik, dıie sıch als
methodisch überprüfbar versteht, davon Abstand nehmen sollte‘‘), Schmuidt, Studien
178 (ZU gehören somıit: V.21aß*.b-26.27aß.b, VDıietrich, Josephs-
erzählung Z (Josephs-Novelle: V  adl|  ' Josephs-Geschichtsschreibung:
V.27aß.28) und Kebekus, Joseferzählung 145 E sıch unemhbheiıtlich sSIınd schhelilich
uch dıie Verse 25-28Gen 46,1-5 — Ein Fremdkörper im Rahmen der Josefsgeschichte  al  Darstellung vor allem der Reaktion Jakobs auf die Nachricht seiner Söhne  psychologisch durchaus plausibel entfaltet ist (vgl. die Abfolge der Aus-  sagen in Gen 45,26b und 27b)”, lässt sie sich aber dennoch nicht als litera-  risch einheitlich betrachten”. Beachtung verdient hierbei vor allem die  Schnittstelle zwischen Gen 45,26 und 27, nachdrücklich hervorgehoben  durch den beigefügten theologisch wertenden Begründungssatz Gen 45,26bß,  der wie der Abschluss einer Erzählbewegung wirkt””. Abgesehen vom dublet-  tenhaften Charakter von Gen 45,26a und 27a@ in Verbindung mit der  widersprüchlichen Schilderung der Reaktion Jakobs in Gen 45,26ba und  27b ist nicht zuletzt auch die Verschiedenheit des Sprachstils in Gen 45,25+26  auf der einen und 27+28 auf der anderen Seite zu bedenken, dort ganz aus  dem Erzählgeschehen heraus gestaltet, hier durch die Verwendung stärker  formelhaft geprägter Versatzstücke geprägt (vgl. vor allem Gen 45,27a0).  Entsprechend legt sich für Gen 45,25-28 eine entstehungsgeschichtlich be-  dingte Sonderung nahe, die jedoch nicht im Sinne einer redaktionellen  Verknüpfung zweier eigenständiger Erzählstränge zu deuten sein wird, son-  dahin zwischen Jakob und den Söhnen tabuisierte Problem der Sonderstellung des  Josef angesprochen.  28  Vgl. Gunkel, Genesis 462: „Zuerst will er es nicht glauben und bleibt stumpf und  gleichgültig: es ist ja zu unglaubwürdig. Dann aber überzeugt er sich aus ihrer aus-  führlichen Erzählung, daß es wahr ist. Da wird er lebendig ...; eine gutbeobachtete  Malerei des Seelenlebens des alten Mannes‘“. — Wiederum kann hierin eine bezie-  hungsvolle Anspielung auf den Beginn der Josefsgeschichte, näherhin auf Gen  37,31-36, gesehen werden (vgl. etwa Westermann, Genesis II 163, und Seebass, Ge-  28  nesis II 116).  Aus der jüngeren Diskussion vgl. — mit unterschiedlichen Ergebnissen im Einzelnen  — Ruppert, Josephserzählung 116 („Vers 25 gehört schon wegen ‚Jakob‘ zu E,  desgleichen Vers 26 ... Nach J ist die Antwort ‚Israels‘ [Vers 28] in der Reaktion auf  das sinnenfällige Lebenszeichen Josephs, die übersandten Wagen [Vers 27aß], zu  suchen. In Vers 27b [E schon wegen ‚Jakob“] ist dann die Folge auf den genauen E-  Bericht der Söhne [Vers 27a0] zu sehen“‘“), Schmitt, Josephsgeschichte 55-56 („Somit  sind in Gen 45 mit einiger Sicherheit v.1.4.5a.9aa.b.10 und v.28 der Juda-Schicht  zuzuordnen. Alle weitergehenden literarkritischen Operationen, die sich teils  nur auf mutmaßliche Dubletten, teils auf Ähnlichkeiten in der Terminologie stützen,  sind meines Erachtens so problematisch, dass eine Literarkritik, die sich als  methodisch überprüfbar versteht, davon Abstand nehmen sollte‘“), Schmidt, Studien  178 („Zu E gehören somit: V.21aß*.b-26.27aß.b, zu J v.27a0.28‘), Dietrich, Josephs-  erzählung 14.55 (Josephs-Novelle: V.25+26.27aa@b; Josephs-Geschichtsschreibung:  V.27aß.28) und Kebekus, Joseferzählung 148 („„In sich uneinheitlich sind schließlich  auch die Verse 25-28 ... Aufgrund der genannten Querverbindungen ... sind V.27+28  29  näherhin als Zusatz zu V.26 zu qualifizieren“‘).  Zur Analyse vgl. vor allem Kebekus, Joseferzählung 148.Aufgrund der genannten QuerverbindungenGen 46,1-5 — Ein Fremdkörper im Rahmen der Josefsgeschichte  al  Darstellung vor allem der Reaktion Jakobs auf die Nachricht seiner Söhne  psychologisch durchaus plausibel entfaltet ist (vgl. die Abfolge der Aus-  sagen in Gen 45,26b und 27b)”, lässt sie sich aber dennoch nicht als litera-  risch einheitlich betrachten”. Beachtung verdient hierbei vor allem die  Schnittstelle zwischen Gen 45,26 und 27, nachdrücklich hervorgehoben  durch den beigefügten theologisch wertenden Begründungssatz Gen 45,26bß,  der wie der Abschluss einer Erzählbewegung wirkt””. Abgesehen vom dublet-  tenhaften Charakter von Gen 45,26a und 27a@ in Verbindung mit der  widersprüchlichen Schilderung der Reaktion Jakobs in Gen 45,26ba und  27b ist nicht zuletzt auch die Verschiedenheit des Sprachstils in Gen 45,25+26  auf der einen und 27+28 auf der anderen Seite zu bedenken, dort ganz aus  dem Erzählgeschehen heraus gestaltet, hier durch die Verwendung stärker  formelhaft geprägter Versatzstücke geprägt (vgl. vor allem Gen 45,27a0).  Entsprechend legt sich für Gen 45,25-28 eine entstehungsgeschichtlich be-  dingte Sonderung nahe, die jedoch nicht im Sinne einer redaktionellen  Verknüpfung zweier eigenständiger Erzählstränge zu deuten sein wird, son-  dahin zwischen Jakob und den Söhnen tabuisierte Problem der Sonderstellung des  Josef angesprochen.  28  Vgl. Gunkel, Genesis 462: „Zuerst will er es nicht glauben und bleibt stumpf und  gleichgültig: es ist ja zu unglaubwürdig. Dann aber überzeugt er sich aus ihrer aus-  führlichen Erzählung, daß es wahr ist. Da wird er lebendig ...; eine gutbeobachtete  Malerei des Seelenlebens des alten Mannes‘“. — Wiederum kann hierin eine bezie-  hungsvolle Anspielung auf den Beginn der Josefsgeschichte, näherhin auf Gen  37,31-36, gesehen werden (vgl. etwa Westermann, Genesis II 163, und Seebass, Ge-  28  nesis II 116).  Aus der jüngeren Diskussion vgl. — mit unterschiedlichen Ergebnissen im Einzelnen  — Ruppert, Josephserzählung 116 („Vers 25 gehört schon wegen ‚Jakob‘ zu E,  desgleichen Vers 26 ... Nach J ist die Antwort ‚Israels‘ [Vers 28] in der Reaktion auf  das sinnenfällige Lebenszeichen Josephs, die übersandten Wagen [Vers 27aß], zu  suchen. In Vers 27b [E schon wegen ‚Jakob“] ist dann die Folge auf den genauen E-  Bericht der Söhne [Vers 27a0] zu sehen“‘“), Schmitt, Josephsgeschichte 55-56 („Somit  sind in Gen 45 mit einiger Sicherheit v.1.4.5a.9aa.b.10 und v.28 der Juda-Schicht  zuzuordnen. Alle weitergehenden literarkritischen Operationen, die sich teils  nur auf mutmaßliche Dubletten, teils auf Ähnlichkeiten in der Terminologie stützen,  sind meines Erachtens so problematisch, dass eine Literarkritik, die sich als  methodisch überprüfbar versteht, davon Abstand nehmen sollte‘“), Schmidt, Studien  178 („Zu E gehören somit: V.21aß*.b-26.27aß.b, zu J v.27a0.28‘), Dietrich, Josephs-  erzählung 14.55 (Josephs-Novelle: V.25+26.27aa@b; Josephs-Geschichtsschreibung:  V.27aß.28) und Kebekus, Joseferzählung 148 („„In sich uneinheitlich sind schließlich  auch die Verse 25-28 ... Aufgrund der genannten Querverbindungen ... sind V.27+28  29  näherhin als Zusatz zu V.26 zu qualifizieren“‘).  Zur Analyse vgl. vor allem Kebekus, Joseferzählung 148.sınd V 2J/+28
näherhıin als /usatz V 726 qualifizieren").
Zur Analyse vgl VOT allem Kebekus, Joseferzählung 145
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dern sich vielmehr als redaktionelle Bearbeıtung elnes gegebenen TZAaNIizu-
sammenhangs darstellt”®.

nter Voraussetzung der ıterargeschichtlichen Onderung zwıschen Gen
45:25+26 und eröffnet sıch auch eın dıfferenzierterer IC hinsıcht-
ıch des TODIEMS eiıner Eınbindung Von Gen 46.2-4 in den lıterarıschen /u-
sammenhang. VoOor dem Hintergrund der erkennbar gewordenen, keineswegs
spannungsfreıen Verbindung Von Gen 46.2-4 mıiıt den erzählerischen Rah-
INCNAUSSASCH erscheıint 6S 1U wen12 plausıbel, dass dıie AdUus der Tradıtion
rezıplerte kleıne Dıalogszene (jen 46,2-4 erst Hrc dıe In Gen 45.27-46,1
und 46,5 greifbare üngere Bearbeitungsschicht In den vorliegenden Erzähl-
zusammenhang integriert worden ist. Laterarısch WwI1Ie SAaCNIIC ıst eine andere
Annahme näherliegend. DIie In (Gjen 452526 oreifbar gewordene äaltere
Erzählfolge miıt dem S1e abschließenden Begründungssatz Gen 45,26bß for-
dert eın göttlıches Eıngreıifen, WwI1e CS in der eingeschalteten Dıalogszene
Gen 46,2-4 miıtgeteılt ist, geradezu heraus? Erzählerisc sıinnvoll dient der
1m Rahmen eıner nacC  1IcCHheEen Erscheinung sıch ereignende Dıalog zwıschen
(Jott und qals motivierendes Element, das .„Erkalten“ des Herzens
Jakobs überwinden und damıt ıne Begegnung mit 0OSsSe vorzubereıten.
Dass e Perspektive des erzählten Geschehens 1erauf zielt: erg1bt siıch
nıcht zuletzt aufgrund VO  e Gen 6,29-32* als der vermutlıchen Fortführung
VON Gen 46,2-4, womıt zugle1c angeze1gt ist. dass dıie Begegnung mıt dem

Angesichts der gegenwärtigen forschungsgeschichtlichen Sıtuatıon, da hinsıchtliıch
Entstehung und lıterarıscher Eıgenart der Josefsgeschichte en Forschungskonsens
nıcht In Sıcht ist (zum Phänomen Ruppert, Aporie 839-109), erscheimnt 1mM (janzen en
redaktionsgeschichtlich bestimmtes Entstehungsmodell für dıe Josefsgeschichte
meımnes Erachtens als die plausıbelste Ösung Im Blıck auf die Entstehung der
Josefsgeschichte ist auszugehen VoNn eıner straff angelegten, stark stilısıerten Fassung
eıner auf (JenS einzugrenzenden, ursprünglıch eıgenständıgen Josefserzählung
„novellıstiıschen“ Zuschnitts (vgl Dıietrich, Josephserzählung 53-66, SOWIe Jüngst
Kratz, Komposıition 281-284), dıe Je auf ihre Weılse durch 7wel den (Gjesamt-
zusammenhang VON (Gjen ATn übergreifende Redaktionsschichten miıt Je eigenem
hterarıschen w1e theologischen Profil weitergeschrieben und dabe1 zugleıich auf
unterschiedliche Weilse in den Zusammenhang der Pentateucherzählungen integriert
worden ist. Zur forschungsgeschichtlichen Orjentierung vgl 1Im übrıgen dıe breıt
angelegte Darstellung be1 Paap, Josephsgeschichte, außerdem EeIW. dıe Übersichten
be1 Kux Geschichte 14 7=150, und LUX; Josef 220-225, SOWIEe Römer, Narratıon E
DE
Während nach dem vorliegenden Textzusammenhang Von (Gjen 45,25-28 der
fehlende Glaube Jakobs angesichts der Botschaft seiner Söhne TSt „nach bestän-
dıgem Einreden auf ıhn'  6e (Jacob, Genes1s, 823) überwunden wiırd, erschlıelit sıch das
uch theologıische Gewicht des Begründungssatzes Gen 45,26bß 1Im (jJanzen wesent-
iıch plausıbler, WC] sıch einmal Gen 46,2-4 unmıiıttelbar Gen 45,26bß aNQC-
schlossen hat.
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Vater In Ng Verbindung mıt der egegnung mıt den ern (Gen 45,14-18
und 24) sehen ist  52 ber auch innerhalb eıner In Umrıissen sıchtbar
werdenden äalteren Fassung elıner Josefsgeschichte kann dıe In Gen 46.2-4
miıtgeteilte nächtliche Erscheinungsszene ebenfalls nıcht als ein für dıesen
Textzusammenhang konzıpılertes Element, sondern allenfalls als ein 11UT

locker eingebundenes Versatzstück angesehen werden, das 7ZW alr gezielt
der vorliegenden Stelle eingefügt ist, auf diese Weılse den Übergang
nach Agypten markıeren und zugleıich bedeutungsvoll akzentuleren,
das aber nıcht eigens für den vorlıegenden Zusammenhang geschaffen
worden ISt  z (Janz abgesehen davon. dass elıne erzählerische Verzahnung

Die CHNESC Verbindung beıder Begegnungsszenen, die nach Aussonderung der ıte-
rargeschichtlich späteren Erweıterungen markanter In Erscheimung trl ‘ ze1gt
sıch nıcht zuletzt anhand der offenkundıgen Entsprechungen zwıschen den beıden
Textsequenzen Gen 45,14+15 und 4 9° w1e die tfolgende synoptische Darstel-
lung erkennen 1bt.
(Gjen 45,14+15 Gen 4 /9;
|1| Und erschıen
12] Und hel den als Benjamıns, 12] und Hel ıhm den als
seines Bruders
2 und weınte 13] und welnte seinem Halse

lange
14| Und küsste alle se1Ine Brüder 4]
|5] und danach redeten seine Brüder [5] Und Israel sprach Josef
mıt iıhm

Deutliıch treten damıt Gemeıinsamkeıten, ber auch Unterschiede beider Begeg-
NUNSSSZCHNCH In Erscheimung, WOTall zugleıich deren spezılısches Profil erkennbar
wiIird. Beachtenswert erscheımnt dabe1 VOTL allem, AasSSs In Gen 45,14+1 Josef ist, der
in erster Linıe dem Benjamın, ber uch den übrıgen Brüdern UT den als fällt bzw.
Ssie küsst SOWIE ihrem als weınt, während Gen ıne entsprechende
Handlungsweıise VON Jakob se1in wırd (Jacob, enes1is 838), womıt sıch

33
zugleıich der Kreı1s Begınn der Josefsgeschichte schlielßit.
Im Blick auf das Problem eiıner lıterargeschichtlichen Eimmordnung VON Gen 46,2-4
gılt weiıterhıin bedenken. dass, obschon sıch die Eınbindung in den hier In rage
stehenden Iıterarıschen Zusammenhang keineswegs als CNE darstellt, in dıiıesem ber
uch nıcht entbehrt werden kann, Was alleın schon daran erkennbar wird, dass (ien
46,29-32* sıch ohl aum Im unmıttelbaren Anschluss Gen 45,26bß lesen Aass
Damıit wiıird dann ber meılnes Erachtens dıe Annahme unausweıchlıch, ass Gen
46,2-4 dem (älteren) Erzähler schon als eın Tradıtionsstück, auf das zurückgreıfen
konnte, vorgegeben SCWECSCH ist. Dies wırd nıcht zuletzt uch daran erkennbar, ass

dem Erzähler VOT allem mıt Hılfe des Begründungssatzes (Gen 45,26bB5 gelıngt, dıe
Wechselrede zwıischen (jott und Jakobh In Gen 46,2-4 n entsprechender Welse in
Szene setizen.
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VON (jen 46,2-4 miıt dem umgebenden Erzählzusammenhang nıcht beob-
achten ist. weıcht dıe kleine Dıalogszene hiınsıchtlıch ihrer hlıterarıschen E1-
gena: (Stilısıerung), aber auch hinsıchtlich des theologıschen Profils ekla-
tant davon ab, dass auch 1mM 1Cc auf dıe vorangehend oreifbar ‚W OTL-
dene äaltere Erzählfassung der Josefsgeschichte”” VON der Annahme AdUSZUBC-
hen ist, dass CS siıch be1 (GIen 46,2-4 eIA AdUus einem anderen /usammen-
hang übernommenes zıtathaftes Element andelt

H4 Gen= als Abschluss eıner olge VON Jakobgeschichten
Was Gen 46,2-4 auszeıichnet und gegenüber dem Textzusammenhang

heraushebt, ist eın es Mal Stilısıerung und damıt verbunden eın
/Zurücktreten eiInes eigentlich erzählerischen Interesses ennzeichnend 1erfür
ist alleın schon eıne weıtgehende Reduktion erzählerischer omente auf eın
bloßes ZUT ographischen Markıerung der einzelnen Redeeinheiten
V 2a3.26:33), W as bewirkt, dass das erzählte Geschehen Sahnz In dıe en
hineinverlegt wiıird. Eınzıg die Redeeinführung N Z29 erscheınt DC-
führter 1C HL das Redesubjekt (Elohım Iindet rwähnung, auch der
gesprochene Adressat wiıird ausdrücklıch genannt; außerdem wırd HIr
eıfügung der Angabe 2790 das nachfolgende Geschehen In ent-

sprechender Weılise qualifiziert””. Angesichts der Knappheıt der Redeeinfüh-
rTuNnNscCH in A verdıient dıe Breıte und Ausführlichkeit der Formulierung
VON XDa besondere Aufmerksamkeıt, und das mehr, als das einle1-
tende BA in 2a0 In V.2aß nochmals aufgenommen ist, wodurch VOT em
auch dıe mstandsangabe in den Gesıichten der Nacht“‘ herausgehoben C1-

scheint”®. Mehrere Indızıen welsen in dıie Rıchtung, dass dıe notierten Be-

Wenn Jer und im Folgenden VOI elner alteren Erzählfassung der Josefsgeschichte
gesprochen wiırd, dann ist amı jJene ältere Redaktionsschicht gemeınt, durch dıe dıe
ursprünglıch eınmal eigenständıge, auf Geni einzugrenzende Josefserzählung
erstmals in den Rahmen der Pentateucherzählungen integriert worden ist (vgl schon
Anm 30) Diese als altere assung einer Josefsgeschichte anzusprechende rzähl-
schıicht ist insbesonders daran erkennbar, Aass ZU einen die 1mM Rahmen der „novel-
hıstiıschen“‘ Josefserzählung eher In den Hıntergrund tretende Gestalt des Jakob auf
einmal ıne das Erzählgeschehen bestimmende Rolle spielen begıinnt SOWIe

anderen ıne heilsgeschichtliıche Prägung gegenüber eiıner ‚her weısheıtlich-dıi-
daktıschen In den Vordergrund trıtt (zu einer entsprechenden Dıfferenzierung insbe-
sondere Bartelmus, Topographie 43-4 7, und Koenen, Gerechtigkeıt 286-291).

35 Die Auffälligkeiten Von Gen 46,2a notiert sorgfältig Schmuidt, Studıen 186f.
Angesıchts des wıederholten MN In V.2a hat den Eındruck, als solle auf dıese
Welse die umschlossene Umstandsangabe 272 als ine „Lese-
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sonderheıten in N 225 nıcht alleın stilistisch bedingt, sondern als rgebnıs
redaktioneller Bearbeıtung anzusehen SINd: Dıe immer wlieder beobachte-
te Auffälligkeıit der Wiıederholung Von N regt dıe Vermutung d] dass hlıer-
für das Prinzıp der „Wıederaufnahme“ als bestimmend anzusehen ist  3F
ıne dahıngehende Annahme wırd überdies ure dıe Umstandsangabe AIn
den Gesıichten der Nacht““ gestützt. dıe angesichts der nachfolgenden Wech-
elrede zwıschen Elohim und nıcht L1UT wen12 passend erscheınt, S0OT1-

dern auch der Pluralkonstruktion erdacCc erregt””. IC mı1ın-
der auffällig 1m Zusammenhang VON 2a0 ist SC  1eßlich auch dıe Nennung
VOIN Israel als Adressat der Gottesrede, zumal dieser ın der nachfolgenden
Rede mıt dem Namen bezeichnet ist  S Vom erzählerischen /7üuüsam-
menhang her ist eiıne solche explizıte rwähnung sraels 1n der Redeeimfüh-
rTung 2a30 nıcht erforderlıch, Was dıe Vermutung nahelegt, dass auf diıese
Weise über lacı He Verbindung Gen 5,.25a0 hergestellt werden sol140
Angesiıchts eıner derartıgen Häufung auffällıger Phänomene iın der Redeeımn-
führung 2acı 1eg CS nahe., hıer mıt eıner auf Gen 45,28 SOWIEe 46,1 und
abgestimmten redaktiıonellen earbeı  g rechnen. Dıie ursprünglıche ede-

anweısung“ 1mM Blıck auf dıe nachfolgende Wechselrede zwıschen (Gjott und Jakob

37
InsCder Aufmerksamkeıt gerückt werden.
Die Ungewöhnlichkeıt des doppelten IN In V.2a wırd verschiedentlich notliert. Sıe
lässt sıch ber weder durch Textkorrektur (Gunkel, enes1is 463 „Für NN ware
vielleicht besser N esen lösen noch mıt Verwels auf Sprach-gebrauéh (Jacob,
enes1is S27 ‚, MN ist nıcht |GuU. | auffallend, sondern mıt Ex FASTE: vergleichen““)
befriedigend erklären. Eıne me1lnes Erachtens problemlosere Erklärung erg1bt sıch
beI1 Berücksichtigung des uch als hıterarkrıtisches Kriterimum anzusehenden Prinzıps
der ‚„„Wıederaufnahme” (Kuhl, Wıederaufnahme F 1)

38 Vgl hlıerzu L1UT dıe Feststellung be1l Westermann, enesI1is 111 170 „Daran ist einmal
merkwürdiıg, AaSsSs dıe Bezeıchnung ‚Nachtgesicht‘ hıer nıchtGen 46,1-5 — Ein Fremdkörper im Rahmen der Josefsgeschichte  I5  sonderheiten in V.2a nicht allein stilistisch bedingt, sondern als Ergebnis  redaktioneller Bearbeitung anzusehen sind: 1. Die immer wieder beobachte-  te Auffälligkeit der Wiederholung von ® regt die Vermutung an, dass hier-  2  für das Prinzip der „Wiederaufnahme*“‘ als bestimmend anzusehen e“  Eine dahingehende Annahme wird überdies durch die Umstandsangabe „in  den Gesichten der Nacht“ gestützt, die angesichts der nachfolgenden Wech-  selrede zwischen Elohim und Jakob nicht nur wenig passend erscheint, son-  dern auch wegen der Pluralkonstruktion Verdacht erregt”®. — 3. Nicht min-  der auffällig im Zusammenhang von V.2aa ist schließlich auch die Nennung  von Israel als Adressat der Gottesrede, zumal dieser in der nachfolgenden  Rede mit dem Namen Jakob bezeichnet ist””. Vom erzählerischen Zusam-  menhang her ist eine solche explizite Erwähnung Israels in der Redeeinfüh-  rung V.2a0 nicht erforderlich, was die Vermutung nahelegt, dass auf diese  Weise über V.1aa eine Verbindung zu Gen 45,28a0 hergestellt werden sol  P  =  Angesichts einer derartigen Häufung auffälliger Phänomene in der Redeein-  führung V.2a0 liegt es nahe, hier mit einer auf Gen 45,28 sowie 46,1 und 5  abgestimmten redaktionellen Bearbeitung zu rechnen. Die ursprüngliche Rede-  anweisung“ im Blick auf die nachfolgende Wechselrede zwischen Gott und Jakob  37  ins Blickfeld der Aufmerksamkeit gerückt werden.  Die Ungewöhnlichkeit des doppelten —8 in V.2a wird verschiedentlich notiert. Sie  lässt sich aber weder durch Textkorrektur (Gunkel, Genesis 463: „Für x“ wäre  vielleicht besser x zu lesen““) lösen noch mit Verweis auf Sprach-gebrauéh (Jacob,  Genesis 827: „3w* ist nicht [Gu.] auffallend, sondern mit Ex 1,15f. zu vergleichen“‘)  befriedigend erklären. Eine meines Erachtens problemlosere Erklärung ergibt sich  bei Berücksichtigung des auch als literarkritisches Kriterium anzusehenden Prinzips  der „Wiederaufnahme“‘ (Kuhl, Wiederaufnahme 1-11).  38  Vgl. hierzu nur die Feststellung bei Westermann, Genesis II 170: „Daran ist einmal  merkwürdig, dass die Bezeichnung ‚Nachtgesicht‘ hier nicht passt ... Was so  eingeleitet wird, ist nur ein Wort, das Jakob hört. Noch auffälliger ist der Plural, der  ebenfalls nicht passt. Er wird von den meisten Auslegern in den Singular geändert,  aber ohne Textgrundlage und Erklärung, wie es zum Plural im Text gekommen sein  kann.“  39  Als Schwierigkeit wird die unterschiedliche Benennung des Erzvaters immer wieder  notiert, so etwa bei Schmidt, Studien 186, und Ruppert, Offenbarung 146; vgl. jüngst  auch die referierende Übersicht bei Graupner, Elohist 350.  40  Indem die Nennung Israels als Adressat der Anrede Gottes in V.2aa in Verbindung  zu V.1ac@ und Gen 45,28a0 zu bringen ist, legt sich für die Nennung Israels in V.2a0  eine redaktionelle Herkunft nahe; Gewicht bekommt sie dabei vor allem vor dem  Hintergrund von Gen 45,28, wo der Name Israel gerade eine auch theologisch  signifikante Qualität hat (Jacob, Genesis 824: „Israel ist der Name für den Vater der  durch Joseph wieder versöhnten und vereinten Brüder“‘).Was
eingeleıtet wird, ist eın W ort, das Jakob hört. och auffälliger ist der Plural, der
ebenfalls nıcht Hr WIF| VON den meılsten Auslegern In den Sıngular geändert,
ber ohne Textgrundlage und Erklärung, wI1e Plural 1m ext gekommen sSeIn
kann.  c“
Als Schwierigkeıt wırd dıe unterschiedliche Benennung des Erzvaters immer wlieder
notiert, EeIW. be1 Schmuidt, Studien 186, und Ruppert, Offenbarung 146: vgl Jüngst
uch die referierende Übersicht be1 Graupner, Elohıst 5l}
Indem die ennung Israels als Adressat der Anrede es In 2a0 In Verbindung

lacı und Gen 45,28a0. bringen ist, legt sıch für die ennung Israels in 2a30
ıne redaktionelle Herkunft nahe: Gewicht bekommt S1e dabe1 VOoT allem VOT dem
Hıntergrund VOI (Gen 45,28, der Name Israel gerade ıne uch theologisch
sı1gnıfıkante Qualität hat (Jacob, enes1s 824 „Israel ist der Name den ater der
durch Joseph wılieder versöhnten und vereıinten Brüder‘‘).
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einführung wırd dementsprechend 11UTr „„und 6S sprach Elohım gelautet
haben“

Von entsprechenden redaktionell bedingten Abänderungen ist Nun aber
niıcht 1U der Übergang VON der erzählerischen Rahmennotiz hın
VE betroffen, sondern gleichfalls dıe In 3+4 mıtgeteılte Offenbarungs-
rede, dıe siıch unverkennbar ıIn We1 Redeteiıle V lıedert, die als sol-
che muıt Bedacht aufeınander abgestimmt sind“. Die Stimmigkeıt der KOn-
struktion der Gottesrede In 3+4 Tate noch schärfer be1l Beachtung redak-
10nell bedingter Textemeriffe In Erscheimung. Hıervon SsInd In erster Lıinıe
dıe Schlussaussagen beider Redeteıle betroffen eCim zweıten edete1 han-
delt CS sıch eiıne olge Von dre1 parataktısch zugeordneten Verbalsätzen,
VON denen der zweiıte und drıtte urc W den vorangehenden Verbal-
Satz angeschlossen sind” Dıie ersten beiden Verbalsätze aCQ | 4aß) Siınd
unverkennbar aufeiınander hın parallelısıert, Was nıcht alleın angezeı1gt ist
Urc das el SÄätze jeweıls eröffnende Personalpronomen ”DIN, sondern
überdies IB dıe Korrespondenz der beıiden Verben „hinabzıehen“ und
.„himaufzıehen wobel r dıe gleichzeıltig beobachtende eıchte
Asymmetrıe besonderem acC  TUuC das Moment der Heraufführung
ak7zentulert ist Von der zweıgliedrigen Beıstandszusage V da abzusetzen

So uch Schmuidt, Studien 186-187, SOWIe RKuppert, Offenbarung 14/.154; kritisch
solchen Versuchen Graupner, Elohist 350-351., der C rweıterung der Redeeımn-
leıtung Adressaten und Sıtuationsangabe mıiıt einer Stileigentümlıchkeit des
Elohıisten verbunden‘“‘ erklärt, wobe!l die Gültigkeıit eines solchen Urteils nıcht
zuletzt davon abhängt, inwıewelt dıe Vergleich herangezogenen Texte über-
haupt als „elohistisc AA angesehen werden können.
Dıie kompositionskrıitische Zweıigliedrigkeıt der Gottesrede 3+4 wırd einen
durch dıe Verschiedenheit der Redeform (begründeter Auftrag 1 V.3] Zukunfts-
ANSaLCc 1 V.41) SOWIE anderen gerade durch das begründende Satzelement V.3bß
angeze1gt.
Ruppert, Offenbarung 147
Auf diese Weılse wiırd dıe SaNzZc eıt des Aufenthaltes In Agypten als unter gÖtt-
lıchem Beı1istand stehend angesagl. Dass dıie Beıstandszusage stelle des bloßen
„und ich werde mıt dır sein““ V da in Form elıner doppelgliedrigen Aussage mıt
Hılfe der beiden Verben „hinabzıehen““ und .„.hinaufzıehen“‘ ausgedrückt ist, setzt
besondere Akzente (vgl. uch aCco enesIis 829 „weıl konkreter und ausgeführter,
lebendiger und effektvoller‘*‘).

45 Beachtenswert erscheinen in diesem Zusammenhang dıie nachdrückliche Heraus-
stellung des verbalen Satzelementes In V.4aß, SOWIE das Vorkommen des H-
Stammes gegenüber dem (7-Stamm V.4a0, Was siıch ohl nıcht zuletzt Von daher
erklärt, ass dıe Heraufführung durch Gjott keineswegs auf dıe künftige Überführung
des verstorbenen Jakobh Aaus Agypten fixieren ist, sondern darüber hınaus schon
vorausgreıft auf dıie künftige Heraufführung des Volkes AUS Agypten (zuletzt
wıiıederum Graupner, FElohist
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ist die 0OSsSe 7A58 Subjekt habende Zukunftsansage V.4b dıe sıch als (Janze
offens1c  Jeh: gleichwıe S1€e auch 1m Eınzelnen interpretieren se1in 46  mag
auf den Tod Jakobs ezieht und In eıner thematıschen Verbindung mıt
dem ın Gen 45,28 mıtgeteilten Entschluss Jakobs steht Die alleın VON er
sıch nahelegende Annahme, dass V 4b gegenüber V da als redaktionelle Bıl-
dung abzugrenzen sein wird””. findet eine zusätzlıche Stütze angesichts der
HTG V 4b erzeugten pannung V.da, ‚CS oroße, weıträumıge
Geschichtszusammenhänge hler aber Persönliches‘‘ geht”, wobel 6S
nıcht zuletzt dıe hlıer angeze1igte pannung Ist, dıe für Irrıtationen hiınsıcht-
ıch eiıner Interpretation der Zukunftsansage VoO  — V d maßgeblıch ist  a arf
V 4b als redaktioneller /usatz V da angesehen werden., hat das ZUT KOn-
SCYUCNZ, dass dıe Beıstandszusage V da geradezu programmatısch In dıe
nachdrückliıch herausgestellte Ansage der Heraufführung dUus Agypten e1In-
mündet und damıt eine übergreifende Zukunftsperspektive eröffnet. die schon
auf das Exodusgeschehen vorausblickt?.

en V 4b wird auch das begründende Satzelement V.3bß als eiıne
redaktionelle Bıldung verstehen seıin TOTLINE wırd der erste Teıl der
Gjottesrede INn \ mıt einem einleıtenden nomınalen Satzelement, iın dem
sıch dıe edende (Gjottheıt selbst präsentiert Daran SCAI1EeE sıch eın
Vetitiv mıt nachfolgender Infinıtivkonstruktion (V.3ba) dıe auf eın Han-
deln des angeredeten bezogen ist. Abgeschlossen wiıird der edetfe1r
ın V.3bß mıt eıner egründen beigefügten Zukunftsansage mıt der redenden
Gottheıt als Subjekt, damıt zugle1ıc eınen Übergang A} zweıten Teıl der
(jJottesrede herstellen In dieser überleitenden Funktion jeg nıcht zuletzt

46 Zur Cul  < vgl 11UT aCO! enes1is 829, und Seebass, enes1is 111 LE
4’7 So uch Kebekus, Joseferzählung 161-162 Eıne solche Annahme erscheımnt InSgeE-

Samıt zumındest plausıbler als die nıcht weıter verıfizıerende Vermutung, wonach
V 4b „„als Inwels auf eine nıcht erhaltene Szene der elohistischen Darstellung“
werten SEe1 (Graupner, Elohıst 354. 889)

48 Westermann, enes1s 11 1/3
Vgl dıe Erwägungen VON Seebass, enesI1is {1I1 22 .„.Dıie Ausdrucksweise ble1ibt
jedoch merkwürdıg. Im Kontext Onnte S1e bedeuten: (Jjott wiırd einst das Volk Aaus

Agypten führen, we1l Jakob dıe Volkwerdung In Agypten versprochen hatte ber
der ortlaut sagt 1eS nıcht. [)Dass der Exodus vorbereıtet werden soll, wırd hıer
Iso In keıiner Weıise angedeutet.“
ntgegen dem allgemeınen Irend der Forschung votiert Jüngst Schmid, Erzväter 62-
6 C} dafür, dass sıch die Zukunftsansage V.4aß 1L1UT auf dıe Rückkehr Jakobs nach
Kanaan beziehe.
So EetWw.: Gunkel, enes1s 463; abgewlesen durch Ruppert, Josephserzählung B
ebenso Kebekus, Joseferzählung 162, 1  ® als „.nıcht notwendig“ wırd ıne Aus-
scheidung Von V.3bß VOIl Schmiutt, Josephsgeschichte 5 ‚ bezeıichnet, ebenso uch
Graupner, Elohıst 349 mıt 869
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auch dıe Zwitterstellung VOIN V.3bB egründet. Zum eiıinen erscheınt der
Begründungssatz V.3bß6 WI1Ie eın orgr1 auf die Z/ukunftsansage V.4a, 7U

anderen aber steht CT In Verbindung V.3ba, WIe dıe auf Agypten
als Zielort des Hınabziehens bezogene Lokalpartıke DW erkennen o1bt
Die alleın schon ob ihres ambıivalenten Charakters sıch heraushebende
Aussage V.3bß6 unterbricht In markanter Weise eınen zwıschen und
4A9 bestehenden lIıterarıschen Z/Zusammenhang. SO entspricht das dıe beıden
Satzglıeder der /ukunftsansage In V da eröffnende der Selbstpräsenta-
t1ıon der Gottheıt Begınn der Gottesrede In V.3aß Der sıch den Vetitiv
anschlıeßende Infinıtivsatz In 3ba („hınabzuzıehen nach Agypten‘9), mıt
dem der edeteli vermutlıch ursprünglıch einmal abgeschlossen SCWC-
SCTI] ist, hat eiıne Entsprechung In der Ansage 4a30 CICh werde hınabziehen
mıt dır nach Agypten‘“‘) Begınn des zweıten Redeteıils 14 zuletzt

der störenden Unterbrechung des gegebenen Zusammenhangs der
beiıden Redeteiıle und 49 ÜUfec den eingeblendeten Begründungssatz
V.3bß6 wiıird darın eın redaktıionell eingetragenes Textelement sehen
32  se1ın eiıne Annahme., dıe Sch1eD11C auch urc die als priesterschriftlich

beurte1lende Erfüllungsnotiz Gen eiıne Stütze erfährt”
Sınd dıe hıer gemachten Beobachtungen zutreffend. dann können als

Elemente der ursprünglıchen Gottesrede 1Ur und 49 angesehen WCTI-

den; während CS sıch be1 V.3bß und 4b üngere redaktionelle Twel-
terungen andelt ıne Bekräftigung erfährt dıe hlıer vVOLTSCHOMMCNC eKon-
struktion der Gottesrede In 3+4 Von deren ormaler Anlage her, insofern
Jeder der beiden Redeteıle dUus Jjeweıls Z7Wel Ghiedelementen Von gleichem
Umfang (Jeweıls Wörter) esteht Die Rhythmisierung der beıden 1ed-
elemente In nach dem Muster 2+) hat indırekt iıne Entsprechung In

52 Ist V.3bß6 als redaktiıonelles Textelement AUSZUETICNZCN, überzeugender,
WIE schon unkel, eNnes1s 463, gesehen hat, der durch Stichwortverbindung aAaNZC-
zeıgte CHNSC Zusammenhang VoNn 3ba und 4a0 in Erschemung.

53 Zum /usammenhang beıder Aussagen vgl uch Schmid, Erzväter 63 Angesichts
der weıthın anerkannten priesterschrıiftlichen Herkunft Von Gen (vgl L11UTr Lux,
Geschichte 150-151) ist en Zusammenhang VOIl (Gen und frühestens
In Verbindung DZW. Im Gefolge der priesterschrıiftlichen Mehrungsnotiz denkbar.
NnNter der Voraussetzung, ass die als priesterschrıftlich beurte1lenden ussagen
1im ahmen der Josefsgeschichte als lıterarısch e1genständıg beurteijlen und nıcht
bloß „als nterpretament der nıchtpriesterlichen Josefserzählung, durch welche
diese ıne ‚Fortschreibung‘ erfuhr‘‘ (LUX‚ Geschichte 150), verstehen SIınd, lässt
sich der zwıischen Gen und zweıfellos bestehende ‚usammenhang
unschwer dahimgehend interpretieren, Aass dıe In (GJen begründend eingefügte
Verheissung der Volkwerdung gezielt mıt Blıck auf die Erfüllungsaussage Gen

gestaltet worden ist. Wds zugleıich bedeutet, dass Gen TSst als eiıne
nachpriesterschrıftliche Bıldung beurteilen se1in WIrd.
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der zweıglhedrigen Z/ukunftsansage V.4a, eıne entsprechende innere Struk-
turıerung 7 W al nıcht WwI1Ie dort syntaktısch ausgeprägt ist. aber sıch doch In
analoger Weılse VO Satzr.  mus her nahelegen wırd (vgl insbesondere
die urc DA angeze1gte Unterbrechung In el Redehälften sınd
über 3ba und 4a30 aufs engste mıteinander verzahnt, wobel die zwıschen
ıhnen bestehende Korrespondenz zumındest iragen lässt, ob eıne solche
auch zwıschen V 3a und 4aß ANSCHOININ werden darf°* Das der (jottes-
rede eigene hohe Ma Stilısıerung entspricht durchaus dem
(Gesamtcharakter Von 2-4a, damıt aber auch eine Rekonstruktion
der ND zugrundelıegenden, ursprünglıchen Gestalt der Textemhbheiıt SfUt=
Pa  a Verknüpfungen mıt dem lıterarıschen Zusammenhang SIınd allenfalls
indıirekt egeben. Keıinesfalls andelt 6S sıch 1erbe1l gezlelt angelegte
Verzahnungen, womıt sıch nochmals nachhaltıg der Eindruck erhärtet, dass
7zumındest hınsıchtlic jener der Endgestalt vorauflıegenden älteren Fassung
eıner Josefsgeschichte dıie AUus der Tradıtion rezıplerte kleiıne Dıalogszene In
ND SA ohl unverändert übernommen und für elınen Darstellungszu-
sammenhang genutzt worden ist  D Hat sıch in einem olchen N LE eınmal
unmıttelbar das begründende Satzelement Gen angeschlossen,
erschlıeßt siıch indıirekt auch dıe damıt verbundene erzählerische Absıcht,
insofern erst aufgrund elıner Gottesoffenbarung dazu bewegt werden
kann., entsprechend dem ıllen Josefs (Gen nach Ägypten ınabzu-
ziehen.

Hat dıe kleine Dıialogszene (jen 46,2-4 in hrer rekonstrulerten ursprung-
lıchen Gestalt 1m Rahmen der älteren Fassung der Josefsgeschichte ZW al

eine NECUEC erzählerische Eınkleidung, 1m Übrigen aber eıne unveränderte
UÜbernahme aus der Tradıtion erfahren, erg1bt sıch für deren redaktionell
bearbeıtete Textgestalt insofern eın anderes Bıld, als Urc dıe als redak-
tionelle Ergänzungen testzulegenden Textelemente V.2a*.3b6.4b gerade eıne
Verknüpfung mıt dem CNSCICH, aber auch weıteren Zusammenhang der
Josefsgeschichte bewerkstelligt werden soll Von P andelt CS siıch be1

dıie Gottesrede In V 3aba+4a VonNn einer chlastıscher Entsprechung der
einzelnen G’Gl1ıedelemente dU!  n werden, dann könnte der tiefere Sınn der dann
anzunehmenden Korrespondenz VOINl V .3a und 4aß gerade darın sehen se1ın, die
Selbstpräsentation der Jakob anredenden Gottheiıt („Ich bın der (jott 1El der (Gjott
deings Vaters”) und die mıt Nachdruck herausgestellte sage der Heraufführung

55
Aaus Agypten In ıne wechselseıtige Bezıehung rücken.
Damıt bestätigt sich nochmals der Eindruck eines isoherten Charakters Von Gen

zumal dıe eher lockeren Anklänge 1Im vorauflıegenden Erzählzusam-
menhang VvVon Gen 45,9-26* die dort überheferte kleıne Dıialogszene allem
Anscheın nach dem 7weck eıner erzählerischen Eınbindung VON Gen ‚2-4
geschaffen SINd, ohne dabe1 ber die Absıcht verfolgen, einen erzählerisch
spannungsfreien Textzusammenhang herstellen wollen.
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Gen 46,2-4 nıcht mehr bloß ein einem WEeC dıenstbar gemach-
tes Versatzstück, sondern umm eın mıiıttels redaktioneller Verknüpfungen In
den Erzählzusammenhang der Josefsgeschichte integriertes Textelement.
Diese Integration VOIl Gen 46,2-4 ist €e1 mıt jener für dıe Endgestalt der
Josefsgeschichte mabgebenden Redaktıon verbinden>®. rst achdem die
in (Jen 46.2-4 überlieferte, AdUus anderem Zusammenhang stammende |DJEN
logszene unverändert 1ın eiıne äaltere Fassung der Josefsgeschichte Eıngang
gefunden hat, wIırd auf eıner Zzweiıten redaktionellen ene das Bemühen
erkennbar, S1e nıcht 1Ur zıtıeren. sondern mıttels redaktionell angebrach-
ter ugen auch wirklıch einem Element elnes orößeren hlıterarıschen /usam-
menhangs werden lassen. Al das spricht dıie Annahme eıner späten,
e1gens für den vorlhiegenden /Zusammenhang geschaffenen lıterarıschen Kon-
struktion?. In ihrer ursprünglıchen Gestalt kann dıe ıIn Gen 46,2-4 berlhe-
ferte Dıialogszene 11UT als eın der älteren Fassung der Josefsgeschichte schon
voraufliıegendes Tradıtionsstück verstanden werden>®. a Gen ‚2-4 als
eigenständıge und für sıch bestehende TO nıcht überlıieferungsfähig ist,
sondern vielmehr VON vornhereın elnes umgre1fenden lıterarıschen Rahmens

ist J6 Spurensuche nach iıhrem ursprünglıchen hlıterarıschen /usam-
menhang geradezu herausgefordert. Dass angesıichts der (jen ‚2-4 nach
Inhalt und Form auszeichnenden Besonderheıten eın olcher nıcht 1m Rah-
I1NCH der Josefsgeschichte selbst gesucht werden kann, steht außer rage
Wıe verschiedentlich gesehen, die kleine Szene „den Gelist der Patrı-
archensagen, dessen Abwesenhe1r für dıe Josephsnovelle charakterıs-
tisch ist  59 ıne entsprechende Spurensuche hat sıch In erster Linıe auf
die vorauflıiegenden Vätergeschichten richten, angesichts alleın schon der
für Gen 2-4 mabgebenden Personenkonstellatıon näherhın auf eine Fol-

Für ıne entsprechende lıterargeschichtliche Eiınordnung der redaktiıonell bearbeıteten
Fassung VON Gen 46,2-4 kann hıer nıcht alleın darauf verwıiesen werden, dass EIW.:
Gen allem scheıin ach schon die priesterschriftliche Erfüllungsnotiz Gen

voraussetzt ist sondern uch darauf, dass beispielsweıise dıe
Wortverbindung alr in Gjen acQ auf ıne späte, mındestens ber
ex1ılısche Abfassungézeit Schließen ass (vgl Ruppert, Josephserzählung 132 und
W estermann, enes1s 111 EFD); abgesehen davon, ass Gen. ıne eın
Verständnis des Gesamtzusammenhangs VON Gen 45250 bedeutsame Rolle spielt
(vgl hlierzu näherhın Weımar, Funktion 164-205).

5 / Für ıne späte, TST In ex1ilischer bzw. nachexılıscher eıt anzusetzende lıterarge-
schichtliche Eınordnung haben siıch eIW.: Redford, enes1is 18-20; Blum, KOom:-
posıtıon 297-301. der uch Scharbert, enes1is DE TN ausgesprochen.58 Hıer SEe1 nochmals eigens daran erinnert, ass gerade mıt Hılfe des Tradıtionsstücks
(Gen „2-4 der ansonsten erzählerisch wen1g befriedigende Übergange zwıischen
Gen 45,26bß und bewältigt wiırd (vgl schon Anm 33).
Donner. Gestalt
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SC VON Jakobgeschichten“”, dıe mıt der auf das Exodusgeschehen VOrwIle-
senden Ansage der Heraufführung AUS Ägypten (Gen 46,4aß) em An-
scheın nach iıhren programmatischen SC gefunden hat

Summary
The privileged posıtion that 1S often claımed for Gen 2615 and lıfts thıs texti

Out of the iramework of the Joseph-story alıen lJement 1S al least connected
ıth the understandıng of the dıalogue In 46:2-4 plece of quotation adapted for

He  < ONTteXT of STOTY Orıginally conclusıon of ser1es of Jacob-stories Gen 4A60
1S H1OW connected wıth them interpolatıon between the sStatements GenE
and 46:29-32*, whıch belong older version of the Joseph-story. But actually
integration n the framework of the Joseph-story ın full Was reached DYy

the later addıtions Gen 1.2a*.3bß.4b, whıch belong the authorıtatıve redaction
of the tınal shape of the Joseph-story.

Zusammenfassung
Die vielbeschworene Sonderstellung, cdıe Gen 46,1-5 AdUuSs dem Rahmen der

Josefsgeschichte heraushebht und darın als Fremdkörper erscheinen lässt, hängt nıcht
zuletzt damıt M, asSs dıie gegenüber den beiıden erzählerischen Notizen NN
und isolerende Wechselrede XE s als e1in für einen Erzählzusam-
menhang adaptıertes zıitathaftes Element verstehen ist. Ursprünglıch Abschluss
eıner olge VO  — Jakobgeschichten ist ND durch Einschaltung zwıschen den eıner
älteren Fassung der Josefsgeschichte verdankenden Aussagen Gen 45,25-26 und
46,29-32* mıt dieser verbunden worden. Im vollen Sınne ist ıne Integration in den
Rahmen der Josefsgeschichte ber TST durch dıe als spätere Zufügungen ZUu verste-
henden Textelemente V.1.2a*.3bß6.4b, die auf dıe für die Endgestalt der Josefsge-
schichte maßgebende Redaktionsschicht zurückgehen, erreıicht worden.
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E ecriture w  Ex 2,1-10 relatıon AVCC les redactions
des hıvres de 1a Qenése et de l’Exode,

Bernard  4 (108SSe

est generalement soulıgne qu 2,1-10 correspond ULnl egende SUuT

la nalssance de oIse, egende rapprocher des recıts de nalssance d’autres
orands CrSONNASCS de l”histoire.

Ces etudes sont parfaıtement Justifiees, ma1ls cela doıt DaSs empcecher
d’examıner COoMMentT Ex 2,1-10 sıtue d’une part dans Ia continuıte de Ia
redactiıon du lıvre de la GeEHSSE; eit d’autre part de VOIT COomMent meme
X prepare la presentatıon du role de O1se dans la sulte du lıvre de
”Exode

E) ExX Z.)U= O ans 1a continulte du lıvre de Ia Genese.

La nalssance de Moise dans la continuıte des nalssances de l’histoire
patrıarcale.

| D 2a wthr SA wtIid hn
Le verbe hrh frequent dans le lıvre de 1a Genc‘ese,2 n’apparaıt qu une

seule fOo1s dans le Iıvre de ”Exode x 232’ ei une seule fO1s dans le
Pentateuque Nb FEL Dise recusant d’avoıir enfante le peuple.”

Le verbe vId utıiılıse parallele hrh Ex 25> est tres irequent dans le
lıvre de la Genese ei rencontre dans le Iıvre de ”Exode 5 1617
IX 1907920 24 (naıssance des ebreux); Z (naıssance de oIse).

OIr recemment, Zlotnick-Sıvan, Moses. PlutoOt qu«C le rapprochement e la
nalssance de «Sargon of Agade (2296-2240 », 11 priviılegie celu1 A la
nalssance de Cyrus 9-5 Ce changement correspond la prıse Compte
de 1’ımportance de l epoque ans la redactiıon des textes bıblıques. Les
«pla1es» d’Egypte constitueralent alors des allusıons AdUX interventi1ons des
CISCSH contre ’Egypte.
hrh (m 4,1.17; 19,36; Z 2321 29,32.33.34.35; 360574 FI923:
38,.3.4.18; 49,.26
Aınsı la nalssance de Moise sıtue dans la continulte de 1’hıstoire patrıarcale,
ma1s VE Iu1 unc nouvelle hısto1ire, celle du peuple d’Isra@l, ans
laquelle Ia descendance famıliale n’est plus l’element fondamental. FE
sıtue ans Ia lıgne d’Ex 4,22, QOu Isra@gl est le premıer ne de ahve Voir Achen-
bach, Vollendung Z
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(Sıppora); 6202525 (Naissance de MoiTse eft Aaron eit descendance d’Aaron);”
‚4 (legıslatıf).
Aınsı la nalssance de Moise est presentes dans la continuıte de L’hıstoire

patrıarcale AVCC Dar exemple (m SE «Lea CONCUL (wthr) ei elle enfan-
fıls uelle appela uben, Cal ıt-elle, Yahve detresse.

maıntenant LHOMN marı m ’aımera’.»

La nalssance de Moise dans la continuıte du recıt de Ia creation
x 2256 w{r {wWwD hw

On peut relever {wbD ID Z Se6: 14,12:; eit 4 attestatıions dans le
lıvre de la Genese. Maıs l faut Surtout prendre COompte "usage du verbe
r H s’applıquant {wb

( m 1: WYyr Ihym z Wr {wb
Gn 5  25 wyr Ihym {wb
Aınsı Ia nalssance de Moise est presentee ON seulement dans Ia contIi-

nuıte des nalssances de |”’histoire patrıarcale, ma1ls BNGOTF6 dans Ia suıte du
recıt de la creation >

La nalssance de Moise dans la continuıte de la remIise
de Ia fecondıte de la creation Dar le deluge.

faut TCIMNALTYUCT YJUC le terme bn rencontre dans la qu en Ex
2,3—5 et (m 1498 Ce rapprochement la nalssance de O1lse eit le
deluge, est confirme Dar Ia remIise de la fecondıte de la creation Dal
le deluge, eit Dar |I’ıntervention de Pharaon On peut relever:

STS. (m PEF ÖE D: Ex SZ
prh ( Ö, 17 Y Z6:22 591 f 41,52; 47,27:
48,4; 49,22; Ex E Z3.30
Voıir OHCOTE le verbe rbh (m Z 9,7 eit Ex A En Ex ‚ Pharaon

herche 1mıter la multıiplıcatıon eft la fecondıte des fıls srae] selon ExX

Römer, uch 27() „Erst durch exte w1e Gen n Kx und Ex 6,2-8
würde unverkennbar ıne Iıterarısche Verbindungslınıie zwıschen der Patrıar-
chen— und der Exodusüberlieferung gezogen‘”.

s’agıt  e ans les euxX CAdS des twldwt, OIlr ( m 2, Voıir Hopkıns, Stories 41,
°“ T’he basıc SLOTY of enesI1is al 1S genealogical’
tbh mm 6,14.14.15.16.16.18.19; ADa  ELIS23: 5,1.4.6.9.9.10.13.16.19;

>  » E e ]



L’ecrıiture d’Ex 2,1-10

177 «Les fıls srael furent feconds (prw) et pulluleren (wysSrSsw), ils de-
vinrent de plus plus nombreux (wyrbw) ei pulssants, pomt JUC le DayS

fut remplı». Cette perspective de fecondıte sıtue dans Ia continuıte de
( m Dn mals egalement de (m SR «Pour VOUS, feconds (prw) multıplı-

(wrbw) pullulez ST SW SUT la terre el la domınez».
En (m 97 cet ordre quı eprend GEX de ve OoOment de la crea-

tıon, sıtue apres le dAS5SSaLc Dar arche quı perm1s d’echapper
deluge grace Noe

L’applıcation de 668 memes ordres Dar les Israelıtes EX Y
la persecution de Pharaon D’ou la necessıte de I’ıntervention de Moise quı
DOUT INTMMNECINNCE est ul-meme SaUVve des eaux8 Dar le de arche

2 Ex 2,1-10 le deroulement du lıvre de L’Exode
IDu bord Sp du Nıl el des FrOSeauxX bord Sp. de la EIKOT: des

LOSCAUX, le role de la bouche Sp. de Moise.

Ex 2,3bß6 wtsm DSWp Spt hy'r
L’expression SDt hy'r rencontre dans la ( m Ex 23

IS IDn 255 Les eXpress10ns de (m CONCernent un de Pharaon
bord du Nıl dans le cadre de l’histoire de Joseph. ”
Dans le Iıvre de ”Exode Ex 3: Moise est abandonne bord du Nıl

ka rencontre AVCC Pharaon, aV Ia premiere plaıe ”Egypte sıtue egale-
ment bord du Nıl, Ex IS «Va, demaın matın, TOUVver Pharaon,
”’heure OUu ı1 rend bord du Nıl (Spt hy E E prendras maın le bäton
quı1 s’est change serpent».

D’une acon plus generale dans le lıvre de ”Exode les USasCS du me
WF sereferent la nalssance DUI1S ”actıon de Moise.

Wr Ex ZZ4,9.9; U  11 48.18.18.19.20.:2021 DA TE
2526° SSl L3

Les attestations de EZZ: 28 IS CONCernent les nalssances des hebreux ei
plus partıculıerement C6 de Moise Les attestations de AS5S2 rapportent

GOSSEe, Transıtions. Ex 1’ ASSUTC egalement Ia transıtiıon entre L’histoire patrıar-
ale du Iıvre de la Genese, eft I’hıistoire du peuple ans celu1 de |’ Exode.
Ex 2’ WIGr SIW  X mSh WT IMr hmym MSYEhW.
Even-Shoshan, Concordance 419, 11-14; OR Z Dans le Iıvre de Danıel 11 doint
egalement s’agır d’un mMoOoment decısıf.
Hıstoire de Joseph. Sur les relatıons entre I’histoire de Joseph el |’Exode, OIr
Schmid, Josephsgeschichte.
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Ia premiere plaıe, |’eau changee San Celles de 126 ei 8,1-7 Sont hees
Ia seconde plaıe Ce des grenouılles. Ces deux premieres plaıes prennen
nalssance bord du Nıl La tro1sıeme plate, Gce des moustiques, de-
lenche partır de la poussıere du sol En SS 11 est question du baton qu1
frappe le fleuve et 4,9.9 de l’eau changee Sang, C& fO1Ss DOUT
cConNnvaıncre les Israelıtes.

S1 l’expression Spt hy'r renvole Ia nalssance de Moise, el COTINTNECIN-

cCement de ”action de Moise face L’hostilıte de Pharaon, le terme sph
ServIr de transıtion VeTS l’expression Spt hym OUu sıtuer ”actiıon dec1-
S1Ve. (In notera sph Ex 2539 SS 14,30; 0.2632:;
SO AT E 99A975

L’expression Spt hyr de Z la nalssance de Moise, el I5
la premiere plaıe bord du Nıl Les emplo1s de Sph LAaD-
portent la «parole» de oise, quı do1t Jouer role decısıf. E:expression
Sp{ hym de 14,30 renvole ”actiıon decıisıve de Ia lıberatıon "Egypte: «Ce
Jour-lä, ve (WwywS r)l Israel des maıns des Egyptiens, et Israel vıt
les Egyptiens MOTTS bord de la IMeTr Spt hym)» Les USagCcS ulterieurs
du terme Sph E Xx 26ssS, rapportent la construction du Temple
arrıere fond de la perspective du recıt de “EXOde.: VOIFr Ex E3 47}

Dans le recıt de ”Exode le DASSaLC de l’expression Spt hy C6 de spt
hym s’opere 1en AVCC les emploı1s des eit SW

SW Ex Z3.31 10,19; L346: 2351
0,19.19; I5 18 ’2_3 n ‚1-2

En 23 le terme SW est rapproche de l’expression Spt hy En 10,19
AVCC l’expression ymh SWD et 13,18 5WD, les termes eit 5SW,
UV: etroıtement connectes. S1 le terme Joue röle ımportant Ex
4: l’expression Spt hym de 14,30 est alors sıtuer dans la continute de
l’intrıgue quı debute AA O le Spt hy de Z eft le de 14,30 peut JUC
referer Ia ET des OSCaUxX SWD selon 10,19 et S-IS: VOITr usage de
terme Z On FeMaArqguUCcTA CINCOTEC les eXpress10ns bym SW, ExX 15,4 eft
NYV. SW Ex Z

VS  a ExZ 14,30
On peut une relatıon redactionnelle VE le lıvre d’Isaie, VS V  hw Voır
GOoSSe, constitution 7380
Fn quı CONCECETNEC des hens plus partıculers VCC Is 34-35, peut relever ZpTL.
Kx 29’ Is 34,9.9 SaJns autre attestatiıon bıblıque: m Ex D Is 182 . Job
8,11 Sans autre attestatıon bıblıque.



L/’ecriture d’Ex 2,1-10

Aınsı dans le lıvre de |’Exode ”actıon de Ia lıberation Egypte COM-

bord du Nıl, Spt hy  r‚ eft ”’action decisıve sıtue bord de la PE T:

Spt hym, dans la continuıte d’Ex 14,2 «Dis dUuX Israelıtes de rebrousser che-
mın et de CaInpecL devant Pı-Hahırot, entre Miıgdol eit la INCeT Iym devant
Baal-cephoön; VOUS face leu. bord de la En Z 31 la
IneT des VOSCAadUX devıent meme 1 frontiere sud srael

Summary
We must read Ex 2’ ın the continulty Of: the Patrıarchal hıstory, and of the

narratıves of the creation and of the f100d ExX 29 ıth the mentions of spt hy and
5 WD, the transıtıon TOM the expression Sspt hyr the expression Spt hym
(14,30) ıdentified the 5 W, (343)

Zusammenfassung
Wır müuüssen Fx Z 1m /Zusammenhang mıt der Patrıarchengeschichte und den

Erzählungen VO  — der Schöpfung und der Sıntflut lesen. Ex 2’ bereıtet miıt der Notız
spt hy und SW/ die Überleitung der Bezeıchnung Spt hy ZU Ausdruck spt hym
VOT (14,30) und iıdentifizıert dies mıt 5W (13,18)

Bıblıographie
Aéhenbach, R., DIie Vollendung der ora Studien 7Uurt Redaktionsgeschichte des

Numeribuches 1m Kontext VO  an Hexateuch und Pentateuch, Wıesbaden 2003
Even-Shoshan, A., New Concordance of the Bıble., Jerusalem 1989
Gosse., B La constitution du U: des ecrıtures l’epoque 5 dans la contin-

ıte de la tradıtiıon bıblıque, Parıs 2003
Gosse, B., Transıtions redactionnelles de I’histoire des clans |’histoire des peuples

x 197 2,24b EstBıb 51 (1993) 163-170
Hopkıns, D ’ The First Stories of enes1is and the Rhythm of the generations, In

Dever, Wright, J The Echoes of IHNalı y exts: Atlanta 1997, 2541



Bernard (GO0sSse E73S (2004)

Römer, T! Das uch Numer1 und das nde des Jahwiısten. Anfragen „Quellenschei1-
dung  o 1mM vierten uch des Pentateuch, in Gertz: K Hg.) Abschıed VO

Jahwısten. Die Komposıition des Hexateuch In der Jüngsten Dıskussion
34159 Berlın New ork 2002, ZES TI

Schmid, K, DiIie Josephsgeschichte 1im Pentateuch., In Gertz, T — Heg.) R®
schied VO Jahwiısten. Die Komposıtıon des Hexateuch in der Jüngsten Dıiskus-
S10N S5155 Berlın New Ork 2002 x 31

Zlotnick-Sıvan, H’ Moses the Persi1an? Exodus 2’ the >(O)ther< and Bıblical >Mnemo-
hıstory<: ZAW 116 (2004) 189-205
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Only S1X Plagues In the Priestly Narratıve
Philippe €uillaume

If ONEC includes the transformatıon of Aaron’s stick nto dragon XO
9-12), the ea of the gypthan firstborn and the drownıng of Pharach In
the 5SCa, 2yp W ds struck by LHNOTC than ten plagues’. As for the number of
OUTCECS behind the plagues narratıve (Exodus /-12) and the number of pla-
SUCS In each SOUTCC, there 1S bewildering aITay of scholarly op1n10ns, SINCEe

COMNSCHSUS has been eached OVeTrT the relatıon of the Plague narratıve wıth
the Pessah and Massot instructions Exodus 12-1 and the Sea narratıve
Exodus MS

The followıng sug  s NCW erıterion help isolatıng the Priestly
narratıve (P3) ın Exodus

Seven Priestly Plagues?
roperly speakıng, Pg feafures S12NSs and wonders rather than ‘plagues’.

Wıllıam ropp attrıbutes plagues because “evinces marked
penchant for Ssevens’

The fannın episode XO 8ö-1 1S nNnOt wıdely consıdered plague,
but Propp  S analysıs convincıngly Shows that there 1S fTCason to xclude
it 168 and est dIiIC unıversally exciude: from Pg but the O1lSs dIC wıdely
accepted. Thıs IS paradoxıca SsInce ropp admıts that the O1lSs epısode
features the devıatıon from P’s Nevertheless, ropp selects
the Boıils and adds the drownıng of ZYD reach riestly S12NS.

maJor dıfference SEeis the O1lS ep1isode apart from the other S1QNS:
a(0)1 only OSEeSs 1S act ı1le Aaron 1S INeTEC helper, but the rod, SUTC

sıgn of P4! 15 not used. ropp explaıns AaWAaVY the dıfference by claımıng that
Aaron’s an:! must be free Cast ashes, althoug only Moses 1S cCast
them In the alr. ropp admıts that Aaron’s margınalıty 1S harder under-
stand” and that MAay have Oun: ıt unfıtting for the priest-to-be
Aaron efilıng disease, that Aaron and Moses’ an WEeIC all

ropp, Exodus 317
LemmeliJn, Transformations.
ropp’ ExodusCN ropp’ Exodus 3416: Blum, Studıen.
Propp. Exodus
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requıred obtaın four fistfuls, 1 IMaYy represent the four COMDASS
points®. ese dIC desperate attempts tOo SaVC seventh plague agaınst al
odds

In tact, the O1lSs dIC nNnOoTt essentı1al establısh the infer10r1ity of the
magıc1ans SINCEe both the swallowıng of theır sticks Dy Aaron’s dragon and
theır ınabılı produce have already establiıiıshe: it. The O1llSs do nOotL
belong P7 theır striıkıng paralle wıth Ezekıel 10 ea postulate
Ezekı1elan redactor‘.

Therefore, forcıng seventh plague nto PS’°s narratıve mısunderstands
P’s motives. Indeed, has marked penchant for sSevens’, but PS’c verall
Ssystem 1Ss TINOTEC elaborate than merely repeating sevenısh antra Sevens
diC reserved LO creation and Gen Dr correctly reports that Elohım-
plıshed h1is work in days, althoug the LE has wronglyv educed
them S1X days because the translators also mısunderstood PS’s PULTDOSC
Seven CXDICSSCS Creation and Re-creation (GenesI1s 7-9) after the flood it
takes months dry the and and make 1ıfe poss1ıble agaln (LXAAX Gen

By cContrast, Pg attrıbutes number S1X to destructive ep1sodes: the
entire flood narratıve extends OVeCT 36 weeks (6x6)° Pharacoh 1S rowned
wıth HIS 600 cho1ice charıots XO 14:7) The 00,000 Israelıte inNeN comıng
Out of 2Yp AiIC equaliy marked for destruction they 111 dıe In the desert
instead of entering the and (Num

The plague narratıve 1s another instance of destructive purıfication In DE
and ıf numbers AdIiIcC s1gn1ıficant, SIX plagues AdIiC TINOTC lıkely make
here than In fact, thıs 1s what Tropp d1ıscovers, and In spite of the fact
that he 1S ookıng for plagues, he concedes that In P, there inıtıally
aAaDDCAaL LO be S1X  #9 Dragons, 00 rogs, Gmnats, O1ls. and Firstborn.

Since the plague narratıve corresponds Flood-lıke de-creation ımıted
Egypt  10 Iısts only S1X S12NS. Seven 1Ss eserved for creative aCtsS

Summary
1ıllıam Topp identified S1X plagues belongıng the Priestly narratıve in

Exodus, but then he added 6XIra (I1IC keep In Iıne ıth P’s predilection for
SCVETIS claım that SIX plagues AI [NOTEC lıkely because TeSCIVCS SCVEINS for
creative actıvıtles and uUsecs number S1X multıples of S1X for purıfıcation episodes
ıke the Flood and the Plagues.

roppfl Exodus AL
Levenson., Theology; Ska, sortie:; McKeatıng, Ezekıiel: GOSSe, lıvre: Kohn, Prophet.CO AD 3 OD Najm Guillaume. (C'alendar.
ropp’ Exodus
Zevit, Redaction:; Fretheim. Plagues
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ZusammenfTfassung
Wıllıam Propp nenn: sechs Plagen, dıie sıch In der Priesterschrift 1m uch

Exodus finden, aber ann fügt ıne weiıtere dazu, der priesterschriftlichen
Vorlıiebe für die ahl <s1eben gerecht werden. Ich plädıere dafür. ass doch
sechs Plagen ‚ weıl dıie Priesterschrift sıch dıie Sıeben für dıe Schöpfungs-
tätigkeıt vorbehält, während die ahl

Bıblıographie
Jum, Studıen Komposıtıon des Pentateuch 189), Berlın 1990
Fretheim, E The Plagues Ecologiıcal S1gns of Historical Dıiısaster: JBL 110

(1991) 385-396
GoSsse, B C Le Iıvre d’Ezechitel eft Ex 6,2-8 ans le cadre du Pentateuque: 104

(2000) 20=272
Kohn, R.  » Prophet 1ke Moses’ Rethinkıng Ezeklel’s Relationshıip the Torah

7Z7AW 114 (2002)
Lemmelın, B 9 Transformations in Bıblıcal Studies: The Story of the Hıstory of

Research nto the “Plague Narratıve” xod FA FE  © JINSL (1996) LE
IFE

Levenson. F Theology of the Program of Restoratıion of Ezekı1el 40-48 (HSM 10),
Missoula 1976

McKeatıng, H ® Ezekı1el the “Prophet ıke Moses’” JSOT 61 (1994)
Nalm, Gulllaume, P’ Jubilee Calendar Rescued from the Flood (2004)

<http://www.arts.ualberta.ca/JHS/abstracts-articles.htmI#A5
ropp’ W.H Exodus 14 (AB). New ork 1998
Ska, J  ® La sortie d’Egypte (Ex 7-14) ans le recıt sacerdotal Pg) et Ia tradıtıon
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Zevit, Z’ The Priestly Redaction and Interpretation of the Plague Narratıve in
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aPhonologıcal Subtext{ ( Short ote On sa 42,1-9
'arkus gehnder

T deal has been sa1d Isa 42,1-9 In the past, ASs CVEIY student of
the SO-Calle': Servant ongs knows And yel, there AIC st1il] aspects of the
texti that SCCI1 have been overlooked Some of these aspects, al] of1G
dIC elated o the discussıon about whether the Servant’'s task has “nat1ıo-
nal” “unıversal”9 111 be Skeiche briefly in thıs article.“

The fırst observatıon 1S of phonological nature Whoever reads
alou Can detect somewhat surprisıng phonologıical double entendre OT

subtext: the three verbs used In thıs colon dIiIcC phonologıically remımnısSscent of
three IM al] belonging the StOrI1es of the patrıarchs, T} WD, and
RDW ()f. COUTSC, the spellıng of all three devıates slıghtly from the
spellıng at the verbs used In OUT (3 NW, D°W)); but thıs does NnOLT

change the fact that, phonologıically, the three and the three verbal
forms dIC vC. sımılar.

1S certaınly NOT poss1ıble to OV! that thıs double entendre W as part of
the orıgınal intention of the author of the V' but SINCEe ıt CannoOotL be
XC it must be taken nto consıderation when ponderıng the question

o whether the Servant’'s mI1iss1ion Was OT Was not “unıversal”. OQur
offers Support for the “unıversal” posıt1on, SINCEe ıts underlyıng eve AS
outlıned above ıt poss1bly SayS ...  not D} NOLT 10D, nNOT RDW The INCSSaLC
WOUuU then be approxımatly the followıng: NOT for the sake of the descen-
dants of the patrıarchs 1ısted here., S} the Israelıtes, 1V the Edomites’”,

Suffice ıt mention the following recent commentarıes and monographs:
Ellıger, Deuterojesa]Ja; Goldingay, Isaıah: Grelot, poemes; Grimm, Deuterojesa-
Ja; Hanson, Isaıah: oole, [saıah; Kraus, Evangelıum; otyer, Isaıah: Whybray,
Isaıah.
The question whether Isa 42,1-9 has be dıyıded into smaller lıterary unıts 1S
beyond the of thıs artıcle. For the 1eW that VeISCS P Call be read
belonging together SCC, Hanson, Isaıah: Koole, Isaıah: otyer, Isa1ah

grateful Ir John and Giloria Ben-Danıel (Jerusalem) and [Irs Torsten
Uhlıg (Cheltenham) for helpful COMMEeENTS draft of thıs artıcle. FOor the d1s-
Cuss10n the “natıonal” “unıversal” 19) of the DASSaLC, SCC, Davıes,
Destiny; North. Servant: Stamm. BERIT.

INaYy ell be that the Edomuites dIiC representatıve of the Transjordanıan DCOD-
les ıIn general.
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and RDW the rabs, has the Servant of the LoOord been sent, al least nOot

only OT nNnOT specıfically for them
EFE thıs admıttediy speculatıve analysıs 1S correc(t, [WO further qUCS-

t10ns ar1se: where IS D aN, and where 1S DD DNW?
The latter 1S obviously not mentioned In the tEXt: neıther the surface

NOT hıdden in another CAasc of phonologıcal double entendre. He 1S ment10-
ned, however, 1in Isa 49,5-6, in both vers1o0ns of the Name, 3D and RM
The text of Isa 49 Say>S that ıt IS actually part of the Servant’'s task LO rng
5D RD back LO hıs God, but it continues by claımıng that the of
the Servant’'s m1iss1ıon reaches beyond thıs “natıonal” a1m. Thıs observatıon
furthers the interpretation of Isa 42,1-9 in L[WO respects. Fiırstly, ıt makes
clear that the MECSSALC of Isa 42,2a 1S ...  nolt only D, WD, and
rather than ...  not S WD, and RDW And secondly, ıt makes clear that
both eX  n Isa 42,1=9 and Isa 49,1-5, have be read in the 1g. of each
other.

What about DTI3N? uggest that he MaYy be mentioned in hıdden
WaY, 1ke DTTS), WD, and RDW erse 6bß contaılıns the phrase na
here agaıln, ASs in 25 ONC IMay speculate that the phonologıical sımılarıty
of thıs phrase and the Nanle DITOAN IS LLLOTC than DE accıdent. It thıs

supposıtion 1S COFTGCT: then the followıng MCSSALC Can be detected: ...  not

D, not WD, nNOL DRYMWS, but D IaN-, meanıng that the of the
Servant’'s mMiss1ıon COVEIS all the descendants of DITaN Thıs In tu:  3 has
be understood In VC TOAl ıf the followıng phrase D°a diN7 In Isa

49,6 (as In IS taken into consıideratıon: nNOLT only Israelıtes, rabs, and
Edomıites ds the natural offspring of DITAN chall be the addressees of the
Servant’'s work, but all those who In the of (jen 23 alıgn them-
selves spirıtually wıth DA

It 1s also possiıble understand the hıdden reference DTAN in Isa
42,6b ın the followıng WadyY, mplyıng parallelısm between thıs patrıarch’s
and the Servant’s callıng and mMI1sSsS10N: “I, the LOTd, 11l make YOU, AS an

D/TAaN, 1g fOr the natı1ıons’”. Thıs WOU Can that the Servant 111 NO

be tulfillıng the role of Abraham ASs the hanne!l hrough1 bles-
sıng OWS the WOTr. of the natıons. According thıs readıng, the 06  not

TS), nOT WD, nOLT RDW of COH be understood ASs sayıng that the

The surprisiıng phonological CONZTUCHNC: between the ree verbal Oorms and the
three patrıarchal IMaYy 1Iso CONVCY the followıng MCSSALC. NOL DITS), nNOL

1, not RDW 1s the DEISON who 1S hınted al by the designatiıons ...  MY servant”
and 06.  MY chosen one  7 in The chosen ONC has rather be identified ıth
Jacob Israel: CC below
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of the Servant’'s mi1iss1on IS roader than the *missıon” of the three
respective patrıarchs. One 0Ug not, however, reckon wıth thıs ıne of
interpretation al the CADCUNSC of the ONC propose first, SsInce ıt 1S only wıth
the first that the ...  nots  27 of Isa 422 ecelve the posıtıve comple-
ment

etTe diC SOINC observatıons elated LO the 1terary context OF the Servant
ongs 16 corroborate theupresented above.

In the 1terary context of the Sevant ongs, 35 RC 1S called hım-
celf the Lord’s sSservant In several instances; S6 CS Isa 41,8; 44-4-2.24;;
48.20 In Isa 43,1 and 44.1]:-2 the author descr1bes HWH’s relatıonshıp
h1is sSservant In terms that dIiC hıghly remıinıiscent of sımılar descer1ptions in the
Servant ongs, contamıng CVCI dırect exıcal correspondences 1ıke the UuUSCcC

of the N 1, a Nla and H.  U Therefore, the NON-ADPCATFCENCC of 3V
RIW In the efinıng of the Servant’'s assıgnment Can be explaıned Dy the
parfiäl dentıty of the Servant and 3R DRAW.

D7 7aN, iıke Da RD, aIsSO AaDPDCAaIS ın the ıterary cContext of the
Servant ongs, namely In Isa S4 Z d the father of the addressees. Most inte-
restingly, in the continuatiıon of the text (verses and the author intro-
duces number of motives that aIc fully congruen wıth important
In the deser1ıption of the NServant's M1isSsS10N: ala 111 gOo forth and
DW ASs “hıght fOr the natıons” E dıstant slands (D”N) waıiıt
12m9) for the Lord and hIis dl who Judge 5W) the peoples
(D“”39) The closeness of thıs PaSSaLc O Isa 42,1-9 1S evıdent. In eneral
terms, ıt en:! addıtıional Support the VIEW that the Concept of world-
wıde mı1ıss1ıon embracıng all the peoples and S1VvINg them chare In
kıngdom 1s connected wıth the Naine and the callıng of T aN More specı1-
Lcally, the qualification of those who lısten the MCSSALC of the OTMNC who
speaks In Isa 5.1:1-:2 AS chıladren of DITIaN “theır father” nıcely SQUarcs wıth
the suggestion that nOoL only the natural offspring of D aN, the Israelıtes,
the Edomiuites, and the rabs, chall be the addressees of the Servant’'s work,
but all those who alıgn themselves spirıtually wıth DTAaN

An analogy the phonologıcally sensıtıve interpretation propose here
Can be SCCI] ın the understandıng of both the NaIine DITAaN and the first [WO
words of the book of (jenes1is d hıntıng the underlyıng theme of
ess1ng, ase the paralle of the CONsSOoNaAaNntTSsS and ın the
FrOoOL ]I the ONEC hand and the Nailec DITIaN and the phrase N 12  D MN T3

the other hand?

See Wenham, Story AT
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The second observatıon 1$ ulLy congruent wıth the results educed from
the tırst OI  @

The Juxtaposıtiıon of DBWD and ÜWÜF1 ASs oun iın of Isa AD INay be
compared sımılar formulatıons In Num 5346 and Isa 514 eTEe aTrc

total of 38 ın 16 DW and U7fifl dIiC used In the Samnlec CONTEXT of
(OTIC OT [WO VeTSCS In the Hebrew e’ but Num 15,16 and Isa 51,4 COTNC

closest Isa A0 A The first of these [WO 5 Num 15,16, postulates that
the rules concerning the sacrıfıcıal offerıngs appIy equalliy members of
the people of Israel and the D972. The second FOXT.: Isa 514 1S
farther removed from Isa 42,4; in that the [WO In question aAaDPCAal In
the reversed order. (In the other hand, dASs already mentioned. there AIC INa Yy
ex1ıcal and opıcal between Isa 17 and Isa 42,1-9 (especlally VOCOTI-

SCS 1.4.6), the MOST salıent ONC eing the parallelısm of in7 (Isa 51,4)
and D 9732 4in (Isa 42,6) 1S the phrase DD 4nND IC unequıvocally
endows the DAaASSasc wıth perspective that reaches beyond the people f
Israel / Both Num S: 16 and Isa 51.4, then, pomt tO In 1c both
Israelıtes and non-Israelıtes AaTre eferred LO; ıt 1S approprıiate o uggest that
the SdI1lc 15 irue for Isa 42,4 Siınce the D3 In the priestly law codes ınte-
grate themselves greater OT lesser degree nto the rel1210uUs communıty
of srael, ONC INa y SUDDOSC that only such non-Israelıtes who are wiılling
identify certaın degree wıth the fundamental rel1210uUs tenets of Israel
111 profit from the Servant’'s work.

The 1Tr and ast observatıon pomts the Samıe WAaY. The Construct chaın
M !:W! al the end of MUST probably be understood ASs including
nNOT only Israelıtes, but also non-Israelıtes, SINCE the metaphorıcal USsSCcC of the
NOUN OM VE often has connotatiıons 1C pomnt beyond the sphere of
Israel.©

It has be admıtted that there several instances In which the EW
aln 1S NOTt related non-Israelıtes; but in these' In contradıstinetion Isa 42,4,
the OU] combıned ıth other OUuUnNns denoting 66,  rule  I “l aw'  9 CI 1ıke D
S, ıTr 3, TT Y V (see, C Lev 26.46; eut 3310 2Kgs 17,34, 3 9 Mal
S KE7ra TVO: Ps PE 43-45.51-54.61-63.84-86.91-93.108-110.149-151.163-166:
Neh 2C  — 19,10; 33,8: In Ps 37,30-31 the parallel UT IS FMODTT), that the

AapPPCArs In the reversed order (SEE; eut e E Hab 1,4; Pss 89,31:
1  9  .  -52+74-175)

ONC has read DD In the first lıne of the Isa 51.4 instead of D thıs
perspective AaDDCAIS VvVen INOTEC promiınently.
See, C Sam 299 Isa 45,3; 47,5; 60,2: Nah 1,8; Pss 155 SOI
112,4; Joh 5,14:; FÜZE 12229 [ 5:22:30: F1 S: 1: 20:26: 34,22:; SO
Prov IS Ecel 2,14; G
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olımpse al Ps 107 1s specıfically ıllumınatıng, SINCEe 10 provıdes the
only other attestatıon of the CONSTIruCTt chaın mM H:WW In the Hebrew
In addıtıon, both 10 and 14 of thıs psalm dIC connected wıth Isa
42,7 by the catchword VON and the motıf °“lıberatıon of the ound” IeSDCC-
tively.” The CONTeEXT of Ps 14 makes ıt clear that the prımary referents
of the phrase must be Israelıtes, SINCEe speaks of theır transgression
of commandment and 13 of theır cryıng the specıfic God of
srael, HWH., rather than o *God” In general; VETISCS and finally leave

Oou that al least In the first part ÖT hIs DOCIN the Psalmıst 1S ınkıng of
the Israelıtes. On the other hand, F< 1ıke CeISCS Ö, 2 $ and IHECIH-

t10ons the wonders that God has performe: for D IN 28 in eneräal: Thus, CVCIN

ıf the prımary referents of the phrase M !3wä May be Israelıtes. the verall
VIEW of the texti wıdens d LO nclude al] mankınd

The conclusıon emerging from the observatıons dduced above 1S clear:
Isa 42,1-9 eNnvIis1ons the of the Servant's task AdSs “unıversal” rather
than “natıonal”:; al] those waıltıng for help and eıng wıllıng alıgn them-
selves wıth the (G0d of Israel 111 be the dırect benefic1ilarıes of the Servant’'s
work.

Summary
It has been overlooked far that the chaın of Hebrew verbs used in Isa 42,2

poss1ıbly remıinds the reader predomiınantly the hearer of the patrıarchal
Isaak, ESau, and Ishmael, whereas Abraham 1s hınted al In sımılar hıdden WaY In

hıs does NOT In ıtself 111Call that the author(s) of Isa 42,1-9 chose the
wording of VETISCS and ıth the delıberate DUITDOSC delıver phonologıically
condıtioned subtextual MCSSALC, but the possı1bılıty of double entendre Cannot be
ruled Out ıth certamty.
According thıs putatıve subtext, the Sevant’'s 1SS10N 1S not merely aimed ql the
descendants of Saa Esau, and Ishmael, but al al those who Call be called the
PTOSCHY of Abraham In the wıdest of the term hıs “unıversal” outlook 1S
supported Dy the Juxtaposıtıon of EW and m the ONE hand and the phrase
OM \3w! the other, investigatıon of both features in the Ontext of the
Hebrew Bıble chows.

ZusammenfTfassung
Bısher wurde übersehen, ass dıe Abfolge VO  Z hebräischen Verben In Jes 42,2

den Leser bzw her den Hörer möglicherweise die Namen der Patrıarchen
Saa Esau und Ismael erinnert: e1in ähnlıch hıntergründıger 1NnweIls auf Abraham

oth elements ATe Iso found in Isa OFE whıich hınts at the fact that thıs text 1S
closely connected ıth the Servant ONgs.
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findet sıch in V 6b ass he1isst nıcht, ass der dıe Verfasser VOIl Jes 42,1-9 dıe
Verse und absıichtlich mıiıt dem 1e] verfasst aben, ıne phonologisch begrün-
dete 7Z7weitbotschaft vermitteln: aber dıie Möglıichkeıit des Vorliegens eiıner
solchen Doppeldeutigkeıt kann nıcht mıt Sicherheıit ausgeschlossen werden.

(jemäss diesem vermutenden Subtext ist die Sendung des sogenannten
Gottesknechts nıcht 1Ur auf die Nachkomme Isaaks, Fsaus und Ismaels dUSEC-
riıchtet, sondern auf alle, dıe im weltesten ınn des es als Nachkommen Abrahams
bezeıichnet werden können. Diese ‚„‚unıversale* Ausrıchtung wiırd gestützt VOoNn der
Nebeneinanderstellung VOIl DW und Tj'fifl einerseı1ts und der Prase M , 3wn ander-
erseı1ts, WI1IE ıne Untersuchung der Verbindungen 1m weıteren Kontext der hebrät1-
schen Bıbel ze1gt.
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Wolfram Herrmann

Der Vers Jer 33 entha SC1INCIN Wortlaut, und damıt auch das Ver-
ständnıs betreffend. C111 Problem. das CS verifizıieren gilt Denn dıe Fas-
SUNs des das Subjekt erweıternden Partizıplalsatzes ay“ 1ıMNerıe: der INaso-

retischen und der siıch auch auf die lateiınısche Wiedergabe auswırkenden
ogriechischen Überlieferung”. Die Masora sagt A, ingegen lautet
dıe griechische Version“ £E1G6016' 01)($15 SOpa entsprechend lateinısch VoX
portantıum vota  E

Nun hat die Meınung weıtgehend Akzeptanz efunden, den Begriff AA als
Bekenntnıi1s, Lob oder Dank bzw Loblıed, anklıe' aufzufassen®. Wiıe aber

vorliegenden dıe Übersetzung und rklärung lauten aben,
sofern darauf ezug wiırd. darüber besteht keın Kkonsens Man

9 auf der anderen Seıitefındet ı der eNrza dıie Wiedergabe -Dankopiter- ;
„Lobopfer  ul(). Manche nehmen C111C Mittelposıition CIN, indem SC beıispiels-
halber äußern, Jer E beinhalte AI Lob und ank 1ı Wort und Tat)
oder den Wortlaut wenden Urc ASs they er Praisc and tha  sg1ving

12 Giesebrec chrıeb der ersetzung „Dankopfer und sprach
der Exegese VON „Lobopfer”.

Vor Jahren ZINSCH weder Kleın Commentary 284 309 noch Janzen Studies darauf
C1MN und noch beı Bogaert Lıvre bleibt ußer Betracht
EKıne vielleicht späatere esonanz fand die hıer formuherte eschatologische FT-

wartung Jer 26aßb
DIie Textstelle 1St leider weder unter den Qumranfunden noch der etus 1atına
nachgewıiesen DIie Dıfferenz rückten bereıts Carroll Jeremiah Keown
Jerem1iah 19571 und cKane Comentary 1NS Blıckfeld
40.11
Bzw EIOGOVDOLV der OQOLILGOVLOLV

Hauptzeugen dafür sSınd der Vatıcanus und der Sinalticus davon abhängıg mehrere
Tochterübersetzungen
Votum Gelübde: (das gelobte) Opfter.
Vgl estermann, ? 674-682; ayer, A{ 4A55458460-474
Freedman, 7 — Jeremiah, und rueggemann, Builld, sagen lediglıch ‘offerings”.
Duhm Buch: Orellı, Prophet; Cornıill, Buch: Lauck, Buch: Wambacg, Jeremlas
W eılser uch Bewer O0k Hyatt / Hopper 00k
eıl Prophet

12 Nıcholson 00k
13 (nhesebrecht uch
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Angesichts dessen drängt sıch dıe rage auf, W dsSs denn vorlıegender
Stelle das Substantıv AT Ausdruck bringen WO Umbreit!* gebrauchte
In selner Übersetzung dıe Vokabel „Dank“. WOZU INn der rklärung dUuS$s-

führte. CS würden wleder, e1 hıer, Danklıeder auf die ew1ige (Gjüte (1J0t-
tes erschallen. we1l das Land LICUC elebung rfahre Später verwl1ies G1lese-
brecht‘” arauf, In Jer 30,19 Se1 (T der mundlıche Dank, notabene In ank-
hedern vorgeitragen. Die Beobachtung gelte dann auch hler. Gestützt wıird
eine solche relatıv TU Stellungnahme urc dıe anderswo!® nachzuwel-
sende Beobachtung, dass 1m auTie der eıt das pfer HC Hymnen und
erzahnlendes Bekennen In den Hıntergrund gedrängt, WL nıcht gänzlıc
abgelöst wurde.

Diesem Prozess steht dıe Formulherung In der griechıschen Version der
Septuagınta und be1l Theodotionn Bemerkenswerterwelse fungıert
als oriechisches Aquivalent nıcht 9vLG1LO oder eın dazugehörıges Synonym,
sondern OPOV für eıne bsolut konkrete Gabe/ Das betonen schıen OIIeN-
sichtlich notwendig, jeglıches Miıßverständnis auszuschlıeßen. eden-
kenswert be1 olchen rwagungen ist der Satz VON Bertholet’®: .„„Tatsache
ist, dass selbst solche, die auf ıe Ausbıldung der eılıgen Lıteratur Eınfluss
‚ Wahnech, sıch VO edanken der Unabänderlichkeit des außeren Kultes
nıcht loszuringen vermochten‘“. der €e1 autf Jes S4416 verwelst. Die
Kodizes Alexandrınus und Marchahanus wendeten dıe Textpassage unter
Rückegriff auf dıe apposıtionelle /uordnung AT T ÖOpa.

Dıie alten UÜbersetzer sıch In ihrer Interpretation aum eIN1g, WIe
dıie Abweıiıchungen In der Textüberlieferung erkennen lassen. Offensichtlic
‚plelte dıe weıtgehend akzeptierte wendung Von TE als Oobgesang oder
hnlıch weıterhın selıne Man wiırd 1m IC darauf schwerlich fehlge-
hen In der Vermutung, der fortschreıitend vergeıistigten Auffassung VO  = pfer
während der trühjüdischen eıt Se1 In Jer 3314 entgegengesteuert worden,
indem dıe mehr und mehr Verbreitung indende griechische Übersetzung
der kanonischen Lateratur das Nomen AT urc @OPOV wiedergab und auf
dem Wege eilıne gültıge Auffassung davon vielleicht festlegen wollte Denn
CS estand dıe offnung, einst würden Bedingungen eıntreten, welche den
althergebrachten Opferkult wılieder ermöglıchten. Die dachten, vertraten
em Anscheın nach dıe Meınung, 6S würde uUumMMso eher gemä der dort

Umbreıt, Commentar.
S Umbreıt, Commentar.
16 Sıehe Jes 5133 Jer 30,19a:; Ps 3302 42,5; 69,31: 95:2:; 92 100,4:; 108,4:; 147,7:;
17

Neh 1227° vgl uch IM
Condamın, Livre, gab dementsprechend den Begriff durch °oblatıon’ wıieder.
Bertholet, Theologıie
Lv'2229° Ps -  9
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formuherten Erwartung gehandelt werden, WEn dıie Ankündıgung dessen
schon be]l dem anerkannten Propheten des babylonıschen Zeıtalters lesen
W al

Summary
The Greek version of the Septuagınt ell Theodotion render the 1LLOUIN AD

In Jer 33,11 Dy the plural of Ö@POV, the Latın Vulgate, following thıs5 Dy the
plural of votum Exegetically ere problem remaılned. The present author wants
confront the reader ıth solution of it. In the 2ACe of the spreadıng spırıtual
apprehension of the sacrıfıce In COUTITSC of time the Greek translatıon probably aımed
at counteracting thereto, because the hope W ds alıve the sacrıficıal cult would agaın
be possıble.

Zusammenfassung
Die griechische ersion der Septuagınta und Theodotion geben das Nomen TE

in Jer 33,11 durch den Plural VOIl OPOV wleder, die lateinısche Vulgata, dieser
Gepflogenheıt folgend, VO  — votum IDER dadurch gegebene exegetische Problem Öst
sıch vermutlich durch dıe Überlegung, der sıch durchsetzenden geistliıchen Auf-
fassung VO Opfer habe die griechische Übersetzung gegensteuern wollen, we1l dıe
Hoffnung bestand, der Opferkult würde wıieder möglıch se1In.
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Smokıng (Jut the 1re In a  um
Fron LPinker

The phrase PE 1932 M IS usually translated “I 11l burn
charıots wıth smoke.”” However, thıs translatıon Can not be GCOFITECt for [WO
Ccasons smoke Can nOot burn down charıot. and the OPDCH SPDACCS of
battlefield, where charıots WCIC effectively used, there WEeIC fires burn

charıot. ese facts WEIC, erhaps, the Targum s mınd when he
translated OUT phrase, “I ll burn YOUT charıots wıth Hnre  ‚27 (NMND 272}
SE et: the has 1DD not “fire.” ıle 1D and IN SOMNC-

times ASs parallels In the (Gen E Sam X X11 9; Isa Ixv it 1S clear
that they arc nOoTt interchangeable (EX XIX 185) The Septuagınt and Peshıiıtta
translatıons reflect eadıng TL (c ‘thy multitude”). Thıs does not elımınate
the basıc problem of smoke nOot eing abhle burn 1l he Vulgate offers
kınd of Compromıse interpretation for OUT phrase, ...  and 111 set fıre ıts
charıots all the WdY smoke” (et succendam ad fumum quadrıgas
e1us). However., ad fumum does not proper1Yy reflect 1922

The Hıphıl erfect 1St (sıngular) of A, meanıng “I have urne CON-

sumed, put He OCCUT'S only here. In the Hebrew a 1S mostly
used in thıs D: the erıved meanıng, ““eradıcate, destroy, destruct.”
Nowhere else 1s 2103 Iınked OT CVCH collocated wıth 192 In the Hebrew

1D 1S assoc1lated wıth the verbs —19 (EX XAaNX S: Sam XX11 9, Ps
XVI11 9, Jud 58 Jos V1 20-21, Isa XMXXIV 10, ant 111 b (Isa V1 4
T]AN (Isa 1X E a (Isa 113 (Ps Ix V1 3 NN (Job x 11 12 mb
(Ps XXXWVII 20. C11 4 mla (Isa 11 6 T (Hos XXX111 3 all these verbs

depict the SaSsCOUS nature of smoke. Some exXxegetes suggested emendıing
Va Z T Ea “I 111 pass. ” However, the aCcT of “passıng” charıot
hrough smoke does nOT aDPCAal OMINOUS enough, and 10 1s nowhere else
assoc1ated wıth the verb Sa S  c The emendatıon ofS T P, “I ıll

sel, Talse.- exploıts the hıgh firequency of 19 1D assoc1atıons iın the
Hebrew e’ but requıres adıcal emendatıon of the verb. Neıther of
these emendatıons resolves the basıc dıfficulty In the that 1S eing
discussed here.

Ihn Zra IMPIY that the smoke., eing the Lord’s 9 WOU
be hot that it ıll CONSUMIC the charıots. similar VIEW Tanhum

Smith. ommentary
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He Says, punıshment 1S heavy the blazıng Ie* burns wıth the
smoke alone. Why then USsS«cC smoke when fıre COU. have better served? It
1S poss1ıble SaY, “Where there 1S smoke, there 1S fte. and um Iudes
only the V isıble afar smoke. Thıs approac Was suggested DYy Kımchı,
who explaıned OUT phrase SE 111 burn ıts charıots| In 117e whose
smoke 1S SCCI] al dıstance ” Sıimilarly, Metzudot >dYyY>, “I 111 burn MOST of
ıts charıots Dy railsıng smoke fo heaven indıicate the enormıty of the CON-

‚53{lagration. Abarbanel that Nıneveh)s ehıcle of imperlalısm.
charlotry, WOU be aptlıy burned 111 the smoke 111 rNse heaven

995°understands A 33775 dSs meanıngz “I 111 set to fıre that makes smoke.
ese X  es clearly realızed the Incongru1ty of the phrase under discus-
S10N, and trıed LO Compromı1se by assumıng that smoke mplıed the existence
of 1re However. ONEC INAaYy wonder why um dıd not sımply Sa V MS
a N Indeed, SOTNC assumed that 1OJV 1s corruption of
However.,. the [WO words dIC orthographically VC dıifferent Most COIMN-
mentators SCCIH acCcept ASs self-obvıous that smoke Can burn

1S tempting to AdSSUuTiNe that Fa 1WD2 e a “I 111 destroy
ın smoke SETGECA Its charıotry.” SCICCNHN of smoke that WOU have created
panıc ıIn the charlotry, TG Was rushed Counter the attacker. Insıde thıs
smoke., the charıots WOU be destroyed, and ıts WarrIlors WOU be kılled
However, ıt 1S NnOTt clear whether smoke GEOCHS have been used ql that time
In warfare. Also, analysıs of Nıneveh s defensive Strategvy that
um antıcıpated fast movıng cavalry force that WOU thwart Nıneveh’s
deployment plans.“ Such force WOU NOTt have been able form
effective smoke SCEGCGIH

Perhaps the orıginal eadıng W d l 1WD2 U (Hos XXMX111 5 “1
111 twirl] (storm-toss) as smoke theır charıots.” m1 NOTtes that SOMIMEC
Hebrew manuscrı1pts have 105 1s poss1ıble that In densely wrıtten texti
the left part of the Was mistakenly assumed d eing part of the tollowıng
n and the remaınder interpreted dSs The mended phrase WOU perfect-
1y describe the confusıon that befell Nıneveh)s charıotry. The ADDCATANCEC of

Shy, Tanhum 198
Miıkraoth Gedoloth Nev1ı1ım Ahronım (Jerusalem: Schocken, Metzudot 1S
the COMMENTArY of Yehiel Hıllel Altshuler who Iıved In Prag and Galıcıa, iın the
18th Century. He completed the Commen! begun DYy his father Davıd Altshuler.
The COomMmentary W as first publıshed in 753 and became quickly VE popular
because of Its sımplıcıty and clear language.
Abarbanel, Perush 269
Bolle, SepherRE / DE AD E Pınker, Nıneveh)’s.
Smıiıth, Tanhum quO(Les the (Shy, 198) 333



j ‚okıng Out the Fıre In Nahum 11

the IN  9 E VeCA ıf smal|l INn number, iın front of the CIty WOU have
completely choked u the ex1it of Nıneveh s charıotry. In hıs V1Is1on (Nah 11
5 um Sa  < the charıots ramblıng In the streefs, from gate gafte,
desperately ryıng tOo fınd pomt of CXIE avaıl. The term fully des-
cribes the sıtuation das Kımchı described ıt ıIn hıs Commentary Nah 11
He SaV>, charıots CO nNnOLT exıt the cCıty confront the 3881 because
they W.CIE LHNOTIC and T1NOTEC valıant than they Thus they rıde In the
CIty, Its SEEGETS, confused and mad_.” should also be noted that JOr Was

ONC Eordis agents of destruction (PS CX vl S XXMXM111 16)
In SUMMMNAaLYy, the mınor emendatıon ofTI nto 771 190777 results In

texti that 1S In tull agreement wıth the Sı1ıt7 1m en Thıs emendatıon 1S
Justifiıed by the collocatıon of 1OD and OF In the Hebrew e7 ıts
orthographıica poss1bılıty In the SQUUaIc scr1pt en closely wrıtten), the
resultant x00d and the emoval of the ambıgu1 of smoke actıng d
ıre

Summary
It 1s suggested that ın Nah 11 AAA should be emended nto aaa al hıs

emendatıon 1S Justified Dy the collocatıon of JD1L and 7710077 In the Hebrew Bıble,
ıts orthographical poss1bilıty in the SUUAIC scr1pt (when closely wriıtten), the resultant
x00d' and the removal of the ambıgu1ty of smoke actıng fıre

Zusammenfassung
Es wiırd vorgeschlagen, ass Nah 2,14K in 71 1 DOr7) verändern ist Als

Begründung ann Nan folgendes anführen: In der hebräischen Bıbel werden JDL und
7 009777 gewöhnlıch neben einander gestellt. Be1l z Schreibweise kann ın der
hebrätischen Quadratschrift P Verwechslungen kommen. Der Emendatıonsvor-
schlag erg1bt eınen ınn und berücksiıichtigt dıe Mehrdeutigkeıt, dass „qual-
mender Rauch“ zugleıich eın Zeichen für Feuer iıst.
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Die Asafpsalmen als Spiegel der Geschichte sraelsfir
Überlegungen ZUTL Komposıtion VON Ps 73-83, eıl

Stefan Ijoltmann
11L3.5 Ps /8 und dıe reflektierte age In Ps und

Dıie Ergebnisse der ersten Analyse egen CS nahe, In einem zwelıten
chriıtt dıe Volksklagepsalmen Ps 79 und X () im FE auf ıhren Umgang mıiıt
Themen der Geschichte sraels untersuchen.

HS „Reflektiette: Volksklage In Ps

Ps 79 lässt sıch anhand der Fragen in NS ( 7)) und V-4106 (373>) glıedern.
V la Überschrift

EH-4 Klage
e Bıtte

Bıtte
V 43 Bekenntnis der Zuversicht

truktur und Tradıtionen
Der salm beginnt In +5-4 mıiıt der Schilderung des Rechtsbruchs. den

die Völker Y5) Urc den Übergriff auf das Erbe m
vollzogen aben, da mıt ila grundsätzlıch eın dauerhafter Besıtzanspruch
verbunden ist Hıer ist mıt iln nıcht 11UT der Tempel gemeint“, sondern der
Hınweils auf die hlın ist als „Überschrift‘“ für dıe olgende Schilderung der

Vgl Wanke, pla 55{f. In der Hebräischen Bıbel werden verschliedene Größen als
—9 bezeıichnet. In Num und JOos erhält Israel Land als - (vgl Ps9 be1 Jer
wiıird Palästina als Ihwhs lla (Jer 2:9 12,14; 16,18: 501 1) bezeıichnet. In EZ 4428
wırd Jhwh als sraels m; genannt, 1m dtn-dtr Sprachgebrauch ingegen wıird Israel
als JIhwhs ila bezeıichnet, wobel diıeser Besitzanspruch mıt dem Exodus begründet
wiırd (Wanke, 7 58)
So Emmendörffer, Gott S
Für diese( VOoNn wlplab spricht, ass In AAA 18 und IN keinen
Parallelısmus bilden, sondern ass P B7 an das erste Ghed eıner ette Von füntf
Aussagen, jeweıls beginnend mıt einem erb der Person pl ber das Handeln
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Zerstörung VONN Tempel und Jerusalem die rmordung der Knechte
aufzufassen IDERN Iun der Feinde 1ST damıt SCIHCII Ausmaß
alleın Jhwh gerichtet

wırd Urc die rage nach der Dauer VoNn /ürnen und
dem Brennen SCINCS Eıtfers (MNIP) eingeleıtet Wiıederum kommt hıer
WIC Ps 74 und E die scheinbare Endgültigkeıt des gegenwarltıgen ZAl=-
standes ZU Ausdruck (m33>) In wiıird Jer 10 L zıit1ert Jhwh wiıird
dazu aufgefordert SCINECITIN orn CHIE andere ıchtung geben nämlıch dıe
der *772 (vgl]l In ] wırd Jhwh das 1€ Gedenken die
Sünden der - \ ater- gebeten egenüber dem 117er und Zr wiıird 1U

Barmherzigkeıt E3 appelhert {DIie Bıtte hılfreiches
Eınschreıiten wiırd Ya eindringlıch wıiederholt (7D 139W°) und mıt der
Ehre des Namens TW A egründe Ob korrespondiert ]
denn hıer wırd Rettung und Sühnung der Sünden der gegenwaärltıgen
(Gjeneratıion gebeten. el wırd 1NeC Begründung amen
selbst für dieses Einschreıiten gesehen.

In 1.0= 422 wırd HrCcC dıe An -Frage eutlıc. JIhwh SCINCT

selbst wıllen einschreıten soll denn dıe Heıden tellen hn 1ı SCINECITIIN (Gjott-
Seın für Israel rage Mıt dem CrnNeNtie Hınwels auf das Blutvergießen

SCINCN Knechten DE 10) und das chmahen UuUrc dıe Nachbarn
(V.4 12) wIrd JIhwh ZUT öffentlıchen acC 10) und vollständıgen
Vergeltung Z} den E1 aufgeforde In 13 mündet der salm
IN Bekenntnis der 7Zuversicht „Aber WIT sınd deın olk und dıe Schafe
deıner e1 WIT werden dich wigkeıt rühmen VOI (Gjeneratıon ZUT

(Gjeneratıon werden W IT deiınen Ruhm erzählen |DITS Knechte bezeıchnen
sıch hler erstmals salm als olk und WIC Ps als 172 NS

Ps 79 und Ps

Vergleicht i1Nan Ps 4& insbesondere mIı1t Ps 74 fallen oroße (jeme1ıln-
samkeıten aber auch s1ıgnıfıkante Unterschiede auf e1 Psalmen eg1N-

der C772 bıldet uch ıe Selbstbezeichnung als spricht dafür dass bla
diesem Kontext den Rechtsbruch auf das gesamte Iun der Feinde bezieht

Vegl Hossfeld Zenger Psalmen 448{ „Der Psalm schildert dıie Todesmacht als C

WIC konzentrischen Wellen sıch ausbreıitendes Chaos (Rumen- und Leichenfelder
Aasvögel und Raubtiere) VOI Tempel über die Stadt Jerusalem hınweg das
Umland
7u dieser Rıchtung der Abhängigkeıt se1tens Ps siehe auch Emmendörffer (jott
1577 Hossfeld Zenger Psalmen 45() Demgegenüber geht Seybold Psalmen 314f
davon aqus AaSsSSs Jer VOIN Ps abhängıg SC1
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NCN muıt der Schilderung dramatıscher Szenen In und den Tempel® (74,1-
HE 71_4) und appellıeren C] Beziıehung seiner mla (74,2;
79Y$) (GGemelmnsam ist beıden Psalmen auch der Hınwels auf das chmaäahen
SA AD der Feıiınde (  >  C /9,4.12) und dıe Aufforderung
Jhwh, einzugreifen n  > 7910:12)-

Eın Unterschie esteht darın, dass der Rückblick auf dıe Vorzeıt (D7?),
der In Ps 4.12-=17 und E MZEZ zentrale edeutung hat. In Ps 79 nıcht
vorkommt. Eın ückbezug auf die Vergangenheıt findet sıch allerdings In
NRS  \O mıt der Bıtte ön SN (vgl Ps 74,2) 1mM 131e auf dıie Sünden der
Vorfahren (: V 6) und dıie eigenen Sünden (V9) Hıer wırd alsoO nıcht auf

Handeln seinem olk hingewlesen, sondern auf dessen Verfeh-
lungen. In der 1C der Geschichte steht Ps 79 damıt In der ähe VON Ps Fn
1D (Ps 79,8; Ps ‚  E a dln (Ps 99 Ps P LLS2) TT und 5 (PS
036 79.9): SOWI1eEe der Zusammenhang VO  —$ Vorfahren und deren Kındern
finden sıch zudem auch In Ps 78

Dıieser „Geschichte Israels‘® soll sıch Jhwh anders als in Ps {142 gerade
nıcht zuwenden. Gegenüber den VOTaUSSCRANSCHCH Klagepsalmen PSs FA
und FF wIırd dıe geschehene und anhaltende Katastrophe In Ps 79 In
Weılse reflektiert. An die Stelle der unbegreiflichen andlung (jottes C
genüber seinem Handeln der Vorzeıt als Erklärungsmodell, trıtt 1UN dıe
Schuld un: der eterT und ıhrer Vorfahren Die Gegenwart ist nıcht
beziehungslos ZUT rüheren Geschichte, sondern der ITeT MNIP Ps

Ps hat seinen Tun: 1mM VOTangCSaANSZCHCH Handeln se1lnes
Volkes iıne Bezugnahme auf den Exodus ist 1im SC salm er
nıcht finden

Ps 79 als o  rung Von Ps 78

Die unter festgestellten Bezıehungen In der eschichtsdarstellung
zwıschen Ps 79 und Ps 78 werden noch deutlicher,. WE Man den Hınter-
orund der Aussagen VON Ps J9 A analysıert. Die Bezeıchnung Jerusalems
als .„Steinhaufen“ (AD) In findet sıch zunächst ın Mı 3 Z wırd aber
bereıts In Jer 26,18 ausdrücklich zıtlert. Ebenso lässt sıch für dıe
Schilderung der Gewalttaten in Nr eıne Parallele In Jer E3 finden © Vor

Wıe ben Ps festgestellt, weıst auch Ps ıne öffnende Perspektive VOIN dem
Vorgehen des Feıindes 1m Tempel hın erstörung welılterer Kultstätten 1m Lanı
auf.
Vgl dazu Hossfeld Zenger, Psalmenauslegung 243£.. dıe wahrschemlıich [11d-

chen. AaSsSs Ps als Auslegung VON Ps begreıiıfen ist.
Der gemeInsame Wortbestand besteht Aaus MOr >5N0, 9787 W, Fa  VT (Ps
YOr vgl uch Jer 16,4 und 19,7
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dem Hıntergrund der weıteren Bezugnahmen auf Jer EOZS in Na  —] ist CS

auch im 16 auf das Zıtat ın wahrscheinlıich, dass Jer 26,18 1im Hınter-
orun sehen IDer salm auf dem Hintergrund dieser Texte
VOTQaUS, dass dıe Gegenwart als 1  ung der Gerichtsbotschaft
verstehen ist.

Für dıe Bezıehung Ps 78 ist CS allerdings aufschlussreıch, dass dıe In
AL  N zıt1erten CXxTe 1mM Kontext der sogenannten Tempelrede (Jer und
26) finden SInd, eben dem JTextbereich, der auch den Hıntergrund
VON Ps 6I bıldete Gegenüber Ps 78 scheıint sıch hıer er die NnkKun-
digung r{füllt aben., dass CS Jerusalem und der Bevölkerung des
Südreiches hnlıch ergehen werde., WwWIe dem Nordreich und seinem Heılıg-
tum Ps 79 SNa damıt den Fortgang der Geschichte über Ps O2 hınaus
VOTQaUS, allerdings nıcht 1m Sınne der siıcheren Führung, sondern 1im Sınne
des In Ps 78 vorausgesetzien Geschichtsschemas als Abfallsgeschichte.

Dieser ogen lässt siıch noch welter zurückziehen. Der EeIW. C1I-

muittelt anmutende Hınweils auf die Führung Hc Mose und Aaron In Ps
FEZ1A bıldet dıie Entsprechung ZUT rwähnung Davıds in Ps 8,/0-/72 Zeıigte
U dıie Geschichtsdarstellung iın Ps 78, dass dıe Führung HE Mose und
Aaron die Israelıten, besonders das Nordreich, OTIIeNDar nıcht Abfall
hınderte, könnte Ps 79 das strahlende Bıld Davıds AaUS Ps 78 dahingehend
kontrastıeren. dass auch se1ıne sıchere Führung das HdTeie nıcht Abfall
hınderte

rag
Versteht 111a den Zusammenhang der Asafpsalmen versuchswelse qals

lıturgischen usammenhang, bıldet Ps 79 die Antwort der In Ps 78 elehrten
„Gemeıninde“ auf dıe Rede des Eiınzelnen in Ps 78 Die Schilderung der
Gewalttaten iIm Tempel, Jerusalem und In der mgebung kontrastiert das
offene Ende VON Ps T bıldet aber chronolog1isc gesehen dıe Fortsetzung
der Geschichte Das Bekenntnis der Schuld In \ERS  \O ull HUD aber dıe eer-
telle, die zwıischen der rwählung des davıdıschen KÖön1ıgtums und des
Jerusalemer Tempels und der gegenwärtigen Zerstörung esteht whs ılfe,

der nach Ps 79 se1nes amens wiıllen verpflichtet ist, würde dıe
Kontinultät se1nes andelns des Abfalls bedeuten (vgl Ps 76,32:39);
Sıe ıst wıederum alleın In se1lner Barmherzigkeıt begründet. Die age VON

Ps 79 lässt sıch er 1m Vergleıich Ps 74 und E als Ps 78 reflektierte
age verstehen.

So uch Hossfeld Zenger, Psalmen
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Ps Volksklage für das Nordreich

Gegenüber den bısher untersuchten Volksklagen esteht dıe Besonder-
heıit VON Ps darın. dass hiıer Uurc dıe Nennung VON 0Se N-2) Efraım,
Benjamın und anasse (V3) eindeutıg der ntergang des Nordreichs e  a
wird. Diıe Glıederung des Psalms erg1bt sıch urc den Kehrvers In

und dessen Abwandlung in 1711
\A Überschrift
NS Bıtte Ihwhs Erscheinen

Kehrvers
N Klage

Kehrvers
O Geschichtsrückblick

Klage
Bıtte E I „negatıver Kehrvers“

V }9 Versprechen Lobgelübde
V 20 Kehrvers

au und Motive
Ps s() beginnt In M mıiıt der Anrede JIhwh als „Hitte Israels”, der ZU

Hören (7'N) aufgefordert wird. DıIe vier Imperatıve In V - 2-3 (T —
IIN 19°5177) fordern VOoN diesem Hırten se1n selbstverständlıches Iun
en [ Jass der Hırte auf seine er hört T13NTT)), sıch präasent ze1gt M9D1M),
seine Stärke für S1E einsetzt 717 712) und ıhnen VASEE kommt T5 sınd
essentielle ufgaben des .„.Hırtenamtes”.

In XS  K wiıird aber VOT diesem Hırten geklagt, dass 6E se1ıne
nıcht rfülhlt IDER Gebet*“ se1ines Volkes ru seinen Zorn hervor. ® In V .6
wırd dıe mangelnde orge bzw. das bewusste Peinigen des Hırten HEC die
schlechte Versorgung euttlic „Du spe1sest S1e miıt Tränenbrot, mıt Iränen
tränkst du S1E reıfach.“ In A wırd die Motivık des Hırten und se1ıner
en verlassen und der eigentlıche polıtısche Hıntergrund der Betenden
siıchtbar: Ss1e SINd AA Streitobjekt für hre „Nachbarn”“ (330) geworden.

Im folgenden Geschichtsrückblick - wırd diese pannung ZWI1-
schen der erwarteten und der tatsächlıchen Amtsausübung des Hırten in
Gestalt eiıner Allegorıe ausgeführt. In V.9 steht eın Geschichtsaufriss 1mM

I iese Stämmekombination, fındet sıch In Verbindung miıt Juda DZW. Jerusalem
IChr 9!’ 1Chr und 2Chr 34,9
Tur Gliederung vgl Emmendörffer, (Gjott 125
Zur Bedeutung VON bal als Bıttgebet vgl KÖön
WD („entbrennen‘‘) wiıird WIEe in Ps /4,1 als Ausdruck für das /ürnen verstehen
SeIN.
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Hıntergrund, der dıe gesamte Geschichte sraels bıs ZUT Exı1ıstenz 1mM Land
auftf dıe dre1 Elemente Herausführung, Vertilgung der Völker und andgabe
konzentriert. ıne annlıche Konzentration der Geschichte fand sıch bereıts
ın Ps 78.52-55 Dies bıldet aber HUT dıe Vorgeschichte dem eigent-
lıchen Zielpunkt In O=42 Hıer wırd dıie unıversale Ausdehnung des
Weınnstocks beschrıeben, die den Erfolg des (jJärtners veranschaulicht. ”

Dıe olgende age ın AT stellt den scharfen Kontrast zwıschen
dieser Heilsgeschichte und dem plötzlıchen ande|l des (jJärtners heraus.
reC se1n „Eınreißen der Mauern““ wird das Eındringen urc die Wıld-
tıere überhaupt erst ermöglıcht. er (GJärtner o1bt seinen Weınnstock also
aktıv der Zerstörung preı1s. In diesem Kontrast 1eg dıie Gemeinsamkeıt der
Bezıehung zwıschen Hırte und erde: und (Järtner und Weınstock.

Es ist nıcht sıcher festzustellen, ob 1m Hıntergrund VON Ps ‚9-12
andere CXTE wI1e Jes S 1/ oder Jer stehen. Aufschlussreich ist aber In
jedem Fall, dass das Motiv des Weınstocks auch 1m Rahmen der prophe-
tischen Gerichtsankündigung Israel Verwendung findet. '©

In S3 wırd angesichts dieses Kontrastes dıe erneute Zuwendung
seinem Weınnstock gebeten, der in STG nochmals In Anbındung

V 9 In die Linıe VOIN früherem Geschichtshandeln 43 gestellt
WITrd. Miıt V 65 1% wiıird 1UN über den Weıinstock. also das Volk., hınaus für
eınen einzelnen Menschen Zuwendung gebeten: .„Deıine
Hand N über dem Mann deıner Rechten, über dem Menschensohn. den du
für dich großgezogen hast.““ Im Kontext des Psalms lässt CS sıch nıcht
feststellen. WT mıt diesem Mann gemeınnt ist. Der salm mündet In das
Versprechen, nıcht VON ıhm weıchen und selinen Namen anzurufen.

Der Kehrvers In (47920 formuhiert dıe Bıtte Wıederher-
stellung (133°WM V.4.8.20) und Segen‘' und Rettung. Die Abwandlung In
ALn benennt dıe Voraussetzung dieses Wendens (DW hıf.), die In Ihwhs
Wendung esteht er ohnort ist nach AT WwW1e bereıts In Ps

1m Hımmel, nıcht mehr In seinem Tempel. VE lässt sich Hre 1795
als Abwandlung des Kehrverses verstehen., wodurch ZU Ausdruck kommt.

Vgl dazu uch cdıe Übereinstimmungen Ps O D2 und Ps 786,55 D 3, /u2

vgl zudem Ex ST
|5 W estermann, Vergegenwärtigung 167/1., hebt 1er dıe beıden Rıchtungen der

Ausbreıtung als .„„Wachsen In dıe Tiefe** und .„„Wachsen In dıe eıte‘  66 hervor.
Eıne Abhängıigkeıt Von Jes 5,1-7 nımmt Emmendörffer. (jott 140, Hıer ist ber
prinzZIPIEN] auf den Unterschied hinzuweısen, ass In Jes VONN ınem Weıinberg\
dıe ede Ist.

17 „Lass eın Angesiıcht euchten“‘ (T NT) kann als Anspielung auf Num O25
verstanden werden.
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dass dıe Kehrseıte der Zuwendung olk bzw. Weıninstock In der Vernich-
tung der Feınde esteht

Ps Ü 1im Zusammenhang
Ps S nımmt mehrere Tendenzen der vorhergehenden Psalmen auf.

Zunächst bıldet das Faktum eiInes Volksklagepsalms AUs der Perspektive des
Nordreiches eiıne Ergänzung Ps /9 An dıe oroße eschıchtsdarstellung
VOL Ps 78 miıt dem doppelten Ausgang VON Oord- und udreıic SCAIE
sich zunächst Ps /9 d}  ‚ der elnerseıts dıie eschıichtsdarstellung erst vollen-
det., indem die Zerstörung Jerusalems ZUT Sprache kommt., andererseıts
zugleıc. das Unheil beklagt In Ps s() wırd diese age 1UN AUuSs der Perspek-
t1ve des Nordreıiches aufgenommen. Im Lichte dieser Doppelperspektive
lässt siıch auch dıe ungewöhnlıche Dıfferenzierung innerhalb der W üsten-
generatıon In Ps ES erklären.
e pricht dıe Verwendung VOI 110 In Ps 850,19 1Im Zusammenhang

dafür, dass auf der eAne der Komposıition In Ps S() durchaus CIn Bewusst-
se1n für dıe Verfehlungen vorhanden Ist, dıe dem Untergang vorausgıngen,
da mıiıt IC INn Ps 78,5 7 der Ahbhfall der NnNe Efraiıms bezeichnet wiırd.

er Kontext lässt auch den Versuch einer Deutung des 11- und SC-
siıchtslosen „Menschensohnes“ 1n Ps SO,18 Wiıe iın Ps Z Mose und
Aaron und in Ps 8,/0-72 aVl als mMenscnhlıiıche Führungsgestalten erwähnt
wurden., steht 1UN Al Ende VON Ps S() dıe Fürbiıtte ür eine Eınzelperson, dıe
Aaus dem Kollektiv des Volkes hervortritt. Es ist er vermuten, dass 1mM
Zusammenhang der Asafpsalmen hıer die offnung auf eıne NECUC Füh-
rungsgestalt za us  HC kommt, die In der Tradıtion VON Mose, Aaron
und avl steht

Eın etzter ogen, der bereıts Ps hinüberwelıst, wırd urc das
Motiıv der Tränenspeıise in V_.6 sıchtbar. An dıe Stelle des Engelsbrotes
(E*TaN j m kn Ps ist hler das Tränenbrot MD 5m>) (vgl
dann Ps

rag
Zusammenfassend lässt sıch teststellen, dass Ps x() in der scharfen

Entgegensetzung VON gegenwärtigem und seinem rüheren Handeln
auf eiıner CHEeE miıt Ps 74 und Ps 4 1e9 Auf der C6 der Kompositıion
führt ß die age des Südens aus der Perspektive des Nordens fort und
fordert eıne Wıederaufnahme der Versorgung und des Schutzes HEC Jhwh
Darın kommt Z} UuSdruc. dass der unerträglıche Gegensatz zwıschen

rüherem und gegenwärtigem Handeln urc die Eıinsıcht ın eigene
Schuld Z W alr verständlıch €PS ’  9 aber ennoch nıcht eichter ertragen



Stefan Holtmann 7R (2004)

1ST HrC den Kehrvers wiıird diese NECUC Zuwendung eindringlıch
verstärkt

{{ Ps x ] (Gjottes Geschichtsrückblick und

IIıe Einzeluntersuchungen sollen MI1t Ps abgeschlossen werden Im
Ablauf der Asafpsalmen folgen mI1T Ps S und x ] jeweıls Psalmen mI1T
Gottesreden auf dıie o  agen Ps 74 und 79 Ps S 1 hat hler C1I11C beson-
dere Bedeutung, da 1 ıhm Gott selbst auf dıe Geschichte zurückblickt. ”

Ps lässt siıch formal ı ZWEeI Abschniıtte gliedern““
AL Überschrift
V SZ6DB Festaufruf miıt Begründung
6C./ Einleıtung Gottesrede

Der Festaufruf
In Ps x ] wırd dıe Gottesrede Ürc den vorhergehenden Festaufruf

kultischen Zusammenhang gestellt egründe wIrd der UIru mıt
dem Hınwels auf die abe VOI Satzung (P7) und eCc (DDWA) /7u

iragen ist aber. ob 7 und EW auf den Festaufruf zurück beziehen sind,
ob 6S C11C Anordnung für Israel Ist, feiern““ oder aber, ob nıcht

| X Im Anschluss estermann ergegenwärtigung 168f lässt sıch daher feststellen
ass Ps der ‚Ganzheıt der Geschichte“ 'o{z er Negatıverfahrungen
festgehalten wiıird Diese Ganzheıt 1ST ber nach Ps 1116 Ganzheıt dıe auf die

Zuwendung zielt welche eingefordert wırd (vgl posıtıven
Fortgang uch Ps 78 39)

19 Kıne formgeschichtliche Einordnung Von Ps 1St problematisch Kıne CHLC
Verwandtschaft 1St Ps und 95 als sogenannten „Festpsalmen“ festzustellen
Vgl dazu Jeremi1as Kultprophetie T Hossfeld Zenger Psalmen 469 urch dıe
Bezeichnung „Festpsalm“ kommt allerdings 1U dıie kultische Rahmung durch 1—6
ZUT Ausdruck, nıcht ber die Bedeutung der Gottesrede her empfiehlt sıch
daher Ps als .„„kultisch eingebundene Gottesrede“ bezeichnen
egen Hosstfeld Zenger Psalmen 470 1ST 6ab noch Begründung des Fest-
aufrufs zehen Hıer wırd dıie Reihe der Bıkola noch fortgesetzt hingegen 1St 6C
als Eıleıutung der (jottesrede der Pers 5: davon abzusetzen Vegl Kraus Psal-
IN LT
DIie Dıiskussion welches Fest sıch 1-4 handelt wırd Folgenden nıcht
weıter verfolgt Wesentlich 1St AaSsSSs durch diesen ufruf Textzusammenhang
selbst 1NC hlıturgische Wırkhichkeit geschaffen wird, die die (Gottesrede eingebettet
1ST
So Seybold Psalmen D] „Sie [DMm und AENIAS H.| gebieten Festveranstaltungen (4)
mıt engagıerter Beteiuligung aller mit Jubel- und Kultrufen (2) unter 1NSal der
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5-6b gemeInsam auf das olgende VOTaus verwelsen. Das Schwergewicht
des Psalms 1e9 auf der Gottesrede., deren /Zentrum die Gebotsverkündigung
ist, SOodass CS immerhın enkbar dass 1r in V O9 VOTaUuUus verwelst. Der
Festaufruf ware dann weıterhın HEG 7 und MED egründet, allerdings in
dem Sınn, dass dıe olgende Gebotsverkündung Anlass des Festes ist.  23 In
V_6 wIird diese Verordnung (D mıt dem Exodusgeschehen In Verbıin-
dung gesetzl.

Die Gottesrede TL}
Die olgende Gottesrede nımmt diesen usammenhang auf, jedoch un

einem eigenartigen Vorzeichen In V 6c ‚„Eıne Sprache Stimme nıcht kannte
ich SI1Ee höre ich.“ DIie folgenden Gottesrede trıtt damıt un das Vorzeichen
der Neuheıt

Die Gottesrede InS lässt sıch in vier Abschnıiıtte gliedern:
NT Geschichtsrückblick
9-11 Mahnung

Geschichtsrückblick
Konditionierte Zukunftsverheißung

Die Gottesrede begınnt In ML  OO mıt einem Geschichtsrückblick. 1ın dem
JIhwh auf se1n Handeln 1im Exodusgeschehen und in der Wüstenzeıt zurück-
blickt (V--7) Ich habe efreıt seinen Nacken VoNn der Last, seine an sınd

astKor. vorübergekommen. V.6) In er Not (Ps F43) hast du BEIU=
fen und ich habe dich erhört; und ich habe dır geantwortet 1m Versteck des
Donners: ich habe dıch Sgepru W asser erıba |Haderwasser|*”. Das
Exodusgeschehen wIird hıer als Befreiung aus dem Frondienst in Agypten
beschrieben.““ In V S lassen sıch Parallelen Ps 50:15 (NIP 11 1 A
feststellen, dıe siıch allerdings nıcht eindeutig auf die Exodus- und W üsten-

Musıkınstrumente (3) und In regelmäßiger kalendarıscherSC} in vierzehntäg1-
SC Rhythmus (beı1 Neumond und Vollmond, 4) ..
In diıesem Fall ware eın Bliıck auf ExX 15325 durchaus anregend, da 1er iıne
Verkündigung VOoNn 7 und AA 1m Zusammenhang mıt dem Auszugsgeschehen
stattfındet. Vgl dazu Crüsemann, Tora SE
Vgl dazu mln bal in x ELE ZAE 599 5,5’ 6” 6’ Konkrete Anklänge dıe
Pentateuchüberlieferung lassen sıch ber darüber hinaus nıcht feststellen. Vgl
Hossfeld Zenger, Psalmen 475

25 Setzt INan mıiıt Zenger, Psalm Z VOTAUS, dass Ps Anfang der Asaf-
Sammlung stand, ware Ps 81,8 als en Fall betrachten, dem Ihwh bereıts se1in In
Ps 5015 zugesagtes Handeln erfüllt hat.
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überlieferung beziehen lassen .“ rst V SC lässt sıch 1Ire: eaa In Bezıle-
hung ZUT Überlieferung der Wäüstenzeiıt seizen DIie alleınıge Nennung Von

Merıba., dıe V Sc VOoON der Parallele In Ps 95,86-9 unterscheı1det. könnte 1166
dıe Knappheıt des 11Ss bedingt Sse1IN. em wırd das Versuchen Om3)  27 hıer
In eilıne el mıt den anderen aten gestellt, C: ist CS, der se1in
olk prüft und damıt eigentlıcher Urheber der Geschehens ist.  28 er Abfall
Von Jhwh, der mıt dem Stichwort Merıba verbunden Ist, wırd als etztes
1€. dieser Keftte er In selner Unverständlichkeir betont.

In 9-11 olg die Mahnung se1n Volk, die bereıts in V9
dem Vorzeıichen dessen steht, W ds in VADZIS - 1A1 ausgeführt WIrd:

Entsche1iden: ist das Hören des Volkes., dem In V.10 alleın das der
Alleinverehrung Ihwhs“? vermuittelt wird, wobel dıe Selbstvorstellungsfor-
mel In N 13 eınahe wörtlich (35 anstelle VON NX)) Ex 202 [)tn 5
zıtiert.

Das Verständnis VON 1b ist umstrıtten. jedoch legt CS siıch In Verbiın-
dung mıt d nahe, das Füllen des Mundes als pelsung verstehen. Aus
dem ıcht-Hören bzw Hören ergeben sıch dıe beıden MöÖög-
lıchkeıten, dıe 1m Folgenden geschildert werden. In NI entspricht dem
Nıcht-Hören dıe vollkommene Ablehnung und damıt das Ende selner
Zuwendung. Das Gericht vollzıehen dıe Menschen nach V 13 gerade
darın, dass S1e nach ıhren eigenen Plänen wandeln (vgl Jer /,24) Diesem
On wırd In V AA das dem Hören entsprechende e auf (jottes egen
entgegengesetzt. Die Konsequenz dieses Verhaltens ware dıe Zuwendung
whs, die sıch In seinem Handeln die Feıiınde konkretisierte (N.I5=
16) In A endet der salm mıt dem UuSDI1C auf eıne peiısung der
(GJememnde mıt bestem Weızen (Ditn und 99-  on1g AdUus dem Felsen“
(Ditn Hıer wiırd die Wüstenspeisung (Ps 78), die In Ps 50,6 In Tränenbrot
und Tränentrank verkehrt wurde, ortge

Im Bezug aufPkann vermutet werden, dass Num 1Im Hıntergrund stel da

27
Massa nıcht genannt wiıird (vgl. ber auch 21; Ps 106,32).
Das erb 173 findet sıch SONS! nıcht 1mM /usammenhang mıt der Wüstenüber-
lıeferung. Subjekt Von m3 ist meiıst Jhwh, uch iIm Z/Zusammenhang seIınes Gerichts
über Israel Jer 99 Dass Menschen als Subjekt Jhwh versuchen, findet siıch durch 173
ausgedrückt In Mal 3’ Eıne Versuchung der Israelhten durch Gott Iindet sıch In
Ex 1525
Vgl dazu OSSIeEe Zenger, Psalmen 475 „Die hiesige Konzentratiıon auf er1
entspricht der priesterlıchen Sıchtweise VOIN Wasserwunder, vgl Num 20.:13.24:;
(27,14;) 32547 Ps 9 Sollte der Psalmıst Sperren dıe Vorstellung
haben, da Israel (jott be1l Massa geprüft Kaf?
DIie Formulierungen In NFn lassen sıch nıcht auf einen ext zurückführen. eıtere
Belege iinden sıch z.B In SI Ps 447a Jer 5,19



DIie Asafpsalmen als Spiegel der Geschichte sraels

Ps als Zielpunkt
Ps SeTIZ dıie Geschichtstheologı1e VON Ps 78 VOTAaUuUus und 111 das

angesprochene olk eiıner Entscheidung führen {[JDer Geschichtsrückblick
begıinnt mıt der Befreiungserfahrung In Agypten und stellt hnlıch w1e Ps
78 die Heilstaten In eıne el mıt der 95  ru  ng  06 des Volkes, deren
rgebnıs aus Ps 78 bekannt ist. DIie wenıgen Punkte genugen Aaher: 1m
Kontext dıe gesamte Ambivalenz der gemeiInsamen Geschichte In Erinne-
rung rufen. Die anfänglıche Erhörung des Rufens AdUus der Not In VEtS  OO
wırd ın der als Not HAS Ps F3 geschilderten Gegenwart des Kontextes
erneu eingefordert.30

IDER angekündıgte esteht letztlıch „nur In orderung der
Alleinverehrung. uch hler lässt sıch aber eiıne Parallele Z Kontext Z71e-
hen In Ps 78 wiırd dıe Geschichte sraels als Geschichte des Abhfalls VO

geschildert, wobe1l der Inhalt des (Gebotes 1M salm nıcht iınhaltlıch
ausgeführt wird. Versucht 1a aber AdUus den geschilderten Siıtuationen des
Abfalls auf das vorausgesetzie schlıeßen, auf, dass der
Abtfall der Israelıten darın besteht. dass S1€e a mi1isstrauen bzw
sıch Götzen zuwenden. Die Geschichtsdarstellung erklärt sich olglıc als
Geschichte des 1ıcht-  orens (Ps ’  2-13 auf den Gott, der alleın
verehrt se1n 111 und dessen aCcC ZUE Befreiung und Versorgung

miıisstraut wIrd. Eın oren auf ıhn und se1In würde dıe
andlung der Sıtuation Ür dıe Befreiung VONN den Feinden (Ps G: Ps
74.,41%.), die „Bekehrung“ der Verächter (Ps 81,16; vgl Ps /4,10;
791012} und eiıne erneute Versorgung (Ps SLI vgl Ps 78,15-16.23-28)
1mM Ontras ZUrr schlechten Versorgung der Gegenwart (Ps 50,6) bewirken.
Dıie V oraussetzung, dass das olk VON Feiınden edroht ist, wırd im salm
selbst nıcht ausgesprochen, s1e überrascht aber 1im Zusammenhang als
Reaktıon auf dıe vorangegangehC age nıcht

Dıie kultische Einbindung des Psalms In s lässt 1m Zusammenhang
der Asafpsalmen dıe ın Ps S8() erforderte Erscheimung Wirklichkeıit werden.
Der salm führt damıt in dıe Entscheidungssituation, dıe dıe 7We]1 Möglıch-
keıten der Geschichte aufze1gt.

Vgl dazu uch dıie geschilderte Gottesferne In Ps und
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H1i Die Eınbettung In den Gesamtzusammenhang
der Asafpsalmen

Die vorliegende Untersuchung ergab, dass dıie /usammenstellung der
Psalmen 7 ‘ E 78; 79; Ü und als eiıne durchgehende Geschichtskon-
zeption verstehen iıst. Die weılteren Asafpsalmen fügen sıch In diesen
Z/Zusammenhang eın und verdeutlichen das theologische ernroblem, wel-
ches In der ammlung verarbeıtet wiırd. Es geht In dieser ammlung das
Gottesbild sraels Erweiıst sıch JIhwh weıterhın als der mächtige Exodus-
ZOLL, der se1n olk führt und Gerechtigkeit gegenüber den tobenden
Völkern chafft? In Ps 73 wırd dıe Anfechtung des Beters urc das Wohl-
ergehen der Frevler D°9W7) programmatısch den Anfang der ammlung
gesetzt. Dıieser salm. der Urc In dıe Perspektive des miten Vol-
kes gestellt wiırd, mündet In dıe Gewiıssheıt, dass Jhwh den ennoch
eın Ende bereıtet. In Ps 4,18-23 wiırd eutlıch. dass mıt den die
Völker gemeınt SInd. sıchtbarer S1e2 über .‚.Herde“ orel Ihwh
selbst und scheıint Ausdruck selner Depotenzierung SseIN. Auf diese
age „„antwortet  06 Ps 75 S] Das Gotteswort 1ın ED  IN betont, dass JIhwh se1n
Gericht dem VOINN ıhm bestimmten Zeıtpunkt halten WIrd. Er erwelst
gerade adurch selne Souveränıtät, dass OI sıch den Zeıtpunkt des Eıngre1-
fens vorbehält In Ar wırd dieses Gotteswort wıiıederum VON einem
Eiınzelnen als arnung dıe Frevler ausgelegt.”“ Ps 76 lässt sıch sodann
als „ Vısıon der Erfüllung““” dieses Gotteswortes verstehen ** Dass dıe Kf-
füllung aber In der Gegenwart noch aussteht. wırd In dem Klagepsalm Ps FT

Siıehe Zenger, Psalm 283
DIie Abgrenzung des (Jotteswortes ist umstrıtten. Zwischen und XE findet keın
Personenwechsel STAl Unstrıttig ist NUr, Aass In 1{} nıcht mehr Jhwh das Subjekt
der ede sein jedoch erneu In N 41 11IUT Jhwh reden kann. DIie Abgrenzung,
dıie Koenen, Gottesworte, 1 C vornımmt, indem dıe (Gjottesrede In A 327 S1e|
überzeugt nıcht, da und V.S durch die parallele Struktur (eingeleıtet durch \:)
gemensam dıie Begründung für die Ermahnung In V 556 bılden. Liest INan in
PEr als Infıinıtiıv hıf. VOIl E1 (SO uch Hossfeld Zenger, Psalmen, 374), würden in
N bestimmte Möglıchkeıiten der Erhöhung ausgeschlossen, und dıie Fähigkeit der
Erhöhung und Erniedrigung würde In N alleın Jhwh zugeschrıieben. Plausıibel ist
dıe Ösung VON Hossfeld Zenger, Psalmen, SI die Gjottesrede In un
ıne Menschenrede 1 sehen. Dafür spricht der egensatz zwıschen dem
16 und den 1oren und Frevlern, der In E und durch das '-adversatıvum In V.1O0
deutlich wiırd.
Vgl Zenger, Psalm 283
Seybold, „Wır“ 146, welıst 1mM Blıck auf Ps zutreffend auf dıe zeıtlıche Dıstanz
dem berichteten Geschehen hın
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eutlic Ps E als Miıtte der Asafpsalmen bıldet dıe Erklärung für das
gegenwärtige Unheıl AdUus der Geschichte sraels I)as olk wırd auf dıe
erneute age In Ps 79 x () hın 1n Ps definıtiv VOT dıe Entscheidung
zwıschen Jhwh und tTemden (JÖöttern gestellt. In Ps O1g (vgl Ps 76) dıe
visionäre Ausgestaltung der V oraussetzung des Gebotes in Ps ‚Der
scheinbare Verlierergott JHWH ist eigentlich der eINZ1Ig wahre Gott; lLöst

das Pantheon ab 6635 DiIie abschließende age Ps X3 qals Ab-
chluss der Asafpsalmen fordert Jhwh dazu auf, auf der polıtıschen
ene sraels Feinde (und damıt zugle1ic Feıinde) WIeEe bereıts In der
Rıchterzeıit besiegen. Diıie Komposıtıon kann er qals Klagekomposıtion
bezeichnet werden, iın der dıe Zuwendung als noch ausstehend
vorausgesetzt wIrd. In Ps 74;1: ILLE ODA FB und 80,2 durchzıeht
das Motiıv der er die Asafpsalmen.”  6 Dıie Gemeiinde we1llß sıch
weıter Führung und erwartet VO ihm damals W1Ie heute dıe
Führung urc Meeres- und Völkerchaos */

1E} Geschichte sraels in den Asafpsalmen
Am eispie der Asafpsalmen lässt sıch zeıgen, dass In dem Psalter

eigenständıge und wertvolle „Spiegelbilder der Geschichte Israels‘® finden
SINd. Besonders die Geschichtsdarstellung VOLl Ps IR bıldet en e1spie afür.
WIEe vorliegende Überlieferungen produktıv verarbeıtet und gedeutet WUT-

den In S Versen werden dıe zentralen Erei1gnisse der Volksgeschichte rekapı-
tulıert und mıt eiıner eindeutigen otscha für dıe Gegenwart verbunden.
Geschichte sraels ist dıe Geschichte VONN Handeln Israel und Isra-
els Reaktıon autf dieses erfahrene Handeln Diıe theologische Poininte
esteht darın, dass CS Jhwh ist, der se1in olk straft und ıhm aher: WenNnnNn

auch negatıv, zugewandt bleibt Andere (jötter oder andere Völker zählen In
diıeser Geschichte nıcht den Handelnden Miıt dieser Kernaussage trıtt der
salm In eın espräc mıt seinen Nachbarpsalmen eın IIie In Ps Sr und EF
eklagte (Gjottesferne und der Tue ın Handeln en ıhren rund
alleın In dem Abfall des Volkes IDIie Vorzeıt (D7?) wiırd In Ps E nıcht ZUurT

Heılszeıt, dıe der Gegenwart beziehungslos gegenübersteht, erklärt, sondern

Zenger, salm 288
Sıehe uch F1 In Ps LEA und 80,2

3 ] Beachtenswert ist j7er die Parallelıtät In der Mythısıerung des Exodusgeschehen und
der gegenwärtigen Durchsetzung Von Jhwhs Herrschaft In Ps Auf der mythıschen
Ebene wiırd das VOTWECRZCHOINIMNECN, Was In der Gegenwart noch aussteht. Der
eigentliıche Kampf ist damıt ber schon geschehen, lediglich dıie Umsetzung
dıie „Günstlınge“ dererauf Erden steht och Aaus
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S1Ee ist bereıts allsze1 und erklärt damıt den geschehenen Untergang
beıder Reiche DIe Irennung der Gegenwart und der Vorzeıt wiıird auf diese
Weılse aufgehoben. Irotz em besteht aber offnung In der Gegenwart,
denn a ist mıiıt selner Barmherzigkeıt verbunden (Ps /8,32-39).
DIie Klage des es kommt el nıcht. Abbruch, sondern wırd - Dach*
Ps 78 ortge Diese Auseıinandersetzung unterschiedlicher Geschichts-
konzepte macht den spannungsvollen /Zusammenhang der Asatpsalmen aus
Anhand der Beziıehung VON Ps 79 Ps 78 konnte dıie Beobachtung SC
macht werden, dass der Volksklagepsalm Ps 79 1Im Jetzıgen Kontext die (Ge-
schichtsdarstellung VON Ps 78 ortführt Psalmen unterschiedlicher (Jattun-
SCH erganzen hıer elinander und münden er In eıne Reflexionsbewegung
über dıe Geschichte sraels und den Gott. der in dieser Geschichte egegnet,
CS

Setzt INan dıe VON den Asafpsalmen vorausgesetzte Sıtuation der Jlem-
pelzerstörung VOTAaUS, lässt sıch teststellen, dass das Tzanlen Von (Je-
schichte hlıer die ähe Gottes konstitulert, dıe als kultische Präsenz
1m Tempel nıcht mehr erfahren wird ® In Ps kommt 6S Sr lıterarısch
vermuittelt ZUT erneuten Begegnung mıt Jhwh. der sıch programmatisch als
(jott der Geschichte sraels vorstellt, und die Entscheidung darüber herbe1-
führen Wwıll, ob Geschichte sraels weıterhın Geschichte der Leıtung

se1n wırd, oder ob SIE nach den e1igenen Plänen der Menschen verlau-
fen WIrd. In der Geschichte wırd der Anspruch erfahren, alleın diese
Geschichte lenken

Summary
The second part of the study unfolds that the psalms Can be read

„reflected“‘ lamentations. In Ps the clımax of the composıtıon 1S reached: Jhwh
demands the dec1ısıon of hıs people. Fınally ıt 15 shown that the psalms of asaph Can
be read hıghly reflected theological composıtıon.

DiIe Sıtuation, dıie VON der Asafsammlung auf der lıterarıschen Ebene VOTauUsSs-
gesetzt ist, INUSS VON der hıstorıischen Sıtuation, ıIn der die Sammlung entstanden
Ist, unterschlıeden werden. Insbesondere Ps spricht dafür, ass die Sammlung
In nachexı1ılıscher eıt anzusetzen ist Damıt ist allerdings och nıchts über das
Alter der Eınzeltexte ausgesagt. Nachdem sıch herausgestellt hat, dass in den
einzelnen Psalmen äaltere Tradıtionen eingebunden werden, kann INan miıt
Grund davon ausgehen, dass äaltere Psalmen, Psalmteıle der Gattungsmuster
vorlagen, dıie hier aufgenommen und damıt ebenfalls interpretiert wurden.



Dıiıe Asafpsalmen als Spiegel der Geschichte sraels

ZusammenfTfassung
Der zweıte e1l cd1eser Studıie mıt Beobachtungen Ps und als

„reflektierten“ Klagen e1n. Miıt Ps wiıird der Höhepunkt der Komposıition erreıicht:
In der (Gottesrede fordert Jhwh Von seinem olk dıe Entscheidung. Abschließende
Überlegungen Gesamtzusammenhang der Komposıtıion stellen deren theologı1-
sches Profil heraus.
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est se1gneur SUTr les natıons1l est seigneur sur les nations  !_ Etude structurelle du psaume 110  Pierre ;4 uffret  Sur la structure litteraire du Ps 110 nous avions risque une note en  1982', mais Girard a fait douze ans apres une autre proposition, des plus  interessantes”. Pour nous en tenir aux indices les plus clairs, nous voyions  autour de 4a s’ordonner concentriquement” d’abord 1b-3 (1bcd + 2-3) et 4b-  5a (4bcd + 5a), puis 1a et 5b-7, les re&currences de seigneur en la et de droite  en 1bcd se cumulant en 5a, et celles de jour en 2-3 et roi en 4bcd se cumu-  lant en 5b-7, ce qu’on peut presenter dans le tableau suivant (oü les petites  CAPITALES indiquent ce qui se rapporte ä YHWH):  la  mon seigneur  X  A MA DROITE  2-3 [3] au jour de ton ...  1bcd [1b-2]  4a [4ab]  4bcd [4cd]  ROT de Justice  5a  Le SEIGNEUR  X  sur ta droite  5b-7  AUJOUR DE SON ...  les rois  Il aurait certainement mieux valu mettre en correspondance avec la non  seulement 4a, mais avec 4b, l’ensemble de l’introduction de 4ab repondant  a celle de 1a. Mieux valu aussi rattacher 2 ä 1bcd, un theme nouveau etant  aborde en 3. Nous portons ces ajustements entre crochets sur le tableau ci-  dessus. Nous avions distingue 5a de 5b-7, comme, nous allons le voir, le  fera Girard lui-meme. Nous changerons d’avis sur ce point egalement, mais  nous ne pouvons pas ici, dans sa presentation, corriger plus avant notre  premiere proposition. Quant ä Girard, il distingue 1-2, 3, 4-5a et 5b-7 les  voyant, du point de vue strictement structurel“*, se r&pondre en parallele (1-2  +3 // 4-5a + 5b-7). Les diff&rences sont assez importantes entre ces deux  Pierre Auffret, Note.  Marc Girard, Psaumes 160-169.  Nous adoptons ici la numerotation de la traduction de Girard que nous allons utiliser  Ci-dessous.  Quand il propose (163-4) un agencement en chiasme (voir les deuxieme et troisieme  tableaux dans les pages susdites), il precise que c’est «surtout du point de vue  morphoeritique».Ftude structurelle du PSAaUMC 110

Pierre A  { uffret

Sur la STITUCIU: lıtteraıire du Ps 110 NOUS aVIONS rSque UN«c note
982° mals (Hrard faıt douze Alls apres une proposıtıon, des plus
interessantes“. Our 1NOUS tenır dUuX indıices les plus claırs, LOUS VOoy1ons
autfOour de 49 s’ordonner concentriquement” d’abord Lb-3 C 2-3) et 4b-
5a C Ja), DUI1S la et 5b-7, les recurrences de seigneur la et de droite

bcd cumulant 5a, eft celles de Jour Pa et rol Abcd CUMMU-

ant 5b-7, qu’on peut presenter dans le ableau ulıvant (ou les petites
CAPITALES indıquent quıi apporte W.

la MO  - seigneur

DROITE DE 13 au JOour de IOn1l est seigneur sur les nations  !_ Etude structurelle du psaume 110  Pierre ;4 uffret  Sur la structure litteraire du Ps 110 nous avions risque une note en  1982', mais Girard a fait douze ans apres une autre proposition, des plus  interessantes”. Pour nous en tenir aux indices les plus clairs, nous voyions  autour de 4a s’ordonner concentriquement” d’abord 1b-3 (1bcd + 2-3) et 4b-  5a (4bcd + 5a), puis 1a et 5b-7, les re&currences de seigneur en la et de droite  en 1bcd se cumulant en 5a, et celles de jour en 2-3 et roi en 4bcd se cumu-  lant en 5b-7, ce qu’on peut presenter dans le tableau suivant (oü les petites  CAPITALES indiquent ce qui se rapporte ä YHWH):  la  mon seigneur  X  A MA DROITE  2-3 [3] au jour de ton ...  1bcd [1b-2]  4a [4ab]  4bcd [4cd]  ROT de Justice  5a  Le SEIGNEUR  X  sur ta droite  5b-7  AUJOUR DE SON ...  les rois  Il aurait certainement mieux valu mettre en correspondance avec la non  seulement 4a, mais avec 4b, l’ensemble de l’introduction de 4ab repondant  a celle de 1a. Mieux valu aussi rattacher 2 ä 1bcd, un theme nouveau etant  aborde en 3. Nous portons ces ajustements entre crochets sur le tableau ci-  dessus. Nous avions distingue 5a de 5b-7, comme, nous allons le voir, le  fera Girard lui-meme. Nous changerons d’avis sur ce point egalement, mais  nous ne pouvons pas ici, dans sa presentation, corriger plus avant notre  premiere proposition. Quant ä Girard, il distingue 1-2, 3, 4-5a et 5b-7 les  voyant, du point de vue strictement structurel“*, se r&pondre en parallele (1-2  +3 // 4-5a + 5b-7). Les diff&rences sont assez importantes entre ces deux  Pierre Auffret, Note.  Marc Girard, Psaumes 160-169.  Nous adoptons ici la numerotation de la traduction de Girard que nous allons utiliser  Ci-dessous.  Quand il propose (163-4) un agencement en chiasme (voir les deuxieme et troisieme  tableaux dans les pages susdites), il precise que c’est «surtout du point de vue  morphoeritique».1bcd \ 1b-2|
49 4ab|

Ahcd 4cd| ROI de Justice 59 Le ‚EIGNEUR
Sr droite

5b- / AU JOUR1l est seigneur sur les nations  !_ Etude structurelle du psaume 110  Pierre ;4 uffret  Sur la structure litteraire du Ps 110 nous avions risque une note en  1982', mais Girard a fait douze ans apres une autre proposition, des plus  interessantes”. Pour nous en tenir aux indices les plus clairs, nous voyions  autour de 4a s’ordonner concentriquement” d’abord 1b-3 (1bcd + 2-3) et 4b-  5a (4bcd + 5a), puis 1a et 5b-7, les re&currences de seigneur en la et de droite  en 1bcd se cumulant en 5a, et celles de jour en 2-3 et roi en 4bcd se cumu-  lant en 5b-7, ce qu’on peut presenter dans le tableau suivant (oü les petites  CAPITALES indiquent ce qui se rapporte ä YHWH):  la  mon seigneur  X  A MA DROITE  2-3 [3] au jour de ton ...  1bcd [1b-2]  4a [4ab]  4bcd [4cd]  ROT de Justice  5a  Le SEIGNEUR  X  sur ta droite  5b-7  AUJOUR DE SON ...  les rois  Il aurait certainement mieux valu mettre en correspondance avec la non  seulement 4a, mais avec 4b, l’ensemble de l’introduction de 4ab repondant  a celle de 1a. Mieux valu aussi rattacher 2 ä 1bcd, un theme nouveau etant  aborde en 3. Nous portons ces ajustements entre crochets sur le tableau ci-  dessus. Nous avions distingue 5a de 5b-7, comme, nous allons le voir, le  fera Girard lui-meme. Nous changerons d’avis sur ce point egalement, mais  nous ne pouvons pas ici, dans sa presentation, corriger plus avant notre  premiere proposition. Quant ä Girard, il distingue 1-2, 3, 4-5a et 5b-7 les  voyant, du point de vue strictement structurel“*, se r&pondre en parallele (1-2  +3 // 4-5a + 5b-7). Les diff&rences sont assez importantes entre ces deux  Pierre Auffret, Note.  Marc Girard, Psaumes 160-169.  Nous adoptons ici la numerotation de la traduction de Girard que nous allons utiliser  Ci-dessous.  Quand il propose (163-4) un agencement en chiasme (voir les deuxieme et troisieme  tableaux dans les pages susdites), il precise que c’est «surtout du point de vue  morphoeritique».les 'OLS

auraıt certaınement MIeUX valu ettre correspondance AVCC la HON

seulement 43, maı1ls AVOCC 4b, l’ensemble de I’introduction de 4ab repondant
ce de la Mıeux valu QauUssı rattacher 1bcd, theme LI1OUVCAaU etant

aborde Nous portons CCS ajustements crochets SUrT le ableau C1-
dessus. Nous aV1ONS dıstingue 59 de 5b-7, 3901881 LLOUS allons le VOIr, le
fera Gilrard u1-meme. Nous changerons d’avıs SUuT pomt egalement, maıls
NOUS DOUVONS pDas Ich dans presentatıon, corriger plus
premı1ere proposıtıon. Quant Gırard, 11 distingue 1'> X A et 5D / les
voyant, du pomt de VUuC strictement structurel4, repondre parallele (1-2

// ] 5b-7) Les dıfferences sont ımportantes CCS deux

Pıerre Auffret, Note
Marc Gırard, Psaumes 160-169
Nous adoptons ICI Ia numerotatıon de la traduction de (nrard UJUC OUS allons utiılıser
C1-dessous.
Quand ı1 PFrODOSC (163-4) agencement chiasme (voır les deuxieme el tro1sıeme
tableaux ans les susdıtes), 1l prec1ıse QUC est <«Surtout du pomt de
morphoecritique».
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proposıtions DOUT Justifier Ullc rem1ıse SUT le metier. Nous cCons1ıdererons SÜUC-
cessivement les Structures p  jelles, quı LLOUS amenera cons1ıderer Ia STITUC-
ture d’ensemble tenant compte des precedentes.

5 premiere unıte, 12 respecte la STIruCcCLuUure YJUC ntrera la dısposıition
sulvante:

la Declaratıon de HWH INON Seigneur (le ro1):
«Assı1ıeds-to1 droıite,

Ic Jusqu’ä JUC ] aıe place fes eNNEeMLS
(en) escabeau DOUT tes pıeds.»

2a9 Le bäton-etendu de ta force,
11 (l”)enverra, YHWH, (a partır) de S10n:

2cC pıetine L’iıntestin de fes eNNEMLS

Nous l1ısons uUunec symetrıe concentrique 1D AVCC 72C rappel de
SON cCentire Ce rappel est Ind1ıque Dal la recurrence de fes EeNNEMLS ef pDat le
rapprochement de SCI15 les pIeds ei le pıetinement (la racıne etant
dıfferente hebreu). Les ermes extremes de Ia symetrıe concentrique sont
Ind1ques Dal la recurrence de YHWER. Autour du Centre lcd deux MOoOtfs
referent DOUVOIr roya ASSEOLF et büton-etendu, le premı1er LLOUS refe-
rant tröne, le second des1ignant le sceptre. E3 sess1o0n est aCccordee Dar
HWH tOout I! le bäton est eNnvoye par lu1

La deuxieme unıte 5 quo1l qu’1 So1t de brıevete. presente uUunNnc
TUCLIUTrEe complexe“ UUC 1OUS INMENCETONS Par presenter TI
CceC1:

3ah TIon peuple generosıtes (D) ]our de temps|
ton enfantement”.

3C ans (b) les splendeurs du heu-saımnt. \ hıeu
3da De (mn) l’uterus heu

de (mn) ” Aurore temps|
3dßbe DOUT tO1 UlTlICc rosee‘: nalssance

Dans les deux lıgnes centrales 11 est question du leu de Ia nalssance, so1lt
le leu saınt (ou naıt le rO1 tant JUC rol OTrS de SOM Couronnement) et
1 uterus. le premi1er etant precede de la mentıion de SCS splendeurs. Dans les
deux premieres ei les deux dernieres lıgnes 11 est question Par contre du

Girard, Psaumes 165, N y 'o1lt qu’une inclusıon VEC YHWH et fes eNNEMLS (ajoutant
|’ıdee de pıetinement 72cd et 2C) Maıs OUS partageons perception de I
‚OTNINE unıte convıent DaSs de 'attacher OUS le faısıons precedem-
ment. ( In VOIT effet la DTODTEC tant de i JUC de
Gırard, Psaumes 163:; N Y 'olt JUC la correspondance ntre enfantement eit NALSSANCE.

convıent pas, HOUS l’avons deja dıt, de rattacher Z les Structures PITODICS de
I et de 3 MmMontrent JUC telle est la distinetion faıre.



est se1gneur SUT les natıons

moment, So1t le JOUF el plus precısement [’aurore, CCS deux donnees etant
chacune SUVIE Dar I’un des de la paıre stereotypee enfantement
naissance‘ On VeIrITa donc 1C1 chlasme les indıcatıons de emp ei de
lıeu, les premı1eres etant chaque fO1s SU1VIE de Ia mention de la nalssance.
En 3abec., premier volet de chı1asme, c’est la preposıtıon quı introduit

la mentıion du Jour el ce des splendeurs du lieu-saint. En 3d, deuxıeme
volet de notre chılasme., la preposıtion introduit AdU X indıcatıons de leu
(uterus) ei de m (aurore). FEn 3abhc c’est I’”ındıcatiıon de m
our quı est precedee de l’evocatıon des generosıtes du peuple, 3d c’est

la mentıon de la nalıssance quı est precedee de Ia mention de la
rosee (benefique Jusqu ä donner nalssance la royaute de celu1 auquel le
poete s’adresse). eule Ia mention des splendeurs 3C introduit quelque
“dıssymetrie” dans dısposıtıf d’ensemble. ma1ls attenuee Dal la
presence es terme de la preposıtıon (dans) introdulsant heu.

La tro1ısıeme unıte. A presente AdUCUuNlc recurrence paıre stereo-
ypece Nous DOUVONS donc NOUS aDPDUYCI YJUC SUuT les CONTENU: DOUTF

de decouvriır la symetrıe concentrique sulvante:
49 Jure, YHWH,

el retractera DasS
4C «TO1, (tu es) pretre

DOUT toujJours
la anıere du Ro1-de-Justice.»

Aux extremes Iısent les deux NOTMNS PTODICS de YHWH eit Ol-de-
Justice” . 1a «manıere» de dernıer etant voulue Dar HWH Autour du
centre 11OUS l1sons deux eXpress10Ns, uUuNnc SOUS forme negatıve, l’autre SOUS

forme posıtıve, du caractere definıitif de la decısıon divıine. Fa declaratıon
centrale VIiSe Ia qualıte sacerdotale du rO1

/ yld selon Avıshur, Studıies e  I  8.599
Et 1ON da OINIME le veut (1ırard ei OTINIMNEC Otre precedente proposıtion pouvaıt le
alsser entendre. Bıen qu/’’ıl montre de facon tres convaıncante (Ssans le vouloır) |’unıte
de theme (la Qguerre) 59 et 5B< «Ja dıivinıte etaıt censee tenır Ia droite du rol.
OINIMME celul-c1 portaıt le boucher de la maın gauche, la dıyınıte devaıt u proteger le
flanc droit plus vulnerable qu ’a decouvert» (162, PIODOS de Ja) uan! 5b-6
ıls ettent «1’accent SUT |’ıdee d’aneantiıssement de |’ennem1» tandıs JUC «TEEXD-

la meme idee ermes de victolre» Les arguments proprement structurels
'ont Sulvre SOUS PCU tant JUC surtout) f constituent de petits ensembles SO1gNEU-
sement tructures Pour queC l’ensemble 0)0| parallele // tienne ı1 SCIN-
ble (G1rard devoır requerıir 5a dans Ia premiere tranche Maıs ela n’etaıt DaS
indıspensable, OUuS le montrerons
Roi-de-Justice etant NO DIODIC vaudraıt-ıl pas MIeEUX traduıre «de Ro1-de-
Justice» plutöt YUUC «du Ro1l de Justice»”?



Piıerre Auffret 123 (2004)

Maıs c’est Ia dernıere unıte. S quı1 presente 1a STIructure I9 plus eIaDO-
ree Presentons-la le ontre le ableau ulvant:

59 Le
€es SUur (D)

ta droıite.
ecrase,

]Jour de S(0()Il nez-en-colere,
les ro1s (ennem1s).

6a est-SEIGNEUR
SUT les natıons

6b rempli (le sol) de cadavres:
6C ıl ecrase

es ete(s)
CONTIre (D) terre abondamment.

/a Du torrent chemiın 11 boıt;
est DOUrquUO1 11 hausse la tete

Partons du Centre est 'mmediatement entoure Datl la mentıion des 'OLS
et e° des nNations, deux erme: apparentes 1T temo1gnNe la paıre
stereotypee natıon royaume . On hıt ensulte mentiıon du declenchement de
la colere ei premıere manıfestatıon 5Sbß el 6Db), le rapport etant 1G
reconnal1ssons-le, puremen thematıque, DUI1S 7 ecrase, DUIS emplo1 de
Ia preposıtion E 1C1 le Seigneur est W Z a la droıte du ro1 PDOUTF le proteger, 1a

contraıre 11 ecrase Ia tete des ro1S ennemı1s SUur la terre Fa correspondance
enTtr‘! les extremes de symetrıe concentrique emande quelque
explıcatıon. Rol eit deigneur forment CH.  >< deux UNc paıre stereotypee, ma1ls
auUSS1 rOL, hausser, el tete AVCC le verbe le substantif port(er)”. S’11 s’agıt
biıen de HWH lu1-meme., c’est-a-dıre de celu1ı-la qu1 est designe
TSeigneur de OE unıte le geste Dar lequel rol vaınqueur
hausse la LeiE parfaıtement AVCC SO statut de seigneur. Sa tete
trıomphante faıt contraste AVCC les tetes ecrasees des ennemı1s, alors UJUC
dans le premı1er volet de la symetrıe le deigneur Dieu protegeaıt Ia droite de
SON elu De celu1-la 11 protege la droıte, ceux- la 11 ecrase 1a tete

Nous POUVONS maıntenant venIır Ia Sstructure d’ensemble du poeme.
LOUS semble reperer d’abord des apports etro1ıts F et B Les

indices SONLT repartısT sult:

Icı 11OUS diıfferons des deux proposıtions cıtees ans notre introduction.

J
9wYy / mmlkh selon Avıshur, Studies Au
Soilt mIk dn selon Avıshur, Studies 383-384, mlk NSY , 658, HS, 203.268
664.6 77, WSYST 154 ei 180



est se1gneur SUur les natıons

la NO  > seigneur” 59 le SEIGNEUR® droite|
Assıeds-to1 DR (?I IE COLERE! les ro1s”*°

29 force! 6a ıl pst SEIGNEUR®
de S10n /a du torrent|

Nous ]Jouons ıc7 AdVCC les paıres stereotypees ro1l se1gneur, ro1 sıeger,
force colere”” ; Mettant ıtalıques les recurrences, petites CAPILALES

qu1l apporte HWH Aınsı DOUVONS-NOUS pDercevolmr de 1ab 5b6a
l’ınversion, indıquee SUurT ableau Dar des fleches traıt cContinu, de
se1gneur Assıeds-to1 les ro1Ss I[HON se1igneur e ro1) est
intronıse (assıeds-to1), maI1ls les ro1s (ennem1s) sont ecrases Dar celu1 qu1
manıfeste a1lNsı T1 le Seigneur des natıons (YHWH) Par cContre NOUS

reperons parallele, indıque SUurTrT ableau Par des fleches traıt
dıscontinu, CAHiIre DROITE ta force eit droıte COLERE; AVCC 1C1,

superposant parallele, un iInversion entre les partenaıres puIsqu’en
11 s’agıt de Ia droiıte de HWH., maIıls SSS de C du rol, 2 de Ia

force du rol, maI1ls Y de la colere de HWH La droılte de HWH
dSSUuTC ro1 la force DOUL vaıncre. eft meme ro1 ]Jour du combat VeITa

droıte protegee pa celu1 dont la colere extermıne les ennemı1s. De la 2b
TI de 5a /a, AdUX extremes 1C1 el la NOUS I1sons se1gneur (le rOo1 la,
mals HWH 5a) eit emplo1 de Ia preposıtion le baton SCTAa envoye
depuls S1ıon contre les ennemı1s, eft le vaınqueur retirouvera SCS forces depu1s
le torrent Ou 11 boılt La CaLNDAaSlic miılıtarre alnsı Sıon et s’acheve

bord du torrent S1 l’on sult Giirard dans traduction NON edulcoree de
Z dıra qu au epaı le ro1 est envoye DOUT pletiner I’iıntestin de SCS

ennemiI1s et qu au terme tete u redresse. Les images s’opposent ei
alnsı repondent. (n voılt donc quentre 1= eit S les apports sıgnıficatıfs
sont nombreux et bien Indıques Dar le CxXxite

(n voıt pas de rapport enTtr:! eit 414’ ma1s 61 consıdere L’ensemble
du DSAaUINC peut Par contre decouvrir parallele F SE En ;

ei NOUS l1sons une parole de HWH, nomme 1C1 eit a, solennellement

mIk dn selon Avıshur, Studies 383-384, mIk VSD, 141 et 384, D, 763,
I’index.
out plus pourraıit-on rapprocher et AC depuis Aaurore et POUF fOUJOUFS,
OIMNME indıquant le du COoMMeENCEMENT et celu1 de Ia duree., euUX aSspects
fondamentaux du regne envisage. Notons auUss1ı I’homogeneıte entre le leu saınt

Ia fonction de pretre puIsque le ro1l est advenu tel heu, ] resultera
connotatiıon sacerdotale DOUT SON regne.



Pıerre Auffret K (2004)

introduıte., SE partır de 1a paıre stereotypee sıgnalee C1-dessus. NOUS

POUVONS VOIr repondre le «Ass1eds-to1» de 1b ef «Ro1-de-jJustice» de
le voılnla intronıse pretre Ia manıere du Ro1 de Justice. On rappro-
chera QuUSS1 les deux indıcatıons de duree de IC eit 4C (ırard ans n.1)
releve Ia correspondance en JuSqu a ei DOUF fOUJOUFS. AJ]outons JUC
Oorsque Ia racıne de la preposıtion JUSGU d est utiılısee DOUL former
substantıf NOUS la une paıre st&r&otypee . Icı cependant elle LLOUS

mene strıctement parler JUC Jusqu au moment de la victoıre, quelle JUC
so1lt Dar aılleurs Ia perennite de cette dernıere, tandıs qu en ACc c’est directe-
ment O perennite qu1 est envisagee. En ei a NOUS Ia recurrence
de JOUF, so1t celu1 de l’enfantement (la nalssance du regne) ei celu1 de
l’ecrasement des ennemıI1s. Connailissant les palres stereotypees peuple
natıon ei natıon / peuple‘®, NOUS DOUVONS QuUSS1 VOIr s’opposer peuple quı
partıcıpe acon la solennıte du ]Jour de l’enfantement, et CCS NALLONS
ecrasees Dar Ia colere divine‘”

otons entin COomMmMent SONnt artıculees entre es respectivement les
deux premieres ei les deux dernıeres strophes. (In hıt 29 et 3C les

de 1a paıre stereotypee force splenahaurl 8, eit el roi(s)  1 La
force accordee rol s’accorde AVCC les splendeurs du heu d’habıtatıon de
celu1 qu1 la Iu1 donne. S1 leu le volnla pretre DOUTF touJours la manıere
du Roi de Justige. SCTa orace Ia victolre SUuT les 'OLS des natı1ons. Entre I

eft MNOUS POUVONS ENCOTEC reperer les emplo1s des preposıtions [, ef

dısposes TT Cec1:

16
wIm /C selon Avıshur, Studies 162.189.698%

/ Q2WV selon Avıshur, Studies 663-664, M, 650
1/ Rapprochera-t-on CGOIS les EeuX emplo1s de 3de et 7a de ulterus70  Pierre Auffret — BN NF 123 (2004)  introduite, et, ä partir de la paire stereotypee signalee ci-dessus, nous  pouvons voir se repondre le «Assieds-toi» de 1b et «Roi-de-justice» de 4d:  le voilä intronise comme pretre ä la maniere du Roi de Justice. On rappro-  chera aussi les deux indications de durge de 1c et 4c. Girard (dans sa n.1) a  releve la correspondance entre jusqu’ä et pour toujours. Ajoutons que  lorsque la racine de la preposition jusqu'ä est utilisee pour former un  substantif nous avons lä une paire stergotypee'”. Ici cependant elle ne nous  mene ä strictement parler que jusqu’au moment de la victoire, quelle que  soit par ailleurs la perennite de cette derniere, tandis qu’en 4c c’est directe-  ment cette perennite qui est envisagee. En 3 et 5-7 nous avons la recurrence  de jour, soit celui de l’enfantement (la naissance du r&gne) et celui de  l’&crasement des ennemis. Connaissant les paires stereotypees peuple /  nation et nation / peuple'°, nous pouvons aussi voir s’opposer ce peuple qui  participe ä sa facon ä la solennite du jour de l’enfantement, et ces nafions  Ecrasees par la colere divine‘”.  Notons enfin comment sont articulges entre elles respectivement les  deux premieres et les deux dernieres strophes. On lit en effet en 2a et 3C les  termes de la paire stereotypee force / splendeur”, et en 4d et 5b roi(s)'”. La  force accordee au roi s’accorde avec les splendeurs du lieu d’habitation de  celui qui la lui donne. Si en ce lieu le voila pretre pour toujours ä la maniere  du Roi de Justice, ce sera gräce ä la victoire sur les rois des nations. Entre 1-  2 et 3 nous pouvons encore reperer les emplois des prepositions /, b et mn  disposes comme ceci:  16  “wlm /°d selon Avishur, Studies 162.189.698.  °m / gwy selon Avishur, Studies 663-664, gwy /“m, 650.  17  Rapprochera-t-on encore les deux emplois de mn en 3de et 7a: de !’uterus ... une ro-  ‚see et du torrent ... il boit, les deux images suggerant la vie, donnee ou retrouvee?  18  “wz / hdr selon Avishur, Studies 727. Si l’on lisait avec le texte massoretique fa  puissance en 3b, jouerait encore la repartition des termes de la paire ster&otypee “wz /  hyl. Mais voir la n.6 de Girard.  19  Girard a bien vu que ro7 assurait une concatenation entre 4(-5a) et 5(b) -7. Etant  donne sa determination des unites il y ajoute Seigneur de 5a ä 5b, mais cela ne joue  plus dans une determination plus exacte des unites (4 / 5-7). On pourrait par contre  peut-Etre ajouter, au terme ici et 1ä, la r&currence de °/ dans &ä Ia maniere de en 4d et  c’est pourquoi en 7b, donnant le mot de la fin ici et lä: ce pretre le sera ä la maniere  du Roi de Justice, ce vainqueur se montrera tel par sa tete dressee.UNeEe —

see  A eft du Oorrent70  Pierre Auffret — BN NF 123 (2004)  introduite, et, ä partir de la paire stereotypee signalee ci-dessus, nous  pouvons voir se repondre le «Assieds-toi» de 1b et «Roi-de-justice» de 4d:  le voilä intronise comme pretre ä la maniere du Roi de Justice. On rappro-  chera aussi les deux indications de durge de 1c et 4c. Girard (dans sa n.1) a  releve la correspondance entre jusqu’ä et pour toujours. Ajoutons que  lorsque la racine de la preposition jusqu'ä est utilisee pour former un  substantif nous avons lä une paire stergotypee'”. Ici cependant elle ne nous  mene ä strictement parler que jusqu’au moment de la victoire, quelle que  soit par ailleurs la perennite de cette derniere, tandis qu’en 4c c’est directe-  ment cette perennite qui est envisagee. En 3 et 5-7 nous avons la recurrence  de jour, soit celui de l’enfantement (la naissance du r&gne) et celui de  l’&crasement des ennemis. Connaissant les paires stereotypees peuple /  nation et nation / peuple'°, nous pouvons aussi voir s’opposer ce peuple qui  participe ä sa facon ä la solennite du jour de l’enfantement, et ces nafions  Ecrasees par la colere divine‘”.  Notons enfin comment sont articulges entre elles respectivement les  deux premieres et les deux dernieres strophes. On lit en effet en 2a et 3C les  termes de la paire stereotypee force / splendeur”, et en 4d et 5b roi(s)'”. La  force accordee au roi s’accorde avec les splendeurs du lieu d’habitation de  celui qui la lui donne. Si en ce lieu le voila pretre pour toujours ä la maniere  du Roi de Justice, ce sera gräce ä la victoire sur les rois des nations. Entre 1-  2 et 3 nous pouvons encore reperer les emplois des prepositions /, b et mn  disposes comme ceci:  16  “wlm /°d selon Avishur, Studies 162.189.698.  °m / gwy selon Avishur, Studies 663-664, gwy /“m, 650.  17  Rapprochera-t-on encore les deux emplois de mn en 3de et 7a: de !’uterus ... une ro-  ‚see et du torrent ... il boit, les deux images suggerant la vie, donnee ou retrouvee?  18  “wz / hdr selon Avishur, Studies 727. Si l’on lisait avec le texte massoretique fa  puissance en 3b, jouerait encore la repartition des termes de la paire ster&otypee “wz /  hyl. Mais voir la n.6 de Girard.  19  Girard a bien vu que ro7 assurait une concatenation entre 4(-5a) et 5(b) -7. Etant  donne sa determination des unites il y ajoute Seigneur de 5a ä 5b, mais cela ne joue  plus dans une determination plus exacte des unites (4 / 5-7). On pourrait par contre  peut-Etre ajouter, au terme ici et 1ä, la r&currence de °/ dans &ä Ia maniere de en 4d et  c’est pourquoi en 7b, donnant le mot de la fin ici et lä: ce pretre le sera ä la maniere  du Roi de Justice, ce vainqueur se montrera tel par sa tete dressee.ıl boit, les deux images suggerant la vle, donnee retrouvee‘?
| WZ hdr selon Avıshur, Studies SEEDE 1 l’on lısaılt A le massoretique

PULSSANCE 3 C Joueraıt CINCOIC la repartition des ermes de la paıre stereotypee WZ
Ayl. Maıs 'OIr la n.6 de (nrard.
(ırard bıen UJUC rol assuraıt une concatenatıon ntre 4(-5a et 5(b) G tant
onne determınatıon des unıtes l ajoute Se1gneur de 5a 5 $ maıls ela ]Joue
plus dans unec determıinatıon plus exacte des unıtes (4 5-7) ( In pourrait Dar cContre

peut-etre ajouter, terme ICI et la, la recurrence de dans Ia manıiere de et
est DOUFQUOL 7 ‘9 donnant le MoOt de la fın ICI eit la D le SCIA la manıere

du Ro1l de ustice., valınqueur Ontrera tel tete dressee.



est se1gneur SUT les natıons 771

(mon se1gneur) our
(ma droıte) dans (les splendeurs

DOUF (tes pleds) de (T’uterus)
de (S10n) de (1’Aurore)B A W A  UL  M (T’ıntestin) DOUF O1

(n ’ inversion des emploı1s de De plus
les complements visent s SUCCESSIVement Ia du rol DOUI les
tro1s emplo1s de [, leu DOUTF FT 1leu (ouU pletiner) DOUT On
reirouve CCS de complements Inverses 3C DOUT ans le heu
saınt), 3da DOUT (de l’uterus)“®, eit e DOUT pour to1). Le destina-
taıre introduit Dar est le meme ei 3e Les leux introduıts Dar repon-
dent. So1t Sıon el |’uterus mythı1ıque, leux de nalssance de la royaute. Maıs
les leux introduıts Dar s’opposent nettement I’ıntestin des ennemı1s et le
heu saint“.

En la presentant, L11O0US deja pomte quelques pOomMts albles de
premıi1ere proposıtion, SO1t la determıinatıon des quaftre unıtes. Maıs NOUS
voudrions 1C1, gulse de conclusıon reprendre et ajuster reperage de
quatre recurrences COurant tOut long du poeme. Redonnons-les dans
ableau

S [110OTM se1gneurIl est seigneur sur les nations  Z  d (mon seigneur)  au (jour)  d (ma droite)  dans (les splendeurs ...)  pour (tes pieds)  mn  de (V’uterus)  de (Sion)  mn  de (V’ Aurore)  g—.E SSS  "sur" (V’intestin)  pour (toi)  On remarque l’inversion des emplois de / + mn + b ä b + mn + I. De plus  les complements visent en 1-2 successivement la personne du roi pour les  trois emplois de 7, un lieu pour mn, un autre lieu (0ü pietiner) pour b. On  retrouve ces types de complements inverses en 3c pour b (dans  .Je lieu  saint), en 3da pour mn (de l’uterus)“, et en 3e pour / (pour toi). Le destina-  taire introduit par / est le meme en 1 et 3e. Les lieux introduits par mn se repon-  dent, soit Sion et l’uterus mythique, lieux de naissance de la royaute. Mais  les lieux introduits par b s’opposent nettement: 1l’intestin des ennemis et le  lieu saint?!.  En la presentant, nous avons dejä pointe quelques points faibles de notre  premiere proposition, soit la determination des quatre unites. Mais nous  voudrions ici, en guise de conclusion reprendre et ajuster notre reperage de  quatre recurrences courant tout au long du poeme. Redonnons-les dans un  tableau:  1-2  mon seigneur ... A MA DROITE ...  au jour de ton ...  ROI[-de-Justice  \  5-7  le SEIGNEUR ..  sur ta droite‘...  AU JOUR DE SON-..  les rois  \  Il est-SEIGNEUR  Comme l’indiquent les fleches nous lisons la meme sequence en 1-2 + 3  + 4 et en 5-7 (5 precisement). Mais, comme 1’indiquent les petites CAPITA-  LES marquant ce qui se rapporte 4 YHWH, nous lisons une exacte inversion  des attributions: au roi pour mon Seigneur en 1, mais 4 YHWH pour /e  SEIGNEUR en 5a, puis 4 YHWH pour 4 M4 DROITE, mais au roi pour sur fa  droite, au roi pour au jour de ton (enfantement), mais 4 YHWH pour AU  JOUR DE SON (NEZ-EN-COLERE), en rapport avec YHWH pour RO/-de-Justice,  20  Dans notre presentation de 3 nous avons vu comment jouait ä l’interieur de cette  unite la repartition de b et mn.  21  En 4 + 5-7 on ne rencontre pas de repartition aussi parlante. La preposition / (4c)  N’est pas recurrente en 5-7. Les prepositions b (5b et 6a) et mn (7a) ne se lisaient pas  en 4. Nous avons vu comment “/ (qui ne se lit pas en 1-3) fonctionnait comme indice  de structure au niveau de l’unite 5-7. Il ne nous reste donc plus que la r&currence de /  dans les expressions composees de 4d au terme de 4 et 7b au terme de 5-7, leur sens  et les contextes ne se pretant guere ä un rapprochement.DROITEIl est seigneur sur les nations  Z  d (mon seigneur)  au (jour)  d (ma droite)  dans (les splendeurs ...)  pour (tes pieds)  mn  de (V’uterus)  de (Sion)  mn  de (V’ Aurore)  g—.E SSS  "sur" (V’intestin)  pour (toi)  On remarque l’inversion des emplois de / + mn + b ä b + mn + I. De plus  les complements visent en 1-2 successivement la personne du roi pour les  trois emplois de 7, un lieu pour mn, un autre lieu (0ü pietiner) pour b. On  retrouve ces types de complements inverses en 3c pour b (dans  .Je lieu  saint), en 3da pour mn (de l’uterus)“, et en 3e pour / (pour toi). Le destina-  taire introduit par / est le meme en 1 et 3e. Les lieux introduits par mn se repon-  dent, soit Sion et l’uterus mythique, lieux de naissance de la royaute. Mais  les lieux introduits par b s’opposent nettement: 1l’intestin des ennemis et le  lieu saint?!.  En la presentant, nous avons dejä pointe quelques points faibles de notre  premiere proposition, soit la determination des quatre unites. Mais nous  voudrions ici, en guise de conclusion reprendre et ajuster notre reperage de  quatre recurrences courant tout au long du poeme. Redonnons-les dans un  tableau:  1-2  mon seigneur ... A MA DROITE ...  au jour de ton ...  ROI[-de-Justice  \  5-7  le SEIGNEUR ..  sur ta droite‘...  AU JOUR DE SON-..  les rois  \  Il est-SEIGNEUR  Comme l’indiquent les fleches nous lisons la meme sequence en 1-2 + 3  + 4 et en 5-7 (5 precisement). Mais, comme 1’indiquent les petites CAPITA-  LES marquant ce qui se rapporte 4 YHWH, nous lisons une exacte inversion  des attributions: au roi pour mon Seigneur en 1, mais 4 YHWH pour /e  SEIGNEUR en 5a, puis 4 YHWH pour 4 M4 DROITE, mais au roi pour sur fa  droite, au roi pour au jour de ton (enfantement), mais 4 YHWH pour AU  JOUR DE SON (NEZ-EN-COLERE), en rapport avec YHWH pour RO/-de-Justice,  20  Dans notre presentation de 3 nous avons vu comment jouait ä l’interieur de cette  unite la repartition de b et mn.  21  En 4 + 5-7 on ne rencontre pas de repartition aussi parlante. La preposition / (4c)  N’est pas recurrente en 5-7. Les prepositions b (5b et 6a) et mn (7a) ne se lisaient pas  en 4. Nous avons vu comment “/ (qui ne se lit pas en 1-3) fonctionnait comme indice  de structure au niveau de l’unite 5-7. Il ne nous reste donc plus que la r&currence de /  dans les expressions composees de 4d au terme de 4 et 7b au terme de 5-7, leur sens  et les contextes ne se pretant guere ä un rapprochement.au Jour de tonIl est seigneur sur les nations  Z  d (mon seigneur)  au (jour)  d (ma droite)  dans (les splendeurs ...)  pour (tes pieds)  mn  de (V’uterus)  de (Sion)  mn  de (V’ Aurore)  g—.E SSS  "sur" (V’intestin)  pour (toi)  On remarque l’inversion des emplois de / + mn + b ä b + mn + I. De plus  les complements visent en 1-2 successivement la personne du roi pour les  trois emplois de 7, un lieu pour mn, un autre lieu (0ü pietiner) pour b. On  retrouve ces types de complements inverses en 3c pour b (dans  .Je lieu  saint), en 3da pour mn (de l’uterus)“, et en 3e pour / (pour toi). Le destina-  taire introduit par / est le meme en 1 et 3e. Les lieux introduits par mn se repon-  dent, soit Sion et l’uterus mythique, lieux de naissance de la royaute. Mais  les lieux introduits par b s’opposent nettement: 1l’intestin des ennemis et le  lieu saint?!.  En la presentant, nous avons dejä pointe quelques points faibles de notre  premiere proposition, soit la determination des quatre unites. Mais nous  voudrions ici, en guise de conclusion reprendre et ajuster notre reperage de  quatre recurrences courant tout au long du poeme. Redonnons-les dans un  tableau:  1-2  mon seigneur ... A MA DROITE ...  au jour de ton ...  ROI[-de-Justice  \  5-7  le SEIGNEUR ..  sur ta droite‘...  AU JOUR DE SON-..  les rois  \  Il est-SEIGNEUR  Comme l’indiquent les fleches nous lisons la meme sequence en 1-2 + 3  + 4 et en 5-7 (5 precisement). Mais, comme 1’indiquent les petites CAPITA-  LES marquant ce qui se rapporte 4 YHWH, nous lisons une exacte inversion  des attributions: au roi pour mon Seigneur en 1, mais 4 YHWH pour /e  SEIGNEUR en 5a, puis 4 YHWH pour 4 M4 DROITE, mais au roi pour sur fa  droite, au roi pour au jour de ton (enfantement), mais 4 YHWH pour AU  JOUR DE SON (NEZ-EN-COLERE), en rapport avec YHWH pour RO/-de-Justice,  20  Dans notre presentation de 3 nous avons vu comment jouait ä l’interieur de cette  unite la repartition de b et mn.  21  En 4 + 5-7 on ne rencontre pas de repartition aussi parlante. La preposition / (4c)  N’est pas recurrente en 5-7. Les prepositions b (5b et 6a) et mn (7a) ne se lisaient pas  en 4. Nous avons vu comment “/ (qui ne se lit pas en 1-3) fonctionnait comme indice  de structure au niveau de l’unite 5-7. Il ne nous reste donc plus que la r&currence de /  dans les expressions composees de 4d au terme de 4 et 7b au terme de 5-7, leur sens  et les contextes ne se pretant guere ä un rapprochement.ROI-de-Justice K——
Y le EIGNEUR SUrT droiteIl est seigneur sur les nations  Z  d (mon seigneur)  au (jour)  d (ma droite)  dans (les splendeurs ...)  pour (tes pieds)  mn  de (V’uterus)  de (Sion)  mn  de (V’ Aurore)  g—.E SSS  "sur" (V’intestin)  pour (toi)  On remarque l’inversion des emplois de / + mn + b ä b + mn + I. De plus  les complements visent en 1-2 successivement la personne du roi pour les  trois emplois de 7, un lieu pour mn, un autre lieu (0ü pietiner) pour b. On  retrouve ces types de complements inverses en 3c pour b (dans  .Je lieu  saint), en 3da pour mn (de l’uterus)“, et en 3e pour / (pour toi). Le destina-  taire introduit par / est le meme en 1 et 3e. Les lieux introduits par mn se repon-  dent, soit Sion et l’uterus mythique, lieux de naissance de la royaute. Mais  les lieux introduits par b s’opposent nettement: 1l’intestin des ennemis et le  lieu saint?!.  En la presentant, nous avons dejä pointe quelques points faibles de notre  premiere proposition, soit la determination des quatre unites. Mais nous  voudrions ici, en guise de conclusion reprendre et ajuster notre reperage de  quatre recurrences courant tout au long du poeme. Redonnons-les dans un  tableau:  1-2  mon seigneur ... A MA DROITE ...  au jour de ton ...  ROI[-de-Justice  \  5-7  le SEIGNEUR ..  sur ta droite‘...  AU JOUR DE SON-..  les rois  \  Il est-SEIGNEUR  Comme l’indiquent les fleches nous lisons la meme sequence en 1-2 + 3  + 4 et en 5-7 (5 precisement). Mais, comme 1’indiquent les petites CAPITA-  LES marquant ce qui se rapporte 4 YHWH, nous lisons une exacte inversion  des attributions: au roi pour mon Seigneur en 1, mais 4 YHWH pour /e  SEIGNEUR en 5a, puis 4 YHWH pour 4 M4 DROITE, mais au roi pour sur fa  droite, au roi pour au jour de ton (enfantement), mais 4 YHWH pour AU  JOUR DE SON (NEZ-EN-COLERE), en rapport avec YHWH pour RO/-de-Justice,  20  Dans notre presentation de 3 nous avons vu comment jouait ä l’interieur de cette  unite la repartition de b et mn.  21  En 4 + 5-7 on ne rencontre pas de repartition aussi parlante. La preposition / (4c)  N’est pas recurrente en 5-7. Les prepositions b (5b et 6a) et mn (7a) ne se lisaient pas  en 4. Nous avons vu comment “/ (qui ne se lit pas en 1-3) fonctionnait comme indice  de structure au niveau de l’unite 5-7. Il ne nous reste donc plus que la r&currence de /  dans les expressions composees de 4d au terme de 4 et 7b au terme de 5-7, leur sens  et les contextes ne se pretant guere ä un rapprochement.JOUR SON

les ro1s ——
esSt-SE  UR

Comme l’indıquent les fleches 11OUS lI1sons la meme sequence 1}
eit S (5 precısement). Maıs, TL l’ındıquent les petites CAPITA-

LES quı apporte HWH., 1OUS I1sons uUnNc exacte iInvers1ıon
des attrıbutions: ro1 DOUT MON Seigneur E maI1s YHWH DOUT le
EIGNEUR Saı DU1S HWH DOUT DROITE, maıs ro1 DOUT SUur

droite, ro1 DOUT Jour de IOn (enfantement), maI1ls HWH DOUTL
JOUR SON (NEZ-EN-COLERE), rapport VCC HWH DOUTL ROI-de-Justice,

Dans notre presentatıon de OUuSs COMMEeNntT Jouaıt |’interjeur de cette
unıte la repartıtion de el
En S rencontre pas de repartıtion aussı parlante. La preposıtion (4c)
n’est pas recurrente 5 Les preposıtions (5b et 63) eft (7a) 1salent Das

Nous COmMMEeNntT &] (quı hıt Das 1-3) fonctionnaıt indıce
de nıveau de |’unıte > OUS reste donc plus que la recurrence de S
dans les eXpress10ns COomposees de terme de et Au terme de 5'9 leur SCI15
e les Contextes D  t guere rapprochement.
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maI1ls Opposes ro1 Iu DOUT les FOLS des natı1ons. Aınsı peut-on Constater
assemblage S de CCS quı etajent repartıs dans les tro1s unıtes de
1_7 eit En 6a lıt EIGNEUR TI Iısaıt seigneur la, 11CS-

pondance S’inscerivant. rappelons-le, dans L’ensemble de celles quıi VONntT de
E 5"a ma1ls qu 1 convenaıt de rappeler 1C1 Aınsı ya peuvent-ı1ls äre
TI 1’aboutissement de I Le double engagement de HWH (1-2 ei
4 manıfeste Jour de |’ «enfantement» du Fro1 (3) manıfeste pleinement
dans la victolire de HWH SUT les ro1s des nations“*

Summary
Makıng profitably MOSLT interesting proposal (of by Girard, the

lıterary Sstructure of Ps 110, the author of thıs ıtem takes beneftıit of ıt adjust the HG
he hımself had risked In 1982 Thıs 1IC  S makes it possıble release the tour unıts
into 1"9 3’ and 5'> ach ON being in ıtself structured. hen the relatiıonshıp Cal
be discovered between the extreme unıts. ell the parallel between I= and Y

All these Seifs of relatiıonshıps offer invaluable pomt of support the interpre-
tatıon of thıs dıfficult psalm.

/usammenfTfassung
Der Verfasser des vorlıegenden Artıkels möÖöchte Adus einem höchst interessanten

Vorschlag Von (nrard (1994) ber dıie lıterarısche Struktur des Ps 110 utzen zıehen,
den Vorschlag, den selbst 19872 gemacht hatte, verbessern. Diese LICUEC ese-
WeIlse gestattet, dıe vier Eınheıiten 1') 3’ und z herauszıehen: jede ist iın sıch
selbst strukturiert. So kann INnan dıe Beziıehungen zwıischen den äußeren Eınheiten
entdecken, SOWIE dıie Parallele zwıischen F und S A diese Zusammenhänge
biıeten für dıe Erläuterungen dieses schwıerigen Psalms eınen günstigen /ugangs-
punkt.

Resume
Mettant profit une proposıtion de Girard, des plus interessantes, SUT la Structure

lıtteraire du Ps HO, ”auteur du present artıcle tiıre partı DOUTF ajuster celle qu 1l avaıt
ul-meme rsquee 1982 Ce LIOUVCAU de degager les quatre unıtes
1'9 &. ei 5‘9 chacune etan elle-meme structuree. On peut alors decouvrir les
rapports entre les unıtes extremes ei le parallele entre - ei 5 OUuUS GEr

Jeux de rapports offrent precl1euxX pomt d’appul l’ınterpretation de PDSAUINC
dıfficıle.

D’ou notre cho1x de 63, Centre structurel de 5'> OTE tıtre DOUT cette etude



est se1gneur SUT les natıons
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Geboren als eın Beschnittener
i ıne Betrachtung ZU Konzept der Vollkommenher 1m hıstorıschen Kontext

ein1ger Jüdıscher Quellen
Isaac Kalımi

Eıinleitung
In den Mıdraschım ist eıne SEWISSE Anzahl bıblıscher Fıguren mıt einem

besonderen Attrıbut ausgestatiet: S1e selen bereıts beschnitten eboren WOT-

den Ziel des vorlıiegenden ESSaySs 1st C5S, das hınter einem olchen edanken
stehende ral  inısche Konzept erläutern und dessen Geschichte VOIN

ihrem Ursprung ın den frühesten Jüdischen und christlichen Quellen bıs
seinem Auftauchen In den Miıdraschiım nachzuvollziehen. Es soll hıer nıcht
der chrıistlıche Streıt dıe Beschneidung ausgetragen, sondern eıne vermu
Verbindung zwıschen diesem Streıt un den ZU[ Dıskussion stehenden
Mıdraschim einerseıts, SOWIe dem Verbot der Beschneidung Hadrıan
andererseıts ZUr Dıskussion gestellt werden.

I1 Fıguren der ybek VoNn denen cS he1sst, S1e selen
beschnıiıtten geboren worden

Der 1drasc salm 9,7 Za dreizehn ersonen der bıblıschen EKpO-
che auf. die als Beschnittene eboren worden selen. gle1ic dıie eDra-
ische nıchts dergleichen erwähnt und auch weder berichtet, dass s1e
VON iıhren Vätern oder Jjemandem anderen beschniıtten, noch dass S1e nıcht
beschnitten worden se1en, olgerten die ıner Entsprechendes AdUus VCI-

schıedenen Versen:
„Zwei Stämme ind IN deinem Leib, ZwWEeIl Haufen VoNn deinem SCHhoss

(Gen 9 der ıne beschnıitten, der andere unbeschnitten. Aus
diesem Vers ersiehst du, dass Jakob beschnitten geboren wurde Er eiıner

Dıie Rabbiner schlossen 1e$ uch AUS$Ss Gen 2527 (sıehe unten DDas Wort „ VON
deinem Schoss an| getrennt” interpretierten die Rabbiner 1er als „„unterschieden“
sofort ach hrer eburt.
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der dreizehn Männer, die beschnitten geboren worden SInd Adam,“ Seth,
NOC. Noah, Sem. Terach, Jakob, Josef, Moses,” Samuel, Davıd, Jesajah
und Jeremiah.““
Dıie rüheste Fassung der Lıiste dieser dreizehn beschnıtten Geborenen

finden WITr In den Avot de-Rabbı Nathan, Fassung A, Kapıtel 25 Au iıhr
basıert vermutlıch auch eıne annlıche Liste 1m 1drasc den Psalmen
9,7 ber während dıe Avot e-Rabbı Nathan auch Nıcht-Juden WwWIe Hıob.
Bıleam und einen Herrscher der nach-babylonıschen Epoche, erubabel. auf-
führen, wurden deren amen 1Im 1drasc den Psalmen ersetzt urc
jene des NOC der „„miıt Gjott umgıng“ (Gen 524 ) des Terach, der der
ater TrTahams Warlr (Gen 9  5 und des Propheten Jesaja. Im Gegensatz
ZU 1drasc eıner späteren Epoche, Tanchuma Buber), Parashat Noah,
G der, ohne iıhre amen 1mM einzelnen DNCHNCN, 1U zehn Männer kennt,
die als Beschnittene geboren selen manche Manuskrıpte eschränken diese
Zahl auf s1ieben legt der 1drasc den Psalmen dıe Zahl 13 fest

111 Das dahıinterstehende rabbinıische Konzept
Die Griechen sahen eıne unbedeckte Eıchel als eIwas Abstossendes

und Unanständiges d} dass Männer, dıe mıt elıner unvollständıgen oder
kurzen Vorhaut geboren worden WAarcCh, sıch nıcht selten einer operatıven
Verlängerung der Vorhaut auf natürlıche(re) (irösse entschlossen / Im
Gegensatz dieser griechischen Sıchtweilse steht dıe Auffassung der Rab-

Vgl Babylonischer Talmud, Sanhedrin 38hb dam allerdings kann 11UT als einen
beschnıitten Geschaffenen bezeıichnen. Nach enes1is 11,6 (Theodor \Heg.|
Bereschit Rabba dam nıcht beschnitten.
Sıehe uch Babylonıischer Talmud, Sota 12a; Exodus Rabba 2 und unten.
Siehe Buber, Miıdrash Die Liste fındet sıch In den MsSs 2‚ und und In allen 1mM
ruck erschienenen Ausgaben se1t der Ausgabe Venedig O siehe Buber, Mıdrash
Anm uch In enesI1is Rabba folgerten die Rabbiner AUSs demselben Vers, ass
Jakob beschnitten geboren worden WAr. Es g1bt jedoch keine weltere Liste, qehe
enesiSs Rabbha 637 (Theodor Albeck, Bereschit Rabba 685; Freedman Sımon,
Miıdrash: CNESLS 561)
Sıehe Schechter, Avot Es ıst sehr schwer gn9 ob das Fehlen diıeser Liste In
ers1on der vot de-Rabbı Nathan ine absıchtliche Auslassung darstellt.
FEinzelheıiten Datierung der vot de-Rabbı Nathan, siehe unten
Die der Hebräischen Bıbel entstammenden /Zıtate werden In der Buber-Rosenzweı1g-
ersetzung wiedergegeben. Darın genannte Eıgennamen wurden jedoch der
besseren Lesbarkeıt halber durch dıe bekannteren 1mM Deutschen üblıchen Formen
ersetzt.
1€' Hall, Circeume1ision 1027 (dort uch Hınweilise auf dıe griechischen Quellen);
ebenso Hall, Epıispasm 71-86
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bıner, dıe dıe Vorhaut sıch als einen Defekt betrachteten: eın Unbeschnıiıt-
galt ıhnen als unvollkommen oder verunstaltet © Die Entfernung der

Vorhaut dıente olglıc der Beseıtigung des Gebrestens und machte den Be-
schnıttenen einem 1m physıschen Sınn vollkommenen Menschen. Dies
geht AUuSs anderen frühen Bıbelkommentaren hervor. So heıisst CS etiwa 1im
ersten Vers des Thora-Abschnuitts über dıe Beschne1idung: LEF l1essS|] VOT

Abraham sıch sehen und sprach ıhm ‚Ich bın der gewaltige Gott, geh
einher VOT meınem Antlıtz. 0° LU  e SCel ganz$“ (Gen FD Und In der
1schna. Nedarim 344 lesen WIT

‚Rabbı Bedeutend iıst dıie Beschneıidung, dass Vater Abraham.,
aller Gebote, dıe ausgeübt, nıcht her ‚vollkommen‘’ genannt wurde.

als bıs sıch beschnitten hatte, wıe heisst: Wandle Vor MIr und selr vol[ll-
kommen. 610

er argum Pseudo-Jonathan o1bt den Vers Gen FA wıieder‘ D7 Z

T sSe1 Sanz vollkommen In deinem el ]  Körper; und dıe Peshiıtta erklärt
010 N m7 T „„Sel makellos.  <ce12 Am deutlıchsten trıtt der ral  inısche Gedanke
ın (GjenesIis 46,1 hervor:

Zum Thema Beschneidung 1Im Alten Israel und 1Im Kontext nahöstlıchen Brauchtums
und den vermutlıch dahınter stehenden Onzepten sıehe., Beıispıiel, de Vaux,
Israel 46-48: S5asson,. Circumecıisıion. Sıehe uch Flusser / Safraı, Beloved 46-55; Hall.
Circumei1ision E: HE
In den verschiedenen deutschen Bıbel-Fassungen fınden WIFr abweıichende Über-
setzungen wıe „Ttromm““, „gerech! „untadelıg”, „gesittet““ und anderes. Den VOTI-

lıegenden Betrachtungen hegt dıe Übersetzung „„vollkommen‘“ zugrunde, die sıch mıt
dem be1 Buber-Rosenzwelig benutzten Au  „ganz deckt
Siıehe Goldschmuidt, Talmud 429 Siıehe uch Zuckermandel, Tosefta Z Nedarim
2aa Babylonıan Talmud, Nedarim 32a; Pıyyute Yannaı, sıehe Spiegel, Fathers
(hebr.):; später auch In Raschis Ommentar Gen kE
Vgl Clark, Targum Sıehe auch enesIis 43,14 (Theodor Albeck,
Bereschuut 420:; Freedman Sımon, Miıdrash: enes1is 356) “King of Shalem (Gen
14,18, Kalımı) Rabbı Isaac the Babylonıan saıd Thıs (BE:; shalem vollkommen,

Kalımı) implıes that he (Malchı Zedek, Kalımı) Was born CIrcumecCLSEd ” Malchı
wırd in den Listen der vot de-Rabbı athan und des Midrasch den

NI
Psalmen jedoch nıcht unter jene gezählt, dıe beschnıitten geboren wurden.
Es [1USS 1er betont werden, ass dıe Worte (1 N D7 In der Peshıiıtta nıcht unbedingt
eınen physıschen Makel bedeuten. Deshalb kann dıe Übersetzung DZW. Interpretation
der Peshıiıtta nıcht 1ImM Zusammenhang mıt Pseudo-Jonathan und der enes1s Rabba
betrachtet werden, sıehe Maor1, Peshiıtta E (hebr.)



Isaac Kalımı 123 (2004)

„Und der Heılıge, Se1 e 5 Abraham: ‚An dır ist keın Makel
dussetT deiner Vorhaut: ntiferne S1e und der Makel verschwindet; Iso Wandle
Vor MLr und er vollkommen c 13

Noah, der als eın akyala78  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  „Und der Heilige, gesegnet sei er, sagte zu Abraham: ‚An dir ist kein Makel  ausser deiner Vorhaut; entferne sie und der Makel verschwindet; also Wandle  vor mir und sei vollkommen  c «13  S  Noah, der als ein ”n ... W, ein „bewährter, ganzer Mann“ (Gen 6,9)  bezeichnet wird, war nach Deutung der Rabbiner also beschnitten geboren  worden.  Zu jedem einzelnen der genannten dreizehn Männer führt der Midrasch  zu den Psalmen eine gewisse Anzahl von Bibelversen auf, die die Ansicht  der Rabbiner untermauern sollen, diese Männer seien beschnitten geboren  worden. Den Versen Gen 25,27 und 46,2 beispielshalber entnahmen die  Weisen, dass Jakob solcherart geboren war, und aus Gen 37,2 folgerten sie,  dass Josef seinem Vater in ebendieser Hinsicht glich:  „Von Jacob heisst es: ‚Und Jacob war ein untadeliger Mann‘: an w (Gen  25,27, d.h., er war beschnitten geboren worden, I. Kalimi), desgleichen Gort  sprach zu Jissrael in Gesichten der Nacht, er sprach: Jaakob! Jaakob! (Gen  46.2) Von Joseph heisst es: ‚Das sind die Nachkommen Jacobs. Joseph‘  (Gen 37,2). Daraus folgt, dass auch dieser (Joseph) beschnitten geboren  wurde wie er (Jacob)“ (Midrasch Tehillim 9,7).'>  Etwas deutlicher äussert sich Genesis Rabba 84,6'° zu diesem Punkt:  „Rabbi Samuel bar Nachman erklärte: Diese sind die Geschlechter Jakobs: Jo-  sef. Die Schrift sollte jedoch sagen: Diese sind die Geschlechter Jakobs: Ruben.  Der Grund [für die Nennung des Josef an erster Stelle, I. Kalimi] ist der: wie  Jakob schon beschnitten geboren war, so war Josef beschnitten geboren ...  .c517  B  Übersetzung: Kalimi. Vergleiche den Paralleltext in Tanchuma (Buber), Parashat 21.  Die physische Veränderung — durch die Beschneidung — wurde durch eine symbo-  lische, spirituelle Erneuerung — den Namenswechsel — ergänzt: „Nicht werde fortan  Abram dein Name gerufen, sondern dein Name sei Abraham“ (Gen 17,5). In  Tanchuma (Buber), Parashat Lech-Lechah 20 wird dieser Akt als eine ebenso  entscheidende Voraussetzung für Vollkommenheit betrachtet wie der Akt der  14  Beschneidung.  Aufgrund dieser rabbinischen Regel könnte man erwarten, dass auch Abrahams  Name sich auf der Liste befände, denn er war zweimal genannt worden “Abraham,  Abraham’” (Gen 22,11). Hätten die Weisen ihn aber in die Liste aufgenommen, so  hätte dies im Widerspruch gestanden zu der Geschichte seiner Beschneidung in Gen  17:  IS  Siehe Buber, Midrash 84-85; vgl. auch Braude, Midrash I 139. Hier zitiert nach der  deutschen Ausgabe von Wünsche 85.  16  Theodor / Albeck, Bereschit Rabba 1006-1007; Freedman / Simon, Midrash Rabbah:  Genesis 773:  E  Dieser Midrasch sagt, Josef habe Jakob nur in einer Hinsicht geglichen: er sei be-  schnitten geboren worden wie sein Vater. Im Gegensatz dazu beschreibt im  Testament des Josef 18,4b dieser sich selbst als einen, der seinem Vater „in jederWN e „bewährter. SaNzZCI Mann:'  c (Gen 6,9)
bezeichnet wırd, WTr nach Deutung der InNer also beschnitten geboren
worden.

/7u Jedem einzelnen der genannten dreiızehn Männer führt der 1drasc
den Psalmen eıne DEWISSE Anzahl VON Bıbelversen auf, dıe dıe Ansıcht

der 1ner untermauern sollen, diese Männer selen beschnıiıtten geboren
worden. Den Versen Gen Z und 46,2 beispielshalber entnahmen dıe
Weısen. dass solcherart geboren WAal, und AdUus Gen S22 olgerten SIe.
dass OSe seinem V ater In ebendieser Hınsıcht olıc

„Von Jacob heisst ‚Und Jacobh W äar eın untadelıger Mann‘ WN (Gen
29 Z War beschnitten geboren worden, Kalım1), desgleichen oltt
sprach Jissrael IN (G(resichten der Nacht, sprach: Jaakob! Jaakobh! (Gen
46.2): Von Joseph helsst Das ind die Nachkommen Jacobs. Joseph‘
(Gen 323 Daraus folgt, dass uch dieser (Josep beschnıiıtten geboren
wurde WI1Ie (Jacob)” (Midrasch Tehillim 97) I5
twas deutlicher aussert sıch (jenesI1is 84,6' diıesem Punkt

a Samuel bar Nachman erklärte Diese sind die Geschlechter Jakobs 0O=
sef. Die chrı sollte jedoch Diese sind die Geschlechter Jakobs en
Der (iarund | für die Nennung des OSEe erster Stelle, Kalım1] ist der: WI1Ie
ak0o schon eschnıtten geboren Waäl, 0OSe eschniıtten geboren78  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  „Und der Heilige, gesegnet sei er, sagte zu Abraham: ‚An dir ist kein Makel  ausser deiner Vorhaut; entferne sie und der Makel verschwindet; also Wandle  vor mir und sei vollkommen  c «13  S  Noah, der als ein ”n ... W, ein „bewährter, ganzer Mann“ (Gen 6,9)  bezeichnet wird, war nach Deutung der Rabbiner also beschnitten geboren  worden.  Zu jedem einzelnen der genannten dreizehn Männer führt der Midrasch  zu den Psalmen eine gewisse Anzahl von Bibelversen auf, die die Ansicht  der Rabbiner untermauern sollen, diese Männer seien beschnitten geboren  worden. Den Versen Gen 25,27 und 46,2 beispielshalber entnahmen die  Weisen, dass Jakob solcherart geboren war, und aus Gen 37,2 folgerten sie,  dass Josef seinem Vater in ebendieser Hinsicht glich:  „Von Jacob heisst es: ‚Und Jacob war ein untadeliger Mann‘: an w (Gen  25,27, d.h., er war beschnitten geboren worden, I. Kalimi), desgleichen Gort  sprach zu Jissrael in Gesichten der Nacht, er sprach: Jaakob! Jaakob! (Gen  46.2) Von Joseph heisst es: ‚Das sind die Nachkommen Jacobs. Joseph‘  (Gen 37,2). Daraus folgt, dass auch dieser (Joseph) beschnitten geboren  wurde wie er (Jacob)“ (Midrasch Tehillim 9,7).'>  Etwas deutlicher äussert sich Genesis Rabba 84,6'° zu diesem Punkt:  „Rabbi Samuel bar Nachman erklärte: Diese sind die Geschlechter Jakobs: Jo-  sef. Die Schrift sollte jedoch sagen: Diese sind die Geschlechter Jakobs: Ruben.  Der Grund [für die Nennung des Josef an erster Stelle, I. Kalimi] ist der: wie  Jakob schon beschnitten geboren war, so war Josef beschnitten geboren ...  .c517  B  Übersetzung: Kalimi. Vergleiche den Paralleltext in Tanchuma (Buber), Parashat 21.  Die physische Veränderung — durch die Beschneidung — wurde durch eine symbo-  lische, spirituelle Erneuerung — den Namenswechsel — ergänzt: „Nicht werde fortan  Abram dein Name gerufen, sondern dein Name sei Abraham“ (Gen 17,5). In  Tanchuma (Buber), Parashat Lech-Lechah 20 wird dieser Akt als eine ebenso  entscheidende Voraussetzung für Vollkommenheit betrachtet wie der Akt der  14  Beschneidung.  Aufgrund dieser rabbinischen Regel könnte man erwarten, dass auch Abrahams  Name sich auf der Liste befände, denn er war zweimal genannt worden “Abraham,  Abraham’” (Gen 22,11). Hätten die Weisen ihn aber in die Liste aufgenommen, so  hätte dies im Widerspruch gestanden zu der Geschichte seiner Beschneidung in Gen  17:  IS  Siehe Buber, Midrash 84-85; vgl. auch Braude, Midrash I 139. Hier zitiert nach der  deutschen Ausgabe von Wünsche 85.  16  Theodor / Albeck, Bereschit Rabba 1006-1007; Freedman / Simon, Midrash Rabbah:  Genesis 773:  E  Dieser Midrasch sagt, Josef habe Jakob nur in einer Hinsicht geglichen: er sei be-  schnitten geboren worden wie sein Vater. Im Gegensatz dazu beschreibt im  Testament des Josef 18,4b dieser sich selbst als einen, der seinem Vater „in jeder_“17

13 Übersetzung: Kalımı. Vergleıiche den Paralleltext Tanchuma Buber), Parashat Z
Die physische Veränderung durch dıie Beschneidung urde durch ıne symbo-
ische, spiırıtuelle Erneuerung den Namenswechsel ergänzt „‚Nıcht werde fortan
Abram eın Name gerufen, sondern eın Name SEe1 Abraham‘“® (Gen F5 In
Tanchuma Buber), Parashat Lech-Lechah wiırd dieser als ıne ebenso
entscheidende Voraussetzung Vollkommenheiıt betrachtet WwWIe der Akt der
Beschneidung.
Aufgrund dıeser rabbinıschen Regel könnte INan erwarten, ass uch Abrahams
Name sıch auf der Liste befände, denn Wr zweımal genannt worden “Abraham,
Abhrahanı) (Gen 29 1). en die Weılsen ıhn ber in dıe Liste aufgenommen,
hätte 1€6S 1mM Wıderspruch gestanden der Geschichte seıner Beschneidung In Gjen

15 Sıehe Buber, 1drash 84-85; vgl uch Braude, Mıdrash 139 Hıer zıtiert ach der
deutschen Ausgabe VOIN ünsche SEn
Theodor Albeck, Bereschit Rabba E  9 Freedman Sımon., Miıdrash Rabbah:
enesI1s PE
Dıieser Miıdrasch Sagt‚ Josef habe Jakob L1UT In einer Hınsıcht geglıchen: Se1 be-
schnıtten geboren worden wI1e se1n Vater. Im egensatz dazu beschrei1ibt 1mM
Testament des Josef 18,4b dieser sıch selbst als eınen, der seinem Vater „n jeder



Geboren als ein Beschnittener

Das heıisst also, nach Aussage dieses Miıdraschs und 0OSsSe
als ollkommene Männer geboren worden und ohne jeglichen physıschen
Make]l.!®$

Ursprung und Entwicklung des onzepts
Dieses Konzept kann zurückgeführt werden auf eiıne Epoche ange VOT

jener, In der dıie Miıdraschiım entstanden. Dıies ist den 1mM Folgenden eNnan-
delten jJüdıschen und chrıistliıchen Quellen entnehmen.

Das Buch der ubılaen
Das apokryphe „Buch der ubılae  CC beschreı1bt nge als Wesen, dıe

schon beschnitten geschaffen wurden: „dennGeboren als ein Beschnittener  %9  Das heisst also, nach Aussage dieses Midraschs waren Jakob und Josef  als vollkommene Männer geboren worden und ohne jeglichen physischen  Makel. !®  IV. Ursprung und Entwicklung des Konzepts  Dieses Konzept kann zurückgeführt werden auf eine Epoche lange vor  jener, in der die Midraschim entstanden. Dies ist den im Folgenden behan-  delten jüdischen und christlichen Quellen zu entnehmen.  1.1. Das Buch der Jubiläen  Das apokryphe „Buch der Jubiläen‘“ beschreibt Engel als Wesen, die  schon beschnitten geschaffen wurden: „denn ... dies {beschnitten zu sein, I.  Kalimi} [ist] ihre Natur vom Tage ihrer Schöpfung an“. Der Autor fährt  fort: „Und in Gegenwart der Engel hat er Israel geheiligt, dass sie mit ihm  seien und mit seinen heiligen Engeln“ (Jub 15,27). Mit anderen Worten:  Wenn die Israeliten ihre Söhne beschnitten, glichen diese Gottes heiligen  Engeln, die solcherart geschaffen waren; auch sie waren vollkommen, ganz.  1.2. Der historische Kontext zum Buch der Jubiläen  Das Buch der Jubiläen entstand im Zeitraum zwischen 170 und 140'°  oder, genauer vielleicht, zwischen 161 und 140 vor unserer Zeitrechnung.“  Dies ordnet das Buch ungefähr der Regierungszeit des Seleukidenherrschers  Antiochus IV Epiphanes zu, der ein Beschneidungsverbot erliess und auf  den Verstoss gegen dieses Verbot die Todesstrafe aussetzte (1Makk 1,48a.60-  61; 2Makk 6,10; 4Makk 4,25). Im weitesten Sinn aber darf man das Werk  als Produkt jener Epoche ansehen, in der die Folgen solcher Gesetzgebung  Hinsicht‘“ ähnlich sei (siehe Hollander und De Jonge, Testaments 404; Kee,  Testaments 823); und in Genesis Rabba 84,6 (Theodor / Albeck, Bereschit Rabba  1006-1008) sind verschiedene Eigenschaften genannt, hinsichtlich derer Josef und  sein Vater einander glichen, darunter auch die Tatsache, dass Josef, ebenso wie  Jakob, schon beschnitten geboren worden war. Es ist durchaus möglich, dass Josefs  knappe Aussage im Testament des Josef und die detaillierte Liste in Genesis Rabba  „zwei verschiedene Stadien in der Entwicklung desselben Midrasch-Motivs‘“  18  darstellen, siehe Kugel, Potiphar’s 69.  Diese Beschreibung ergänzt jene in Gen 39,6b, die Josef als einen schönen Mann  beschreibt: „Josef aber wurde schön von Gestalt und schön von Angesicht“, genau  wie seine Mutter Rachel (Gen 29,17b).  19  20  Siehe VanderKam, Jubilees 1030.  Zur Datierung des Buchs der Jubiläen siehe Wintermute, Jubilees 43-44.dies *beschnıitten se1n.
Kalım1} [ 1st| hre Natur VO Jage iıhrer chöpfung an  .. Der Autor fährt
fort „Und In Gegenwart der ngel hat G Israel geheılıgt, dass S1e mıt ıhm
selen und mıt seinen eılıgen Engeln“ (Jub Miıt anderen Worten
Wenn dıe Israelıten hre Söhne beschnitten, glıchen diıese (jJottes eılıgen
Engeln, dıe solcherart geschaffen auch S1e ollkommen, Sanz.

A Der historische Kontext Z Buch der ubılaen
IDERN Buch der ubılaen entstand 1mM Zeıitraum zwıschen 170 und 140'

oder, SCHAUCT vielleicht. zwıschen 161 und 140 VOT UÜHRASCIET Zeitrechnung.“”
Dies ordnet das Buch ungefähr der Regierungszeıt des Seleukıdenherrschers
Antıochus Epıphanes Z der ein Beschne1idungsverbot erhess und auf
den Verstoss dieses Verbot die Todesstrafe aussetzte (1Makk ‚48a.60-
GE Ma 6,10; 4Makk 4,25) Im weıtesten Sınn aber darf INan das Werk
als Produkt jener Epoche ansehen, In der die Folgen olcher Gesetzgebung

Hınsıcht“ ähnlıch Sse1 (sıehe Hollander und De onge, es|  ents 404: Kee,
Testaments 823); und in enesI1is Rabba 84,6 (Theodor Albeck, Bereschit
1006-1008) sınd verschıedene Eıgenschaften hinsıchtlich derer Josef und
sSeIN ater einander oglıchen, darunter auch dıe Tatsache, ass Josef, ebenso WwWIeE
Jakob, schon beschniıtten geboren worden Es ist durchaus möglıch, dass Josefs
knappe Aussage 1Im Testament des Josef und dıe detaıiılherte iste In enes1is Rabba
„„ZWEI verschıedene Stadıen in der Entwicklung desselben Mıdrasch-Motivs‘‘

| 8
darstellen, sıehe Kugel, Potiphar’s
Diese Beschreibung ergänzt jene In Gen 39,6b, dıe Josef als ınen schönen Mann
beschrei1bt: .„Josef ber wurde schön VON Gestalt und schön Von Angesicht”,
wI1ıe seine Mutter Rachel (Gen 29,17b).
Sıehe VanderKam, Jubilees 030
Zur Datıerung des Buchs der Jubiläen siehe Wıntermute, Jubilees 43-44



Isaac Kalımı1 123 (2004)

noch pürbar So pricht der Autor des Buches der ubılaen VON den
uden, dıe CL dıe Ordnung treulos seien| und iıhre Kınder nıcht be-
schne1den |lıessen gemAass diesem QUanZzZen Gesetze‘ |d.h 1E entfernten L1UT
einen Teıl der Vorhaut, nıcht, WI1Ie CS dıe Vorschriuft In (GJen 1 vorsıeht. die
gesamte Vorhaut, Kalımıl];80  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  noch spürbar waren. So spricht der Autor des Buches der Jubiläen von den  Juden, die „gegen die Ordnung treulos [seien] und ihre Kinder nicht be-  schneiden [liessen] gemäss diesem ganzen Gesetze“[d.h. sie entfernten nur  einen Teil der Vorhaut, nicht, wie es die Vorschrift in Gen 17 vorsieht, die  gesamte Vorhaut, I. Kalimi]; ... Und alle Söhne Beliars werden ihre Söhne ohne  Beschneidung lassen, wie sie geboren sind. Er warnt davor, dass „ein Zorn  ausgehen [wird] über die Kinder Israel, ein grosser von (bei) Gott, weil sie  seinen Bund verlassen haben. ... Denn sie haben ihre Glieder gemacht wie  die Heiden“ (Jub 15,33-34). Offensichtlich geht der Autor des Buchs der  Jubiläen hier unmittelbar auf das Beschneidungsverbot und / oder seine Fol-  gen ein. Seine Worte wenden sich an all jene Juden, die dem für sie gelten-  den Beschneidungsgebot überhaupt nicht nachkommen konnten oder dies  nur unvollständig getan hatten, und er ruft sie auf, sich Gottes heilige Engel  zum Vorbild zu nehmen, die bereits beschnitten geschaffen worden waren,  damit auch sie deren erhabenen Zustand erreichen.  2. Pseudo-Philos Liber Antiquitatum Biblicarum  Der Liber Antiquitatum Biblicarum des Pseudo-Philo wird im allgemei-  nen der Zeit vor der Zerstörung des Zweiten Tempels im Jahre 70 zuge-  ordnet oder, wie Daniel Harrington präzisiert, etwa der Zeit Jesu.”' Das  Buch beschreibt Moses als jemanden, der „im Bund mit Gott und im Bunde  des Fleisches geboren war“ und das bedeutet: beschnitten (9,13). Der Autor  kommt mehrfach auf diesen Sachverhalt zurück wie z.B. dort, wo die Toch-  ter des Pharao, die beim Baden im Fluss das Kästchen mit dem jungen  Moses gefunden hat, sofort dessen besondere Kennzeichen bemerkte: „Und  als sie den Knaben sah und auf das Zeichen blickte (das ist das Zeichen des  Bundes [= das Zeichen der Beschneidung]), sagte sie, ‚Dies ist eines der  Kinder der Hebräer.‘ Und sie nahm ihn und säugte ihn. ... Und der Knabe  erwarb Ruhm vor allen Menschen und durch ihn befreite Gott die Söhne  Israels. ...“ (Liber Antiquitatum Biblicarum 15-16).”  24  Siehe Harrington, Pseudo-Philo, bes. 299. Flusser ist beispielshalber der Ansicht,  dass das Buch innerhalb der zwei Jahrzehnte nach der Zerstörung des Tempels  entstanden ist, siehe Flusser, Commentary 135-138, bes. 136 (eine Rezension dieses  22  Buches von H. Jacobson).  Deutsche Übersetzung nach der lateinischen Quelle; vgl. auch Harrington, Pseudo-  Philo 316.Und alle ne Belhlıars werden ıhre Söhne ohne
Beschneidung lassen, WwWIe s1e geboren SInd. Er warnt davor, dass „emm Zorn
ausgehen wiırd über dıe Kınder Israel, eın STOSSCI VON e1 Gott, we1ıl S1e
seınen Bund verlassen en Denn Qr en iıhre Gilıeder emacht WwW1e
dıe He1iden“‘ (Jub 15,33-34). Offtfensıic  1C geht der Autor des uCcC der
ub1ılaen hler unmıttelbar auf das Beschneidungsverbot und oder selne Fol-
SCH eın Seine Worte wenden siıch all jene uden, dıe dem für S1e gelten-
den Beschneidungsgebot überhaupt nıcht nachkommen konnten oder dies
L1UT unvollständig hatten, und C ruft S1e auf, sıch (jJottes heılıge nge
ZU Vorbild nehmen, dıe bereıts beschnitten geschaffen worden
damıt auch S1e deren erhabenen /Zustand erreichen.

Pseudo-Philos TAntıquıtatum Bıblıcarum
Der er Antiquitatum Biblicarum des Pseudo-Phıiılo wıird 1m allgeme1-

NCN der eıt Vor der Zerstörung des Zweıten Tempels 1mM FE /() ZULC-
ordnet oder, WI1IEe Danıiel Harrıngton präzısıert, etwa der eıt Jesu  21 Das
Buch beschreıibt Moses als ]Jemanden, der „1m Bund mıiıt Gott und 1m un
des Fleisches geboren war  0c und das bedeutet: beschniıtten Der Autor
kommt mehNnriac auf diesen Sachverha zurück WI1Ie z B dort, die Toch-
ter des Pharao, dıe beim en im uUuSss das Kästchen miıt dem Jungen
Moses gefunden hat, sofort dessen besondere Kennzeıichen bemerkte: „Und
als S1e den Knaben sah und auf das Zeichen lıckte (das ist das Zeichen des
Bundes BD das Zeichen der Beschne1idung||), sagte SIC, ‚Dıes ist eines der
Kınder der Hebräer.‘ Und S1e nahm ıhn und saugte ihn Und der na
erwarb Ruhm OE en Menschen und HIC ıhn befreıte (jott die ne
sraels80  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  noch spürbar waren. So spricht der Autor des Buches der Jubiläen von den  Juden, die „gegen die Ordnung treulos [seien] und ihre Kinder nicht be-  schneiden [liessen] gemäss diesem ganzen Gesetze“[d.h. sie entfernten nur  einen Teil der Vorhaut, nicht, wie es die Vorschrift in Gen 17 vorsieht, die  gesamte Vorhaut, I. Kalimi]; ... Und alle Söhne Beliars werden ihre Söhne ohne  Beschneidung lassen, wie sie geboren sind. Er warnt davor, dass „ein Zorn  ausgehen [wird] über die Kinder Israel, ein grosser von (bei) Gott, weil sie  seinen Bund verlassen haben. ... Denn sie haben ihre Glieder gemacht wie  die Heiden“ (Jub 15,33-34). Offensichtlich geht der Autor des Buchs der  Jubiläen hier unmittelbar auf das Beschneidungsverbot und / oder seine Fol-  gen ein. Seine Worte wenden sich an all jene Juden, die dem für sie gelten-  den Beschneidungsgebot überhaupt nicht nachkommen konnten oder dies  nur unvollständig getan hatten, und er ruft sie auf, sich Gottes heilige Engel  zum Vorbild zu nehmen, die bereits beschnitten geschaffen worden waren,  damit auch sie deren erhabenen Zustand erreichen.  2. Pseudo-Philos Liber Antiquitatum Biblicarum  Der Liber Antiquitatum Biblicarum des Pseudo-Philo wird im allgemei-  nen der Zeit vor der Zerstörung des Zweiten Tempels im Jahre 70 zuge-  ordnet oder, wie Daniel Harrington präzisiert, etwa der Zeit Jesu.”' Das  Buch beschreibt Moses als jemanden, der „im Bund mit Gott und im Bunde  des Fleisches geboren war“ und das bedeutet: beschnitten (9,13). Der Autor  kommt mehrfach auf diesen Sachverhalt zurück wie z.B. dort, wo die Toch-  ter des Pharao, die beim Baden im Fluss das Kästchen mit dem jungen  Moses gefunden hat, sofort dessen besondere Kennzeichen bemerkte: „Und  als sie den Knaben sah und auf das Zeichen blickte (das ist das Zeichen des  Bundes [= das Zeichen der Beschneidung]), sagte sie, ‚Dies ist eines der  Kinder der Hebräer.‘ Und sie nahm ihn und säugte ihn. ... Und der Knabe  erwarb Ruhm vor allen Menschen und durch ihn befreite Gott die Söhne  Israels. ...“ (Liber Antiquitatum Biblicarum 15-16).”  24  Siehe Harrington, Pseudo-Philo, bes. 299. Flusser ist beispielshalber der Ansicht,  dass das Buch innerhalb der zwei Jahrzehnte nach der Zerstörung des Tempels  entstanden ist, siehe Flusser, Commentary 135-138, bes. 136 (eine Rezension dieses  22  Buches von H. Jacobson).  Deutsche Übersetzung nach der lateinischen Quelle; vgl. auch Harrington, Pseudo-  Philo 316.(Liber Antiquitatum Biblicarum 15-16).

Sıehe Harrıngton, Pseudo-Phılo, bes 299 Flusser ist beispielshalber der Ansıcht,
dass das uch innerhalb der Zwel Jahrzehnte ach der erstörung des Tempels
ntstanden ist, siehe Flusser, Commentary 135-138, bes 136 eıne Rezension dieses
Buches Von Jacobson).
Deutsche Übersetzung nach der lateimıschen Quelle; vgl auch arrıngton, Pseudo-
Phılo
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Das Johannesevangelıum
Eınen en eleg der hıer erortierten rabbinıschen dee finden WITr auch

In einer christlichen Quelle. In Joh ‚193 stellt Jesus den Akt der Be-
schneı1dung der Heılung eines Kranken gegenüber: „Wenn 1UN eın Mensch
dıe Beschnei1dung empfängt Sabbat, damıt nıcht das Gesetz des Mose
gebrochen werde,“ zurne iıhr dann über mich. dass ich den SaNnzCh Men-
schen habe Sabbat gesund gemacht?““ (X253) Das heısst, der Unbeschnit-
tene darf mıt einem Kranken verglichen werden! Hınter Jesu rage steht eın
Gedanke., der dem Konzept der InerTr verwandt ist unbeschnitten
unvollkommen miıt einem ehaftet krank!

SO vollkommen WwWI1Ie der Örper eines Engels galt 1m Judentum also der
Örper eines Mannes 1UT In beschnıttenem Zustand entweder schon
geschaffen oder aber nach der vorschrıftsmässiıgen Entfernung der Vorhaut

Bemerkenswerterwelise Hindet dieses Konzept später Eıngang In eiınen ande-
ICN monotheıstischen Glauben (GewIlssen islamıschen Überlieferungen zufolge
WAarTr auch oNamme! dıe na der INn dıesem 7Zustand zute1l C
worden. anche egenden tellen ihn In eıne e mıt auserlesenen ıblı-
schen Gestalten WwW1Ie Adam, €uch (= 03 Uusu OSse
Musa oses), ulayman (: alomon), und mıt "Isa (= Jesus), die
alle wunderbarerweIise schon be1 iıhrer beschnitten SCWECSCH selen.

Die edeutung des rabbinıschen Konzepts
Pseudo-Phılo ebenso wI1Ie den inern galt dıe In beschnitten-
Zustand OTIIenNDar als eın Vorzeichen für ünftige natıonale (Girösse.

Denn diese Männer.,. dıe beschnıitten geboren, das heıisst VON voll-
kommen, makellos WAarch, glichen (GJottes eılıgen Engeln, dıe, wI1e das Buch
der ubılaen berichtet, In diesem 7Zustand geschaffen

Ahnlich verhält sıch mıiıt einem anderen Merkmal. das die SCINC
mıt derselben Bedeutung verbıindet: CS Ssınd dies dıe STOSSCH Schwierigke1-
(en; un denen 6S überhaupt erst ZUT mancher bedeutender 1-
scher Fıguren kommt So empfängt dıe bıs 1in unfruchtbare ara ihren
Sohn Saa 1m en er VON U() Jahren (Gen 1530 81 1-12) und auch

23 Dıie endgültige Fassung des Johannesevangelıums wırd auf dıe Jahre datıert.
Es steht jedoch in der hıstorıschen Tradıtion eıner früheren Epoche, der Jahre
40-60, siıehe Brown, Gospel IXXX-IXXXVL bes IXXXVI: siehe uch Kysar, Gospel Y1S-
920

25
Sıehe LeVv 123 und Miıschna Nedarim S
Sıehe uch den OmMmmMentar dıesen Versen In arre! Gospel 264-265
Sıehe Kıster, He Was Born Circumcised’, bes F8!
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andere Patrıarchen WIeE (Gen 25,21-23) und OSsSe werden VOIN Müt-
tern geboren, die UVO ange TE als unfruchtbar gegolten hatten (Gen
’  (& Q02222Ay

1ArasCc Tanchuma (Buber), Parashat Tazrıa, E berichtet VON eiıner rage
JA Beschne1idung, die der römische (jJouverneur Von aa Tinnelus Ru-
fus  28 (bıs eIWwW L35) 1mM Jahr S tellte Der Abschnıtt lautet

„ Tine1us ufus ıhm [= Rabbı Akıbal: Da o Gefallen der
Beschneidung hat, WaTrTum geht der Mensch nıcht beschnitten AUS dem Leı1ıbe
se1iner utter hervor? Akıba ıhm Und WaTUum geht seıne Nabel-
schnur mıt ihm heraus’? Muss nıcht seine utter se1ıne Nabelschnur ab-
schne1den? Und geht nıcht beschnıiıtten heraus”? Weıl der Heılıge,

sSEe1 er! dıe Gebote 11UT gegeben hat, durch S1e dıe Israelıten
läutern.“
Man darf daraus ohl schlıessen, dass dıe iıner das Beschne1idungs-

gebo allgemeın als eines ansahen, das (jott dem jJüdıschen olk auferlegt
hatte, Cr vervollkommnen. FEınzelne Persönlichkeıiten allerdings WUT-
den bereıts beschnitten geboren, und dıes galt als Vorzeıichen zukünftiger
natıonaler Bedeutung. Wır werden auf diıese Midrasch-Quelle noch eıinmal
zurückkommen.

VI Der vermutete hıstorische Kontext

Der jüdısch-chrıstliıche Streıt
Kkann Ial davon ausgehen, dass diese Mıdraschım Ausdruck der SOZ1-

alen und relıg1ösen on In aa In der eıt zwıschen der Miıtte des
ersten und Miıtte des zweıten Jahrhunderts waren? Miıt anderen W orten stel-
len s1e eiıne In jenen Jahren notwendıge orm der Auseıiandersetzung der
iıner mıt den Christen dar zumıindest mıt eıner mehreren chrıst-
lıchen Sekten über dıe Gültigkeıt der Beschne1idungsvorschrift Apg 5,1-
29; 16,1-3: Gal en 5:2 6 71_15 Röm 95_27 3187° Paulus kommt

Siıehe uch dıe Legenden dıe eburt solch bedeutender (jestalten der Geschichte
des es Israel wI1Ie Samson (Jud 13) und Samuel am 1) uch hınter der
Legende VOIN Jesu eburt AdUus eıner Jungfrau (Matt 1,18-25) könnte der gleiche
Gedanke stehen: dıe ehbhurt sıch en TOSSCS Wunder.
In rabbinıschen Quellen erscheımnt als .. Turnus ufus““, siehe Roth, Tinneluus.
Vergleiche Townsend, Miıdrash anhuma 1L, 247) Townsend zıtiert tfälschlıcherweIls
„/yrannus ufus““ anstelle VONN ‚„ inneius ufus°®
Eıine andere Sekte der Juden-Christen betrachtete dıe Beschneidung „wıe das(
Mosıs SIE befiehlt‘‘ allerdings als Grundbedingung ıne spätere Erlösung, sıehe
Apg ISS und der innerchristliche Streıit In al 5,1-5
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immer wıieder auf dieses Problem zurück. Im rIe dıe Korinther (ca
53-5 ZU) eispie stellt den Unbeschnıittenen dem Beschnittenen gleıich.
er physısche Unterschie: alleın sSe1 belanglos: lediglıch ausseres Zeichen
der Zugehörigkeıt diesem oder jenem olk (7E18:19) Im TIie dıe
Omer allerdings (um das Jahr 36); ze1gt GT schon eine ablehnende Haltung
gegenüber der Beschne1idung und rechtfertigt diese Haltung mıt dem Hın-
WeIls auf Abraham, dessen Vertrauen in (Gjott VON diesem elohnt. ämlıch

c632„„als ewährung erachtet wurde, noch bevor Abraham beschnıiıtten W al

essen Glaube und seine Ireue selen unabhängıg VO der Beschne!1-
dung SCWESCH (Röm 49-12) Paulus interpretiert schlıesslıc. das [10S54-

ische Beschne1idungsgesetz qals reine Allegorıe, verwirft den physıschen Akt
und miısst der Beschneidung eiıne ausschlhiesslic spirıtuelle Bedeutung
..Die Beschneıidung des Herzens ist eiıne Beschne1dung, dıe 1m Gelst und
nıcht 1m Buchstaben geschieht.“ (Röm 2.20) uch der Autor” des Briefes

dıe Kolosser (um das Jahr 60) betrachtet dıe physısche Beschneidung als

Ebenso In Gal 5” G: 5: Röm SE
Sıehe (Gjen 15,6 ET ber vertraute IHM: das achtete ihm als Bewährung.“

33 Flusser und Safraı gehen davon dUS, ass Paulus diesen Gedanken, der eiıner
unerwarteten Schlussfolgerung führte, VO! Segensspruc| dıe Beschneijdung
abgeleıtet hatte. und AaSsSSs ‚„„zusätzlıch VOIl Mıdraschım SeWUSSL haben INas, auf die
der Segen Bezug nımmt  d er Segensspruch hebt hervor, dass Abrahams
Nachkommen aufgrund iıhrer Beschneidung VOT der Vernichtung bewahrt wurden.
Abraham selbst allerdings galt als eın Gerechter bereıts, bevor beschnıiıtten Wi
enn (jott hatte ıhn schon 1Im Mutterleı1ıb gesegnet Paulus schloss hıeraus, Aass der
Mensch nıcht durch die Beschneıidung, sondern VOT allem durch seınen Glauben
diıesen gesegneten /ustand erreıicht. Sıehe Flusser / Safraı. Beloved
Es o1bt DEWISSE Wıdersprüche zwıischen cdieser Quelle, die Paulus zugeschrıeben
wiırd, und den en Jesu, WIe S1E In Joh — wıedergegeben SInd. Es ist keın
ungewöhnlıches Vorkommnıs, weder 1Im Neuen estamen!: och In der Hebräischen
Bıbel, ass gegensätzlıche Posıtionen innerhalb desselben Buches eingenommen
werden. 1lerzu siehe Beıspiel Knierim. ask l_a 8‘7 5 ® Kalımya, ExegesI1s
140-143
Vergleiche Phıil 33 „Denn WITr sınd die rechte Beschneidung, die WITr (Gjott in seinem
Gelste diıenen und rühmen uns Christı esu und verlassen uns nıcht auf Fleisch.**

35 Obgleıch Paulus als der utor des Kolosserbriefes genannt wırd (Kol EL 4,18),
bestehen Z weıfel daran, dass diese Epıistel AUus se1iner Feder stammt. So erwähnen
ZUTIN Beıispiel uch Barrt! und Blanke, dass Ian dıie rage stellen MUSSe, „„ob der
Kolosserbrief als eın echtes Werk Paulus’ der als das eInes zeıtgenössischen oder
uch späteren Bewunderers sıc! des Apostels gewertel werden‘‘ dürfe 1lerzu sıehe

lanke, Colossians FI14 14-126); Furnısh, (lolossı1ans
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eın überholtes Zeichen des en Bundes, das 1Im Neuen Bund Urc dıe
AHNTEe ersetzt worden N (Kol 29 123

Im Thomas-Evangelıum (um 0-80)” wırd Jesus Von seinen Jüngern
gefra: „„Ist dıe Beschneidung nützlıch oder nıcht?““ und CI antwortet „„Wenn
s1e nützlıch wäre, würde iıhr Vater sS1e schon hbeschnitten In iıhrer Mutltter
ZCUSCNH. ber dıe wahre Beschneijdung 1M Gelst hat vollen Nutzen gehabt“
Logion K Jesu Worte

uch 1mM Barnabas-Brief, der vermutlıch In Alexandrıa 130:132 ent-
standen Ist.  39 findet sıch dıe Auffassung, dass Beschneidung © TEPLTOMT))
nıcht 1mM wörtlichen Sınn begreıfen, also dıe physısche Entfernung der
Vorhaut sel, wI1e dıe en SIE praktızıerten. Barnabas geht weıt, das Jüd1-
sche Rıtual der teuflıschen trriehre e1INnes abgefallenen, eines bösen Engels
zuzuschreıiben (Barn 9,4) Wıe Paulus (und WwWIE der Autor des Kolosser-
rıefes 111 ß das mosaische Beschne1dungsgebot In erster Lıinıie 1Im Sınn
der metaphorıschen Auslegungen des Begriffes ‚Beschne1idung‘ verstanden
WI1ssen, Ww1e WIT S1IE ZU eispie auch In Deut 10,16 oder Jer 4,3-4; 6,10:
„‚24-2 finden Die bıblısche Vorschrıift, betont Barnabas., se1 symbolısch

begreıfen, ämlıch als dıe Aufforderung, se1ın Herz und seiıne ren
beschneiden anstelle des Fleisches der Vorhaut (Barn 9; sıehe auch EO.p2:
B

Vermutlich riıchten sıch dıe Mıdraschım über dıie Vorvwväter, dıe schon be1
ıhrer beschnıitten SCWESCH se1en, auch dıe Verbreitung olcher

Flusser und Safraı weılsen auf Folgendes hın Aus den Berichten des Josephus und
den Schriftrollen | Josephus, Wars 1{1 138:; Manual of Discipline (1Q5S 7-14)]
erfahren WIT, dass, WeT der Essener-Sekte beıtrat, Immersion zugelassen wurde84  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  ein überholtes Zeichen des Alten Bundes, das im Neuen Bund durch die  Taufe ersetzt worden sei (Kol 2,11-12).*°  Im Thomas-Evangelium (um 70-80)” wird Jesus von seinen Jüngern  gefragt: „Ist die Beschneidung nützlich oder nicht?“ und er antwortet: „Wenn  sie nützlich wäre, würde ihr Vater sie schon beschnitten in ihrer Mutter  zeugen. Aber die wahre Beschneidung im Geist hat vollen Nutzen gehabt“  (Logion [= Jesu Worte] 53).®  Auch im Barnabas-Brief, der vermutlich in Alexandria um 130-132 ent-  standen ist,”” findet sich die Auffassung, dass Beschneidung (} TepıtoLN)  nicht im wörtlichen Sinn zu begreifen, also die physische Entfernung der  Vorhaut sei, wie die Juden sie praktizierten. Barnabas geht so weit, das jJüdi-  sche Ritual der teuflischen Irrlehre eines abgefallenen, eines bösen Engels  zuzuschreiben (Barn 9,4). Wie Paulus (und wie der Autor des Kolosser-  briefes) will er das mosaische Beschneidungsgebot in erster Linie im Sinn  der metaphorischen Auslegungen des Begriffes ‚Beschneidung‘ verstanden  wissen, wie wir sie zum Beispiel auch in Deut 10,16 oder Jer 4,3-4; 6,10;  9,24-25 finden. Die biblische Vorschrift, so betont Barnabas, sei symbolisch  zu begreifen, nämlich als die Aufforderung, sein Herz und seine Ohren zu  beschneiden anstelle des Fleisches der Vorhaut (Barn 9; siehe auch 10,12;  BOn  Vermutllich richten sich die Midraschim über die Vorväter, die schon bei  ihrer Geburt beschnitten gewesen seien, auch gegen die Verbreitung solcher  36  Flusser und Safrai weisen auf Folgendes hin: Aus den Berichten des Josephus und  den Schriftrollen [Josephus, Wars II 138; Manual of Discipline (1QS 5:7-14)]  erfahren wir, dass, wer der Essener-Sekte beitrat, zur Immersion zugelassen wurde  ... Einige Mitglieder der Sekte glaubten, dass Fürst Mastema denjenigen, der sich der  Sekte anschloss, verschonte, und verglichen den Eintritt in den Bund der Sekte mit  jenem in den Bund der Beschneidung. Nach dem christlichen Glauben wird der  Gläubige durch die Taufe von der Herrschaft des Satans und seiner Engel der  Zerstörung erlöst. Siehe Flusser / Safrai, Beloved 49-50. Flusser und Safrai  verweisen nicht auf Kol 2,11-12.  37  38  Berger / Nord, Testament 644.  Zitiert nach: Schneemelcher, Apokryphen 108f. Siehe auch Koester / Lambdin,  Gospel 132; Berger / Nord, Testament 657. Das koptische Gospel of Thomas aus der  Nag Hammadi Library wurde aus dem Griechischen übersetzt, siehe Koestgr 7  39  Lambdin, Gospel 124.  Siehe Blaschke, Beschneidung 473 (473-481). Eine abweichende Datierung des  Barnabas-Briefes findet sich zum Beispiel in: Barnard, Judaism 46: „die frühen Jahre  von Hadrians Regierungszeit (A.D. 117-38)‘; andere Autoren datieren ihn noch frü-  her wie Berger / Nord, Testament 235: an „das Ende der 1. christlichen Generation“‘.  40  Siehe Blaschke, Beschneidung 473-474; Berger / Nord, Testament 247-248; 250-  251, 254.Eınige Miıtglıeder der Sekte glaubten, ass Fürst Mastema denjen1gen, der sıch der
Sekte anschloss, verschonte, und verglichen den Eintrıitt INn den und der Sekte mıt
Jenem IN den und der Beschneidung. ach dem christlichen (Glauben wiırd der
Gläubige durch dıe Taufe VonNn der Herrschaft des atans und seıner Engel der
erstörung erlöst. Sıehe Flusser Safraı, Beloved 49-50 Flusser und Safraı
verweılisen nıcht auf Kol 2 L  N
Berger Nord, estamen!
Zıtiert nach Schneemelcher, Apokryphen 108f. Sıehe uch Koester Lambdiın,
Gospel 132: Berger Nord, estamen! 657/ [Das koptische Gospel of Thomas Aaus der
Nag Hammadı Lıbrary wurde dUus dem Griechischen übersetzt, siehe Koestc_trLambdın, Gospel 124
Sıehe Blaschke, Beschneijdung 473 3-4 Eine abweıchende Datıerung des
Barnabas-Briefes findet sıch Beıspıel In Barnard, Judaısm „dıe firühen Jahre
VON Hadrıans Regierungszeıt (A.D. 117-  ‚ andere Autoren datıeren ıhn och {Trü-
her wWwI1ıe Berger Nord, estamen! 235 ‚„„das Ende der christliıchen Generation®“.
Sıehe Blaschke, Beschneidung 4 73-4 /4; Berger Nord, estamen): 24 7-248; 2A0
7 J2
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Ansıchten. Es lag ohl In der Absıcht der ıner. dem Beschne1dungs-
gebo miıt der Darstellung beispielgebender bıblıscher Leıtfiguren ach-
druck verleihen. 1C übersehen werden kann hıerbel, dass der edan-
ke, der hınter Jesu Antwort seıne Jünger 1m Thomas-Evangelıum steht,
erselbe ist, der auch Tinnelus ufus seiner rage Akıba ewog
Das he1isst, auch der oben erwähnte 1drasc Tanchuma I1USS qals eiıne
Streıitschrift das zeıtgenössische Christentum betrachtet werden. Und
asselbe darf I1all VON en Mıdraschım 5 die über jene herausragen-
den bıblıschen Vorbilder berichten, dıe als beschnıitten Geborene gelten,
welchen jJeder Jude urc seine eigene Beschneıi1dung nachzueı1fern aufgeru-
fen wırd.

Dıie sozlalpolıtische Sıtuation dıe eıt des
ar-Kochba Aufstandes

Muss Nan diese Miıdraschım möglıcherweıse auch 1m /usammenhang
mıt der gesellschaftspolitischen Lage In aa die eıt des ar-Kochba-
Aufstands }32-135)” sehen, als Kaıser Hadrıan (  /-1 dıe Beschne!i-
dung Strafe gestellt hatte?*“ Benutzen dıe jner: dıe hıer AaNONYIM
Jeıben., ıhre Predigten, dıe Gemeindemitglieder in Anknüpfung dıe
Tradıtion der Väter und der damıt verbundenen eilahren wıeder ZUT

Befolgung des Gebotes der Beschneidung aufzurufen, dıe als die e1igentliıche
NOLAa Iudaica“ gılt und ohne dıe eın Jude nıcht als Ern vollkommener, eın
‚ganzer Mensch angesehen wıird? Versuchen s1e, hre Zuhörer Von der Not-
wendigkeıt überzeugen, den SIOSSCH Persönlichkeiten hres Volkes
gleichen, w1e CS der Autor des Buches der ubılaen tat, der dıe ngel, dıe
beschniıtten Erschaffenen, als Vorbilder ZUT Nachahmung empfiehlt?

Wıe erwähnt. oing dıe Aufzählung der dreizehn beschnitten ebo-
1Im 10EAsSC salm D vermutlich aus der Liste hervor. die sıch

schon In den Avot e-Rabbı Nathan (Fassung A’ Kapıtel findet Dieses
Buch ist OTITenDar ftannaltischen rsprungs, denn CS werden darın keıine

Zur Frage, ob Hadrıans Beschneidungsverbot die Juden VOT dem Kriıeg traf und somıt
ınen der ründe den Kriegsausbruch darstellte. gehen dıe Meınungen
auselnander. Hıerzu sıehe Noth, Hıstory 447.1; Lıieberman, Persecution 24135217;
Gei1ger, Ban 139-147; Donner. Geschichte 463-465; Feldman, Jew 158.508 Fussno-
ten 82-83; Schätfer, Hıstory 145-148
1€e' den Abschnuıitt der Mechiıulta de-Rabbı Ishmael, der unten zıtiert wiıird. Zur
Geltungsdauer des Verbots sıehe Alon, Hıstory 5 /-58; Schäfer, Hıstory 145-148 In
Hınsıcht auf dieses Verbot gleicht Hadrıan Antıochus Epıphanes etw.: dre1
Jahrhunderte vorher.
Sıehe dıe Quellen be1l Stern, Authors 41; zusätzlıch uch Targum Sheni Esther 55
Ginzberg, Legends 239
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mMmorder erwähnt. und se1n ıtel nımmt möglıcherweiıse auf den Babylonier
Nathan (um dıie ıtte des Ja  underts) Bezug, der das Werk als Kom-

mentar eıner Neuausgabe der volt verfasst hat  AA Eın Wort dieses Tanna-
ten ZUTr erfolgung Hrc Hadrıan zıtiert der halachische 1drascCc ecNn1lta
de-Rabbı shmael Jethro, Parasha 6) 45

.„Rabbı athan sagt Für die, mich lieben, und für die, meIne Gebote
heobachten [EX 20,6 // eut 5,10| d:s die Israelıten, welche im Lande Israel
wohnen und ihr en für die Gebote hingeben. |Man fragte ‚Weshalb
gehst du hınaus, (mıt dem Schwerte) hingerichtet werden‘‘ |Antwort: |
‚Weıl ich meınen Sohn beschnıitten habe‘86  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  Amoräer erwähnt, und sein Titel nimmt möglicherweise auf den Babylonier  R. Nathan (um die Mitte des 2. Jahrhunderts) Bezug, der das Werk als Kom-  mentar zu einer Neuausgabe der Avor verfasst hat.““ Ein Wort dieses Tanna-  iten zur Verfolgung durch Hadrian zitiert der halachische Midrasch Mechilta  de-Rabbi Ishmael (Jethro, Parasha 6):”  „Rabbi Nathan sagt: Für die, so mich lieben, und für die, so meine Gebote  beobachten [Ex 20,6 // Deut 5,10] d.s. die Israeliten, welche im Lande Israel  wohnen und ihr Leben für die Gebote hingeben. [Man fragte ...]: ‚Weshalb  gehst du hinaus, um (mit dem Schwerte) hingerichtet zu werden?‘ [Antwort:]  ‚Weil ich meinen Sohn beschnitten habe‘ ....“  Und so liest sich im Midrasch zu den Psalmen 13,3* die Reaktion auf  die Judenverfolgungen zur Zeit Hadrians:  „Wie lange soll ich Anschläge fassen in meiner Seele? [Ps 13,3]: Obgleich  ich durch die Reiche unterjocht bin, so erfülle ich doch Thora und Vorschrif-  ten, die er mir am Sinai gegeben, ich vollziehe die Beschneidung, beobachte  den Sabbath ... Oder: In meiner Seele, das ist, ich fühle mich verpflichtet in  meiner Seele wegen der Beschlüsse, welche die Völker der Welt über mich  verhängen, um deine Thora und deine Vorschriften zu vereiteln, und gebe  meine Seele für sie preis.“  44  Wir dürfen diesen Kommentar vielleicht als eine Art „Proto-Gemara“* zu den Avot  betrachten. Zur Datierung der Avot de-Rabbi Nathan, siehe Goldin, Avot, bes. 984,  985. Auch Bornstein (Nathan) schreibt: „er [= R. Nathan, I.Kalimi] soll der Autor der  Avot de-Rabbi Nathan sein““. Kister, führt in seinem prolegomenon zum Nachdruck  von Solomon Schechters Ausgabe der Avot de-Rabbi Nathan 10, 12 an, dass das  Original der Avot de-Rabbi Nathan zwar alt, die Form, in der das Werk vorliege,  aber eine neue sei. Er weist darauf hin, dass in den Avot de-Rabbi Nathan  tannaitische Texte verwendet werden, insbesondere halachische Midraschim, ebenso  die Tosefta, dass zugleich aber auch gewisse Parallelen zu den erzählenden  Midraschim der Amoräer vorhanden sind. Obwohl laut Kister die Version A der  Avot de-Rabbi Nathan ein „post-talmudisches Werk“ ist, stellt er nicht in Abrede,  dass sie einiges ältere Material enthält (siehe Kister, Circumeised 13). Im hier  untersuchten Abschnitt finden sich keine Hinweise auf jüngeres Material. Es gibt also  keinen Grund, ihn nicht als einen der früheren Texte anzusehen. Siehe weiter oben in  45  diesem Kapitel (VL.1), die Auseinandersetzung mit den Christen.  Siehe Horovitz / Rabin, Mechilta 227.  46  Siehe auch die Quelle in Mechilta de-Rabbi Ishmael (Ki-Tissa, Parasha 1; Horovitz /  Rabin, Mechilta 343); und vergleiche die Parallelquelle in Sifre Deuteronomy, Reah,  piska 76; Horovitz / Finkelstein, Sifre 141; Leviticus Rabba 32,1; Margulies, Midrash  635-636, bes. 635.  47  Siehe Buber, Midrash 110. Eine englische Uebersetzung findet sich bei Braude,  Midrash I 178-179. Hier zitiert nach der deutschen Übersetzung von Wünsche, siehe  oben 112.Und hest sıch 1mM 1d0rasCc den Psalmen 33 dıe Reaktıon auf

die Judenverfolgungen ZUT eıt Hadrıans:
„Wie lange soll ich Anschläge fassen IN meiner Seele? /Ps 13;31: Obgleıch
ich durch dıie Reiche unterjocht bın, erfülle ich doch Thora und Vorschrif-
ten, dıe MIır amn Sınal gegeben, ich vollzıehe dıe Beschne1i1dung, beobachte
den Sabbath86  Isaac Kalimi — BN NF 123 (2004)  Amoräer erwähnt, und sein Titel nimmt möglicherweise auf den Babylonier  R. Nathan (um die Mitte des 2. Jahrhunderts) Bezug, der das Werk als Kom-  mentar zu einer Neuausgabe der Avor verfasst hat.““ Ein Wort dieses Tanna-  iten zur Verfolgung durch Hadrian zitiert der halachische Midrasch Mechilta  de-Rabbi Ishmael (Jethro, Parasha 6):”  „Rabbi Nathan sagt: Für die, so mich lieben, und für die, so meine Gebote  beobachten [Ex 20,6 // Deut 5,10] d.s. die Israeliten, welche im Lande Israel  wohnen und ihr Leben für die Gebote hingeben. [Man fragte ...]: ‚Weshalb  gehst du hinaus, um (mit dem Schwerte) hingerichtet zu werden?‘ [Antwort:]  ‚Weil ich meinen Sohn beschnitten habe‘ ....“  Und so liest sich im Midrasch zu den Psalmen 13,3* die Reaktion auf  die Judenverfolgungen zur Zeit Hadrians:  „Wie lange soll ich Anschläge fassen in meiner Seele? [Ps 13,3]: Obgleich  ich durch die Reiche unterjocht bin, so erfülle ich doch Thora und Vorschrif-  ten, die er mir am Sinai gegeben, ich vollziehe die Beschneidung, beobachte  den Sabbath ... Oder: In meiner Seele, das ist, ich fühle mich verpflichtet in  meiner Seele wegen der Beschlüsse, welche die Völker der Welt über mich  verhängen, um deine Thora und deine Vorschriften zu vereiteln, und gebe  meine Seele für sie preis.“  44  Wir dürfen diesen Kommentar vielleicht als eine Art „Proto-Gemara“* zu den Avot  betrachten. Zur Datierung der Avot de-Rabbi Nathan, siehe Goldin, Avot, bes. 984,  985. Auch Bornstein (Nathan) schreibt: „er [= R. Nathan, I.Kalimi] soll der Autor der  Avot de-Rabbi Nathan sein““. Kister, führt in seinem prolegomenon zum Nachdruck  von Solomon Schechters Ausgabe der Avot de-Rabbi Nathan 10, 12 an, dass das  Original der Avot de-Rabbi Nathan zwar alt, die Form, in der das Werk vorliege,  aber eine neue sei. Er weist darauf hin, dass in den Avot de-Rabbi Nathan  tannaitische Texte verwendet werden, insbesondere halachische Midraschim, ebenso  die Tosefta, dass zugleich aber auch gewisse Parallelen zu den erzählenden  Midraschim der Amoräer vorhanden sind. Obwohl laut Kister die Version A der  Avot de-Rabbi Nathan ein „post-talmudisches Werk“ ist, stellt er nicht in Abrede,  dass sie einiges ältere Material enthält (siehe Kister, Circumeised 13). Im hier  untersuchten Abschnitt finden sich keine Hinweise auf jüngeres Material. Es gibt also  keinen Grund, ihn nicht als einen der früheren Texte anzusehen. Siehe weiter oben in  45  diesem Kapitel (VL.1), die Auseinandersetzung mit den Christen.  Siehe Horovitz / Rabin, Mechilta 227.  46  Siehe auch die Quelle in Mechilta de-Rabbi Ishmael (Ki-Tissa, Parasha 1; Horovitz /  Rabin, Mechilta 343); und vergleiche die Parallelquelle in Sifre Deuteronomy, Reah,  piska 76; Horovitz / Finkelstein, Sifre 141; Leviticus Rabba 32,1; Margulies, Midrash  635-636, bes. 635.  47  Siehe Buber, Midrash 110. Eine englische Uebersetzung findet sich bei Braude,  Midrash I 178-179. Hier zitiert nach der deutschen Übersetzung von Wünsche, siehe  oben 112.der In meıner Seele, das Ist, ich fühle miıich verpflichtet In
meılner Seele z4 der Beschlüsse, welche dıie Völker der Welt ber miıich
verhängen, deiıne Thora und deine Vorschriften vereıteln, und gebe
meıne eele für s1e DreIS:”

Wır dürfen diesen Kommentar vielleicht als ıne .„„Proto-Gemara‘“ den volt
betrachten. Pur Datıerung der vot de-Rabbı an, siehe Goldın, Avot, bes 984.
085 uch Bornsteıin athan) schreı1bt: „l [= Nathan, 1.Kalım1| soll der utor der
vot de-Rabbı Nathan se1n““. Kıster, führt In seinem prolegomenon Nachdruck
VON Solomon Schechters Ausgabe der vot de-Rabbı Nathan 1 % A, dass das
Orıginal der vot de-Rabbı Nathan ZW al alt, dıie Form, In der das Werk vorliege,
ber ıne CUu«cC se1 Er welst darauf hın, dass In den vot de-Rabbı Nathan
tannaıtısche exte verwendet werden, insbesondere halachische Mıdraschım, ebenso
dıie Tosefta, dass zugleıch ber uch DEWISSE Parallelen den erzählenden
Mıdraschım der moräer vorhanden SInd. Obwohl aut Kıster dıe ersion der
vot de-Rabbi Nathan en „post-talmudiısches Werk““ ist, stellt nıcht in Abrede,
dass S1e ein1g€es ältere Materı1al enthält (sıehe Kıister, ( ircumecıised 13) Im 1er
untersuchten Abschnitt finden siıch keine Hınweilise auf Jüngeres Materı1al. Es oıbt Iso
keinen Grund, nıcht als eiınen der früheren exXte anzusehen. Sıehe weıter oben In
dıesem Kapıtel 1), dıe Auseinandersetzung miıt den Chrıisten.
Sıehe Horovıtz Rabın, Mechiıulta E
Sıehe uch dıie Quelle In Mechilta de-Rabbı Ishmael (Ki-Tissa, Parasha 17 Horoviıtz /
Rabın, Mechiıulta 343); und vergleiche die Parallelquelle In Sıfre Deuteronomy, Reah.
pıska O: Horoviıtz Fınkelstein. Sifre 141: Levıtiıcus Rabba$ Margulıes, Mıdrash
635-636, bes. 635
Sıehe uber, Miıdrash 110 FEıne englısche Uebersetzung findet sıch be1 Braude,
Mıdrash 178179 Hıer zıtiert nach der deutschen Übersetzung VON Wünsche, siehe
ben 112
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Vor diesem hıstorischen Hıntergrund INAaS INan dıe age der ıner
und hre Verachtung für jene begreıfen, die sıch nıcht das Beschne!1l1-
dungsgebot hiıelten Ebenso wırd andererseıts aber auch dıe Idealısıerung
der Beschne1idungsvorschrı verständlich. die eines der bedeutendsten Ge-
SETI7e des Judentums ist (Mechıiulta e-Rabbı shmael, Jethro, Parasha 1) 48

Im /Zusammenhang mıt dem Buch der ubılaen en WIr oben Antıo-
chus Epıphanes erwähnt, der fast dre1 Jahrhunderte VOT adrıan eın (Gesetz

dıe Beschneidung erlassen und dıe Todesstrafe für jene ausgesetzt
hatte, die sıch nıcht dieses Gesetz 1elten Wır en geze1gt, dass der
Autor des Buches der uD1ılaen dieses Gesetz und oder seıne Auswiırkun-
SCH ZU Anlass nımmt. all jenen uden, dıe nıcht nach der bıblıschen APOT=
schriıft beschnitten worden Mut zuzusprechen, sıch das Vorbild
VON Gottes schon beschnitten geschaffenen Engeln halten Es o1bt gute
ründe, elne solche Absıcht auch hınter den oben erwähnten späteren
rabbinıschen Quellen AdUus der eıt VONn Hadrıans Erlass die Beschne!1-
dung vermuten

Dıie Verherrlichung der Beschneidung wırd UuUMNso verständlıcher., WenNnNn

SeEWISSE hellenistische SC  steiler WI1Ie ETW den einflussreichen ägypti-
schen Judenfeind pıon AUuSs Alexandrıa (erste des ersten Jal  underts)
ZU Vergleıich heranzıeht. dıe das Besc  eıdungsgebot dem OMentlıchen
Gespött preisgeben. In selner Streitschrift 55  egen pıon  66 geht Flavıus Jose-
phus Begınn des zweıten Jahrhunderts auf dessen egyptiaca eın
„[Apıon] macht unlls nämlıch SE Vorwurf, dass WIT T1iere opfern und keın
Schweinefleisch C auch spottet C über dıe Beschneidung‘“ Contra
Apionem, 11 13)49 und pricht sıch eftig Apı10ns feindselıge Einstel-
lung gegenüber den Cn dUus Contra Apionem, 41-44

Vermutlich darf Ian auch dies als Hınweils darauf werten, dass dıe ZUT
Dıskussion stehende Liste schon ZUT eıt des Bar-Kochba-Aufstandes oder
bald danach zusammengestellt wurde ° Was hler als USCTuUuC des Kon-

mıt den Christen dıie Gültigkeıit des Beschneidungsgebotes SCSC-

45 Sıehe Horoviıtz Rabın, Mechıulta 191-1972
Sıehe Clementz. Flavıus Josephus’ 168:; Stern, Authors 415 176 Sıehe uch
schon be1 Strabo of mase1l1a (ca. VOT UNSCICT Zeıtrechung bıs In dıie 7 wanzı-
gerjJahre des ahrhunderts; Geographica XAVI,Z Stern, Authors Nr. 1415 300
Dıies olt, obgleıch Moses schon be1 Pseudo-Phılo (Liber Antıquitatum Biblicarum
9,13; Harrıngton, Pseudo-Phıiılo, 16) der zweıten Hälfte des ahrhunderts als einer
VON denen wird, dıe als Beschnittene geboren Waren Sıehe uch 1Im Baby-
lonıschen Talmud, Sota T Z Exodus Rabba 1,.20 Jjer wird N ]r 10 77 TVIN N WwI1e
folgt erklärt „ D1€ sah, ass wohlbeschaffen war  .. (Ex 2Z) 2710 vollkommen
beschniıtten!
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hen werden INUSS, deutet auf eın SOI irühes Entstehungsdatum di1eses
Dokuments hın

Summary
According the rabbinical concept be born circumcised be wıthout

blemish. It 1S consıdered inıtial sıgn of forthcomıing important personalıty.
The FrOOTS of the 1dea Cal be found in the book of Jubıilees, In DASSagc related

Antıochus Epıphanes who outlawed CIrcumcıs10n. ater U In Liber Antiquita-
I[um Biblicarum., Pseudo-Phılo deser1ibes Moses (JI1IC who W ädas born Circumecısed.
The idea Caln be traced, possıbly, also the Fourth Gospel, which makes analogy
between sıck 11Nan and unciırcumcısed 1113}  S It W as developed the moOSstT, however,
ın Mıdrashım whıch lısted several tenowned bıblıcal i1gures, and claımed that they
WCIC born Circumcısed. One Call better apprec1ate these homıiılıes specıfically agamlnst
the hıistorical background of the events In the and of Israel In the second half of the
fırst and the fırst half of the second centurıies C ' that 1S, the dıspute ıth the Paulıne
Chrıstianıty concerning Circumc1ıs10on and the Hadrıanıc ban of CIrCcumcCI1is10N.

Zusammenfassung
ach Auffassung der Rabbiner dıe Geburt in beschnıttenem Zustand VO  Wn

Makellosigkeıit und kann als erster INnwWweIls auf ıne bedeutende Persönlichkeit
angesehen werden.

Früheste 5Spuren dieses Gedankens finden sıch In jenem Abschnuitt des Buches
der Jubiläen, der VOoNn Antiıochus Epıphanes’ Beschneidungsverbot berichtet. Eınige
eıt später erwähnt der Lıber Antıquıtatum Bıblıcarum des Pseudo-Phılo, dass uch
Moses schon be1 seiner Geburt beschnitten SEWECSCH se1 Ebenso darf 111a ohl den
Vers des Johannes-Evangelıums, der ıne Analogıe zwıschen einem Kranken und
einem Unbeschnıittenen herstellt, 1m ınn des obengenannten Gedankens verstehen.
Ihre deutliıchste Gestalt fındet dieses Konzept jedoch in den Miıdraschım, dıe ıne
Reihe wohlbekannter bıblıscher Fıguren aufzählen, die als bereıts Beschnittene
geboren selen. Man wıird diese Homıilıen besser verstehen und schätzen, WENNn 111a

S1e VOT dem Hıntergrund der historischen Ereignisse 1m and Israel In der zweıten
Hälfte des ersten und der ersten Hälfte des zweıten Jahrhunderts, der Ausemander-
setzungen zwıschen tradıtiıonsverhaftetem Judentum und paulınıschem Christentum
und dem Beschneidungsverbot des Hadrıan betrachtet.
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ote the Relationship between and I {ohn
Peter-Ben mIl

Thesıs

Wıth the assumption voliced Dy SOMC, that {1I1 John contaıns clear
reference LO {{ John, the problem of the chronology of the Johannıne
pıstles, at least far ASs I1 and 1{1 John arc concerned, tO be solved_
That there dIic number of problems 1s also noticed Dy C Schnelle,“ who
1S the startıng pomt here. He acknowledges, that sorne3 have hought 11 John
8 be letter of recommendatıon for SO-Calle: Wandermissionare sulnt the
kınd of letter eferred In 1{1{1 John Clearly, {{ John does not tıt thıs
CategorYy. CcCNnnelle for example, objects that in 111 John 9, the pres  er 1s
nNnOot al al] referring to travelıng MmMiss1iONaArTIES (Wandermissionare), but

probably most recently: Schnelle, Einleitung 48 / .„Be1l den kleiımnen ohannes-
briefen kommt dem 2Joh ıe zeıitliche Priorität ZU, denn offensıichtlich verweıst 3 Joh

auf den 7 Joh.“ Schnelle finds support the by more recently)
Strecker, Johannesbriefe 357-358.36£7: Vogler, Briefe 2 however much IHNOTC
careful than Schnelle: „Macht nach cdieser Erklärung keıine Schwierigkeıt, in dem

erwähnten rief des Johannes y dıe Gemeiminde‘ sogar den
Johannesbrief sehen ogler does not refer certamty, ven lıkely
possıbılıty, he only notes that there need be problem; Hengel, rage z ouga,
Johannesbriefe 16-19, CS {{ John Was not wriıtten the communıty of 111 John,
but 1S the letter referred In 111 John 93 Tayston, Epistles 160; ct. Schnelle,
Eıinleitung AT n31 For Schnelle’s 1eW the Johannıne school, ci. Schnelle,
Schule 198-217

Schnelle, Eıileitung 45 /
The objections DUuL forward Dy Dodd, Epıistles Ixv1.161 ıth arguments,

which aIc NOr than valıd today. Further Schnackenburg, Johannesbriefe 326; ult-
In Johannesbriefe 10; Wengst, ref 248, refers Schnackenburg, Johannes-
briefe 326, the objection 1S the OTNC referred Dy Schnelle: Schunack, Briefe 120 On
the Schnackenburg ‘5 cf. Brown, Epıstles 716 Lieu, Epistles EIO= }S; does
NOTt disSCcuss the problem. Further discussıon 1S found In Klauck, Johannesbrieftf Y'/-
100:; Kruse, Letters 225-226; Edwards, Epistles 110-203, CSD 151 (erroneously refer-
nng 111 John rather than 111 John 9) Beutler, Johannesbriefe 180, referring
Klauck, rejects the connection the basıs of the dıfferent theologıcal CONTtEeNTS of
and 111 John Westcott, Epistles 240, sımply notes that the letter referred {11 John

has been Ost. He NOTtfESs ell that the usc of {1 denote ‘somethıing of impor-
tance‘’ 1S unknown In the New Testament.
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1imself: he W ds NOT rece1ved by Diotrephes” the basıs of his theological
posıtıon dASs expounded In I1 John That there dIiICcC quıte few other problems
and assumptions involved. DFOCS unnoticed by the reader.

In the followıng, 111 outlıne SOTIIC of the assumptıons underlyıng thıs
thesıs regardıng the chronology of I1 and 111 John, In order cShow that thıs
thes1ıs cshould be voılced INOTE hesıtantly than AaDPCAISs C In Schnelle’s
Einführung, and that hence the relatıonshıp between {{ and 111 John 1S much
INOTEC ODAQUC than OMNC WOU 1ın In the first place

The Implied Assumptions
The thesıs mentioned above mplies the Lollowıng assumptions:

Both etters (1 and {17 John) d wrıtten DYy the SAdalLllc author.
Both etters (1 and {{{ H addressed the Sdadillc communıty.
Dıiotrephes 1s ONC al those holdıng dıfferent theologıcal posıtıon
from the presbyter d presented ın I1 John OT at least the problems of
the communıty in I11 John Must be the SaJmne In 1{1 John

The of thıs contrıbution 111 only OW for 1ımıted amount of
discuss1on, but at least it 111 become clear that all three assumptions dIC NOTt
all that certaın, especılally 1O:  N and 3C 1C 111 ead the conclusıon
that the hypothesıs that { 11 John refers {{ John Cannot be sustalned.

Authorshıp
It 1S tirue that both etters have been handed assumıng that they WeTC

wriıtten by ONC author, namely John Iso the iıdentificatıon of the author ın
the etters 1S sımılar, CIr TPEOßBLTEPOC. 1s questionable, however, whether
thıs MUStT ımply the a’ıme author, OT merely sımılar OT  @ COUuU the tıtle OT

des1ignatıon ofer presbyter be laımed only by ONC PCISON In the oNnan-
nıne “SC  O]° Dy more? Key evidence for presbyter Johannes 1S the 1C-
ference Dy Papıas OTINCONEC of that Name, carryıng the des1gnatıon
TOEOßÜTEPOC.” However, In the body of the letters, the author emaıns y-
INOUS, 1C 15 commonly taken 1MpILYy that the desıgnatıon presbyter
COU. only refer o ON PCISON. ONC of the foremost eaders of the early
Johannıne communıty: ıt WOU have been well-known who thıs er WAas,
ıf nNOT, the use of the tıtle wıthout Namne WOUuU not make sense.6 That thıs
pres  er Was used to wrıting etters (at least [WO of them. PE ONC takes 111

Taeger, Rebell 275-277, for extensive discussıion of the PDCISON of Dıiotrephes.
FEusebius { 11 39,4
Taeger, Rebell 280, ıt does nNnOot eed further diıscussion ere
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John Aas composed Dy hım, together wıth the reference another letter in 111
John 9, and al MOST four of them, I’ H: and 111 John counting John AdS

jetter. and takıng the reference In 111 John ASs reference OU! Jetter.
NO lost, dIiC known us), 1S clear from 88l John do nNnOot SCC compel-
lıng TCason identify Papıas’ pres  er John wıth the author of these
letters. It remaılns rather uncertaın inference. One ar  u that m1g be
put forward, 1s that John IS the only ON who 1S called presbyter by Papıas,
that 1S Sa y the ole of authorıties mentioned 1S identified dASs

of authorıtıies, but only John, NOLT Arıstion 1S called ‘pres  er
The moOost lıkely explanatıon 1881  n however, that ıt W as ıimportant
Papıas discern between John the iscıple and John the presbyter, nNOL

phasızıng John’s sStatus A4Ss pres  er. CANneille and others Call claım that
there 1S nothiıng that speaks agaınst the identificatıion of the pres  er of 1{
and {11 John and Papıas’ pres  er John, but there 1S nOot much that speaks
ıIn favor OT: ıt eıther: the 1ISSsuUeEe m1g be slıghtly LLLOTIC speculatıve than ONC

WOU hink ©
However, by probıng these walers, nothiıng 1S Sa1d about the authorshıp

of 1{1 and {111 John d such. Thıs 111 have LO be educed from the cContent of
the etters. Fırst, ıt should be noted, that both letters have orıginated In quıte
dıfferent s1ıtuations: ın 111 John, ıt 1S the DUIDOSC of the presbyter re)gaın
ACCEOSS the communıty of1 (Jalus 1S member and Diotrephes the
leader, (L al least V domınant member. In {{ John, the pres  er a1ms al
preventing ‘heretics’ from entering nto certaın communıty, the letter 1S
addressed tOo thıs Ole communıty ASs well, AS opposed 1{1 John,1 15

letter from man man Thıs makes the contextualıty of both letters evıdent,
and the amount of agreement ONC IA y eXpeCL from them

One VC. clear formal feature stands out the openıing and concludıng
ormulas of both letters ATIC virtually identical, IC suggests ONC SOUTCEC of
authorshıp. Af the SdlI11C tıme, however, 1Xe: ormulas m1g pomt towards

communıty ell dSs towards single author. ven in the first CadsSc thıs
WOU strongly uggest al least ONC °communal’ hand iın authoring the
letters. Furthermore., the vocabulary of the [WO etters sShows host of
similarities.” Thıs 1Ssue needs therefore further discuss1o0n: it Caln safely
be assumed that the [WO etters have author, al least stemmıing Irom the

Schnelle, Schule A
auC) Johannesbrief 22.

Thıs 1$ opınıon held by Man Y, ci. Wengst, Probleme 3755
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Samne communıty, and MOST lıkely CVCNMN eıng the SaJmne PCISON. Who he
rather than she) WAas, however, remaıns 1ISSsue of discussion. ©

Addressees!' and Theologica TODblems
COTINIMNON author MaYy be assumed. but the Cadse for COIMNMON addres-

SCC 111 o be dıifficult indeed I 111 John does indeed refer 08 I1
John, ONC 111 need tO dSSurmne that both etters WOIC addressed (problems
In) the SdIL1C communıty d ell For thıs 111 have focus the
problems caused Dy Diotrephes.

urveyıng I88| John, OTMNC 111 SCC SOOoN enough that nothıng much Can be
sa1d about al Y theologica dıfferences eadıng 118 Dıiotrephes’ refusal 18 host

BVn the presbyter In the cCommunıty of 1C he 1S dominant
member. ven from the few hınts {17 John offers us he does nNnOoT ecelve
people from the resbyter’s Darty (I John O: ETLÖEYOMAL), he 1S sa1d
be fond of rulıng (III John 9, @ OLÄAOTPWTELWV), and he 1S sayıng bad thıngs
about the presbyter and his party (II John 10 TOLEL AOYOLC TMOVNPOLC
DAUKPOV NWAC), Cannot earn anythıng NCTeTe As the texti 1S clearly
polemical, ON 111 have o be areful credıt the pres  er wıth honesty ASs
he attrıbutes al] these epıthets tO Diotrephes, ASs Diotrephes WOU probably
be sayıng the SaJImInle thıngs about the pres  eT, dSs (NC WOU CXPDECIS in
[  < iıke thıs Thıs Can be substantıiated Dy the fact that I11 John IS clearly
aımıng al (re-Jestablishing the presbyter’s influence In certaın communıty
where thıs IS (no onger) the Casec (OLAOTPWTEDOW, {{{ John 9, at least
that Diotrephes 1S taırly successful! and the evidence from I1{ John NX
where the presbyter advıces (another”) communıty nNOot o host adversarıles,
ICSD. those disagreeing wıth (at least) the presbyter’s eology. ere has, of
COUTSC, been host of sophısticated suggest1ons about the COTEC of the

| () Klauck, Johannesbrief 19-22: Kruse, Letters 7‘7 Beutler, Johannesbriefe 3
Wengst, Brief 26-30:; Schnackenburg, Johannesbriefe 2975referring the
eschatological at the end of and {17 John
One thıng about the [WO etters whıch 1S seldom noticed thematiıc sımılarıty
15 the following: the a1ım of both etters Can be deseribed dıfferent, have
one above, but, al another level, it 1S exactly the SaIine In IT1 John. the presbyter
WAants reach the opposıte of the 0al he Wants reach in 111 John preventing
hospitality In the ONC aAsc stands in CONTtras ıth the attempt gaın ACCEOSS ICSD
hospitality ıIn the other The dynamıcs of hospitalıty ave een at the
OTC of the Johannıne dıspute here, be ıt nNnot the COonftent, but rather the torm
of the conflıet.
Schnelle, Einleitung 494
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confliet, but L1LONC of them Can be educed from the text of 111 John alone,
and reach hıgher VE than that of speculatıon. One INaY, however.
A4dSSumne ınk between Diotrephes’ efusal host the Darty of the pres  er
(and the pres  er hımself) and hıs objections thıs party The background
Öf: thıs 1S, dSs stated above, relatıvely unclear. Whether thıs has only tOo do
wıth church authorıity, ICSD. the authorıty of the presbyter, “ whether there
AIfec other theologica 1SSuUeS al stake, has remaın OPDCH here. Both m1g be
the Casec indications for conflıcting (personal) authorities SCCIN be hınted
al by the fact that the pres  er claıms that OT1IC of the 1SSUES behind
Dıiotrephes’ inhospitalıty 1s rulıng In the communıty (H1 John 9 and that
another ONEC 1S that of sayıngz bad thıngs what eve has remaın OPDCH
(personal ethıical, doctrinal) agaınst OT about the presbyter and hIis party
(IHI1 John 10) Dıiotrephes does nNOot SCCIN LO be inhospıtable In princıple, but
clearly has something agalnst the author of I1{ John and hıs recent
lex1icographical contribution 18} the discussion by Miıtchel reinforces thıs
pomt: ETLÖEYETAL should, both In I11 John and 10. be taken in the of
'rece1ving,’ ‘hosting,’ rather than “accepting someone’s S  authority, the
latter has been suggested As the meanıng of EMLÖEYETAL 1n {11 John 9, but
WOU have been the only instance where ETLÖEYOMOL carrıes thıs meanıng.
Not rece1ving members of the resbyter’s party, the presbyter ımself,
poss1ıbly carryıng etters wıth them (HI John 9)16 SOTINC of the brothers
(probably cCarryıng letters ASs well, cf. I1{ John 10) WOU
amount cutting dıplomatıc tıes. Something 1s al stake, what exactly 1S
unclear, 1sıble 1S, however, that Dıiotrephes 1s o1ng everythıng he Call

keep the presbyter and hıs Darty Out of hIis communıty, maybe because of
hıs wısh remaın independent, maybe because he WAants hıs communıty to
remaın rthodox (1n the technıcal of the WOT! Another conclusıon
that Can be drawn from thıs FreVIeW 1S that, ookıng al the of E8|
John, there 1s WaY of assumıng that thıs letter 1S addressed the Samne

communıty ASs John, ASs there 1s WaYy of getting know Diotrephes
anythıng prec1ıse about theological problems wıth the presbyter, as al]
Can SCC IS that he 1S ryıng o keep hım AWaY.

Schnelle, Einleitung 496-498; cf. IsSo Miıtchell, Diotrephes 299 Fr ell
Wengst, Probleme for OvervIiews of the problem and its possıble
solutions.
Taeger, Rebell, arg UCS In favour of 1ssue of authorıty, suggesting the basıs of
John. that the presbyter 1S tryıng strengthen hıs posıtıon In order safeguard
tradıtion.

| 5

16
Miıtchel, Diotrephes passım.

Letters WEeTITC commonly Ssent thıs WAdY, cf. Whıte, Lıght 214-216, CSD TT Further-
INOTE Funk, Form); Brown, Epistles 788-790
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More recently Hengel has also made CAdSC for reference In BE John
I1 John theologıca. eveln 17 but it 1S hard SCC how his argumen Call

rse above the eve of speculatıon. Heu that Dıiotrephes m1g have
been OITende by the presbyter’s call ın I1 John not tOo er the ‘heretical’
teachers anı Y hospitalıty ASs Was the early Church However, thıs 1S VC
dıfficult fınd ın allıy of the letters. Indeed, CVCMN f ıt 1S lıkely that
Diotrephes WOU be OTIIende by thıs, ıt does Dy INCcAan that ıt W ds

exactly thıs that made hım OPPOSC the pres  er ıt COUuU have been
anythıng else. Especı1ally ds Diotrephes be Dayıng back the
pres  er In exactly the Samne WaYy ds the pres  er 1S treatıng hıis adver-
Sarles. Assuming that Dıiotrephes W dsS OIfende: Dy precısely thıs. ıt WOU
be surprisıng fınd that Dıiotrephes 1S actually Copyıng the presbyter’s
behavıor he Oun: offensıve.

Thıs Case m1g be strengthened DYy glance al the Content of 11 John,
where the theologıca problem, d In John, 15 much clearer. Central 1S
John Y where the pres  er refers ırectly the ‘heresy’ f hıs opponents,
apparently MmMiss1cNaAarıes attempting to gaın ACCESS the communıty
16 the letter 1s addressed (the opposıte of the sıtuation In 111 ohn), OL U
OMOAOYOÜVTEC InooUV XpLOTOV ENXOMEVOV EVU OXPKL. Thıs 1S theme COMD-
letely mI1ssıng In {11 John, and, arguıng irom sılence. ONC wonders why the
pres  er who had apparently problems callıng thıngs by theır Namle ın
11 John, WOU nNnOT have done In {11 John AaSs well, letter 1C has
approximately the SAdI11lCc length d John. ®

In thıs context, the objection quoted earlhıer fto nNnOot identifyıng I{
John wıth the t1 In 111 John by rejecting the relevance of the claım that
Jo  S WOU have had refer travelıng miss1i0ONarıles (whıch ıt does not),
by pomting Oout that ın 111 John nNnOTt Wandermissionare but the pres  er 1$
VIeEW, who does indeed In 11 John B hıs future visıt, and by
pressing further that there 1S Dy CO  u  CC objection identifyıng the
‘somethıng‘ In 1{1 John wıth {1 John, does nNOot cem o be enough. Of
COUISC, CVEOIN ıf the pres  er 1S nNOoTt Wandermissionar, 1 1s quıte
lıkely, he Cal ST1 send letters, normally transferred Dy letter carrıers,
Wandermissionare OT nOT, IC Cal be efused together wıth theır carrlers
Dy Dıotrephes. However, by thıs ONC Cannot» nNnOot CVCRn from sılence,
that 111 John refers 1{1 John, CVCNMN ıts likelihood.? ven 1n MY
VIEW visıt 1S mentioned In 11 John, indeed, eXCEpPL for the
concludıng ftormula 1C fits nto standard closıng ormulas of ancıent
letters; the dıfference between the conclusıions of John (v 12) and I11

I

| X
Hengel, rage 132

John 79 Klauck, ohannesbrief SA 8
Schnelle, Eınleitung ANT



Note the Relatıonship between I1 and 111 John

John (v 13-1 the ON hand, and 1LI1 John 10 the other 15 clear: the
DIOUS wısh in closıng ormular for visıt does nNOTt have LOO INCAall that
much, {11 John 10 be INOTC d far dSs visıts dIiIC concerened.
The CasSc of 11 John also ıffers from 111 John dASs far daSs the a1m letter 1S
concerned, whereas suggested above that In I1{ John the presbyter
keep people Out of certaın communıty, by of {1I1 John he WAants o
gel Demetr10s nto communıty CII John 12) But CVON ıf thıs OMNC

objection the poss1bılıty that I 11 John refers I1 John, ıt does not
the opposıte either.

One last observatıon the eve of {1I1 John, already made Dy Westcott,
1S that the UsSCcC of 54 o refer to somethıing of importance, dSs letter of
recommendatıon certamly WOU have been, 1S rather unusual in the New
Testament “

Iwo, LNOTEC speculatıve, observatıons 111 strengthen the Casc that nNnOoTt
only I1{ John does nNnOot refer I1 John, but that the etters AIc addressed
[WO dıfferent communities.

{1 John 1S wrıtten o communıty OVCI IC the presbyter exerc1lses
certaın amount of authorıty, the eOrYy 1Cc dSSUuT1Cc$Ss that 0)81°% communıty
1S the addressee of both jetters. 111 have AdSSUuTlle that thıngs changed In
thıs communıty VC ulckly indeed., dSs both the resbyter’s first letter 1S
suppose O be remembered, and the alance ofV has have shıfted
tundamentally.

If ONC 4aSSUTINECS that {{ and {{{ John AaTrec wrıtten to the SaJmle communıty,
OTIC AaSSUuM1esSs furthermore., 1Cc 1S NnOT al all, that the presbyter
W as OCcCupyıng imself mostly wıth OMNC OT [tWO communıiıtıes (depending
the evaluatıon of ohn), rather than dealıng ıth larger number. Or Was
thıs ONC communıty important that only part of the correspondence wıth
thıs OMNC has been preserved”

In allıy Cadadsc uUp untıl NO ONC does nNnOot have enough addıtional evidence
8 I11 John and the Sa”mne authorshıp Justify supplementing the ack of
ınformatıon gel from {11 John about the communıty 1C ıt W das

addressed wıth ınformatıon firom {{ John

Conclusions

The Relationshıp between {17 and 111 John
On the basıs of the evidence presented above, WOU suggest that there

15 x00d 1CASOTN A4SSUTmNe that {11 John refers o {17 John Thıs 15 neıther

Westcott, Epıistles 240)
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1OT lıkely, both extual basıs and the basıs of the eology
SIE theologıca problems addressed both letters

As 1T 15 VC hard know anythıng DICCISC about the theologıca DTO-
ems involved the UnıLy 16 111 John addressed and the
actual textual basıs of the ınk wıth 11{ John 15 shown be rather weak
exactly the eve of the problem of the hospitalıty {{{ John OHNC 111
have refraın irom inferring 1SSUCS irom 11 John INTO the diıscussıon of 111
John E ere 15 the basıs of 111 John WdYy of owıng whether the
[WO OommMuUNıtES WETIC the Samıe OT NOL. The question of the order TE
1{1 and L11 John WEeIC wrıtten, 111 have LO TeEINAaln OPCH LO be Jjudged Dy
dıfferent eriteria.““

Summary
In the the thes1ıs that the relatıonshıp between 11 and 111 John Call be

decıded the basıs of I88| John whıch CoNntaıns reference earlıer letter
examıned concludıng that the reference { 11 John OO DU allow fOor aı y
conclusıons regardıng letter referred ere For thıs 1[CASOIN ONE should refraın TOmM
inferring informatıon TOM I1 John 1NtO the of { 11 John

Zusammenfassung
In 3Joh wıird auf C111 firüheres Schreiben des Presbyters hingewı1esen In der

Forschung wırd gelegentliıch ANSCHOMUNC: dass dieses eIwas (11.) mıiıt 2Joh
identifizıeren WAaTc In diıesem Beıtrag wıird auf diese Annahme CIn  (0 und
WaTr mıt der Schlussfolgerung, ass 1es nıcht AdUus dem abzuleıten 1Sst W das K ONSse-
JUCNZCN hat für die Argumentatıon bezüglıch der Reıihenfolge der Johannesbriefe
und für das UusSsmass dem Informationen des den anderen Brief hınelin-
gelesen werden dürfen

Bıblıographie
Beutler Die Johannesbriefe Regensburg 2000
Brown The Epistles of John (AB 30) New ork 1982
Bultmann DıIie dre1 Johannesbriefe (KE 14) Göttingen 1969
odd The Johannıne Epıistles (Moffatt Commentary London 1966
Edwards The Johannıne Epıstles Barnabas Lıindars Hg.) The Johannıne

Lıterature Sheffield 2000 HO 203
Funk The Form and TUGtHTE of2 and John JBL (1967) 474 43()
rayston The Johannıne Epistles Cce. (Grand Rapıds 984
Hengel DIe johanneısche rage (WUNITI 6/) Tübıngen 1993

Schnelle Eileıitung 494 497
(SF Brown Epıistles 3()-32 Klauck, JohannesbriefZ



Note the Relationship between {{ and {17 John 101

Klauck, H Der Zweıte und Driıtte Johannesbrief (EKKnZürich 19972
Kruse, The Letters of John, Grand Rapıds 2000
LieuJ The Second and Thıird Epistles of John, Edinburgh 1986
Miıtchell. “Diotrephes does NnOoTt recelve us  9 the lexicographical and soc1al

context of John Y- 1  © JBL FE (1998) 299-320
Schnackenburg, R, Die Johannesbriefe (HThNT 33 Freiburg Br 1965
Schnelle, U: Die Johanneische Schule, In Horn, Friedrich Wılhelm H Bılanz

und Perspektiven gegenwärtiger Auslegung des Neuen J1 estaments, Berlın 1995,
198-217

Schnelle, er Eıinleitung In das Neue JTestament, Göttingen *7002
Schunack, G’ DiIe Briefe des Johannes (ZBK FF} Zürich 1982
Strecker, G! Die Johannesbriefe (KE 14), Göttingen 1989
Taeger, J.- Der konservative Rebell Zum Wıderstand des Diotrephes den

Presbyter: ZNW (198%) 267287
Vogler, W’ Die Briefe des Johannes (TIhHNT), Leıipzig 19972
Vouga, F’ Dıe Johannesbriefe (HNT 1533 Tübingen 1990
Wengst, K) Der erste, zweıte und drıtte Brief des Johannes (ÖTKNT 16), Güterslioh

1978
Wengst, K, Probleme der Johannesbriefe AN. 253 Berlın 1988, R

S E
Westcott, B The Epistles of St John, Grand Rapıds 318997
Whıte, J  s Light TOm Ancıent Letters, Phıladelphıia 1986

Lic Theol Peter-Ben Smıit,
Assıstent für Neues Testament
Instıtut für Bıbelwissenschaft
CE Theol Fakultät Universität Bern
Länggassstrasse
3012 Bern
Tel 031 631



« A

I

,Aı S
f 6  {“

SE E AAA

Z
S  n

‚  eP
s  7  s

,D  z

Sn

Kn  +
Nra  7 Un

Un e

SCOA N
S

7

r P . 3
{  \d  T

a
e . D

e
A

S 0N
E

An  e
WA  A DE V  Kn

r  8
K

TK  TK
!

S n  i  i
D  n  br  Dr e  %n

©R Dn  (
a  i - I

.  ®
N -7G  An A ta

UE
SUNTza  BAn .

K  &}S  ea & „

AF  Fa %  X H
On

A  ß  W Ta VO  S -  Y

6
S A ‚ ATK

ia8  7  E E
S a z E  s f

DBa E
4 Ar  sW

S  S

5 DE
M

s  E n I
w

n
p

e o  e
ED  } Vı  Vı (  55

w a S b  !  (
f

34 n  S
s a

z  Z
]  ]

Le

AD  An  n DU T  . E  S OSa
ZnE

S d
-

- -

SEn  REB“

a al

;  Z

7 D  I



]_)ifficulties ıth Identifyıng the Pharaoch in Genes1s
40-47 ,

Len Gleeson  \
1ı1le nNOt oubting the fgure of Joseph In Genesı1ıs A0 has SOTINE

substantıal basıs In fact, fınd it somewhat dısturbing that SOMIME scholars
SCCIN take Varıo0ous hypotheses dSs establıshe: fact!. Certain exXTis of oday
dealıng wıth 1DI1Ca archaeology Show authentic-looking timelines IC
plot the (lıteral) lıfespans of the Patrıarchs. ase sıngle in
GenesIs, alongs1ide the vastlıy better attested chronology of the ancıent
WOTr.

The Hyksos hypothesis for Joseph, chronologically placıng hım 1ın the
Second Intermediate Per10d, W ds first propose ın the 1 9thz He
ST1 quıte plausıble, it remaıns devo1d of aMn V fırm evidence whatsoever“.

The later hypothesis, by Battenfield”., o have captured IHAalYy ad-
herents, albeıt agaln wıthout an Y firm evidence beyond the postulated
parallel). 111 dırect the remaınder of Mments towards thıs INOTC
recent eOry

The known evidence concerning Senusret 1L, propose d Joseph’s
Pharach by Battenfield, generally works agaınst the hypothesis. Unprece-
entedly bellıgerent and warlıke., Senusret cCampa1gns agaınst 12a
WeTC VC brutal”, and there 1s 200d evidence that he personally led mıiılı-
Lary onslaught agamınst Shechem’”, the tradıtional home of the trıbe of Joseph.Hıs eneral attıtude LO 5yrıa Palestine Can probably be concluded from hıs
“execration” bow/|] X{IS, whereby he ceremonı1ally cursed SOMME 20 countries
and 3() princes of the area. G1iven thıs evidence agalnst foreigners In SCNC-
ral, it unlıkely such INan WOU appomnt Semıiıtıic VIzler. In
Aa Y Casec Senusret I11 appoımnted three viziers’, nNOot sıngle, “Supreme;
OINc1a

Furthermore, Battenfield’s maın thrust, that Senusret 1{1{1 dısmantled the
W of the hıtherto-troublesome Nomarchs, 1n lıttle Support

See Andersen, Feet
Private correspondence from Prof. Redford, March 2001
Battenfield, Consıiıderation.
Callender, Kıngdom 166
Shaw, Senusret 259
Posener, Syrıa 541Pa ON E S HU NDET Shaw. Senusret 259
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In fırm evidence. Another, INOTC TeECEHT. school of hought that the
Nomarchs’ demise W dads long PTOCCSS, startıng generations before Senusret
HL, and only reachıng conclusıon In h1is time®. Not only that, but the al-
ege “narallel” between the wealthy Nomarchs of hıstory, and the farmers
of the Joseph narratıve (seemmngly of humble 18 have ost CVEC  ıng
after three of famıne) eNUOUS indeed

1le VE ou dSs Joseph's Pharaoh, such promiınent kıng d
Senusret 11{ INAay ell have been recorded In Sacred Scripture, quıte DOS-
S1 dsSs the “oppressor” In Exodus The swellıng Asıatıc populatıon of
Zyp by hıs reign” 1S consıstent wıth aracoh’s CONCETN ın Exodus that
Hebrews WOU ısplace the natıve Egyptlians; hıs INa y aggressive Cain-

palgns alsSo SuUuppOort such parallel.

Summary
The historic1ıty of Joseph In enesI1is %7 1) 1S reconsıidered. critical VIEW of the

notion that Joseph lıved durıng the re1ign of Senusret I, popular In SOINEC cırcles, IS
found be lackıng credibilıity, partıcularly In the lıght of IMOTEC recent Egyptological
opınıon.

Zusammenfassung
Die Hıstorizıtät Josefs ıIn enes1is AFa wırd LICU hınterfragt. Eın krıtischer

Blıck auf die Feststellung, ass Josef während der Regierungszeıt Senusret I1
gelebt Ätte, WI1Ie in manchen Kreisen vertreten wiırd, entbehrt insbesondere auf der
Basıs HEHSTET ägyptologischer Hypothesen der Glaubwürdigkeıt,

Bıblıographie
Andersen, Francıs I’ Feet 1n Ancıent Times: Burıied Hıstory 3: (1999)
Battenfield, J Consıderation of the Identity of the Pharacoh of enes1is The

Journal of the Evangelıcal Theological SocıJety 15 (1972) PE
Callender, G, The Miıddle Kıngdom Renalissance chapter in Shaw, (ed.) The

Oxford Hıstory ofAncıent ZypL, ()xford 2000, 166
Posener. G., Syrıa and Palestine Relations ıth EgZypt, chapter z in Edwards,

LE (ed.) The Cambrıdge Ancıient Hıstory, L, 29 Cambrıidge 1971, 54()-
543

Shaw, Ian Nıcholson, Paul, Senusret, In The Brıitish Museum Dıictionary of
Ancıent ZYypL, London 1995, PERLTIAG

Len Gleeson, 4/26 Cullıs Parade:; Bayswater, 3153
NC Australıa

Callender, Kıngdom 167 45
Callender, Kıngdom 166



i
\r 4

O

E  N

&  &i

A

Er

w

“ AF

82  ©

S

a

S  \v

3

i

Nr  SE

B

xx

DU  ä'!r

e  f  C

al

\

Va

P

S
AAa

A

S

c£

ST

B

B

M

&.

Z

P -

C  CN

$

E

d

S  S

X
.

n

I

DEn

.

“n }

x  %  $  M
e

U

F

O

E

Z

Ta

En

®

e

z

OTHAE

E

Nr

Sn

S E

r B

n

Z
CS  S

ra

B

C

E

i

>  z

8

n

K

S
E

e

n

E  D

]

PE

S  e
SA

” Ye ı-

P  R

T

09

z

_  _

Ta

ZU

Wa  nd

E

Z

b

DA  E

n

6

E

5  5

f

e

HE

‚.@‚5

S  S  S
%  }

D

F  e

\  ]  K E

f

M

En

a  S

NS  NS

PE  el

5%  5%

BL

I

s

Z

ra

R  Z

Vr  v

F  e

S

Ia  Ta kı

e

A

e

f

Z

3&

W

A

a  za  DE

e

R  R

A  A

;  !

i

nSEA

a



AA

RA  C

' RSC D s
A

n
O

-

P
n

Ka  nE z
% E r

Y >
n d Ö3K  B  En

z
W  W  .

.An  A
A

v R

Mr  SS  Kr_1 D

B  A S

o

m X  SWn
a EL

z U
RM n

60  AR AT  S

n Bn F  73

Ka B
S A  D

S  %
a el  O aY e

Ba

za
D  D d  .

Z

ia  ia
e aEn  Z

A O8 -

A v

DA  A  Z
NOR A  4  Mf P

Av  6
vA

6
WE r

BA  e  e
a

e
LC  A O

z  un San
Ay  DE

n  n D  DBD i
N

6F  R
R B  FE
Da a s I  (SE

x

T

S N
AL H  e n  D



N Aı M  8 A T


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Gen 46,1-5 - ein Fremdkörper im Rahmen der Josefsgeschichte
	Leere Seiten
	L' écriture d'Ex 2,1-10 en relation avec les rédactions des livres de la Genèse et de l'Exode
	Only six plagues in the Priestly Narrative
	Leere Seiten
	Phonological subtext a short note on Isa 42,1-9
	Zu Jer 33,11
	Smoking out the fire in Nahum II 14
	Die Asafpsalmen als Spiegel der Geschichte Israels Überlegungen zur Komposition von Ps 73-83 ; Teil 2
	Leere Seiten
	Il est seigneur sur les nations étude structurelle du psaume 110
	Leere Seiten
	Geboren als ein Beschnittener eine Betrachtung zum Konzept der Vollkommenheit im historischen Kontext einiger jüdischer Quellen
	Leere Seiten
	A note on the relationship between II and III John
	Leere Seiten
	Difficulties with identifying the Pharaoh in Genesis 40-47
	Back matter

